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geneigter Meser.
Ann jemand mir verargen
wolte/ daß ich mit diesen we¬
nigen Bogen/ meine mit eige¬
ner Hand elabo rirte Medicamen-
ten bekandt zu machen suche/
und davor hielte es komme die¬

se Arbeit allein denen Herrn Apotheckern zu/
denfrageich/ werdieErfinderallerbißheran
Tag gebrachten so vielen und vortrefflichen
Medicamentttt ftyenl Ob es Nit eine  Arbeit wa¬
ckerer berühmter und erfahmer̂ -dicorum jeder¬
zeit gewesen/ und noch biß ans diesen Tag ge-
bliebeni Wo kommendienochaufdieseStund
hier so wohl/als an anderen vielen Orthen/in
grosserx&im  gehaltene/ so genandte Franck-
furter Pillen heriHat nicht ein vor diesem be¬
rühmter hiesiger̂ -dicu5v.Beperfte erfunden/
zu grossem Nutzen und frommen vieler Mcn-
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Wer hat die noch ans diese Stund in ho¬
hem Werth/und groß-geachtete Bezoar Tmaur,
yas rothe Haupt-Pulver / wer das 5ai vokriie
Oleosum erfundeni Hat jenes nicht der überall
berühmte Doctor Michel in Leipzig/ und die¬
ses der vortreffliche Sylvias gethani

Woher haben wir/ nur daß ich eines unter
so vielen gedencke/ die in unseren Apothecken
nunmehr gebräuchlicheBllemiam Carminativam,
als von dem unvergleichlichen annoch leben-

Profcflore Wedeln Wt AkNÄ.

Man gehe Holland/ Engeland und unser
teutsches Reich durch/ was wackere erfahrne
Medkos finden wir nicht/ deren Namen in allen
Apothecken angeschrieben zufinden/ der eine
durch dieses/ ein anderer durch ein anders be¬
wehrtes Mcdicamem dessen Erfinder eilt solcher
gewesen.

Ja /man durchsuche alleOpera kkarwacevrica,
wenigComposirawerden darinn gefunden wer-
werden/welchenicht ihren^umremzeigen.

Wolte jemand einwenden/ man sehe dar-
durch daß sie ihre erfundene Medvwmemro dem
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pubüco mitgetheilet/undin die Apothecken
bereiten gegeben/ dem antworte/ daß solches
beyden meisten nach ihrem Tod/ von denvA
wenigsten bep ihrem Leben geschehen.

Eshat Herrd. Michelin seinem Leben/seine
Compofitaund ersundene Medicamentftlgeheim
genug gehalten/indem er sie alle selbstciabonret/
bist da sie nach seinem Tod Hin und wieder
kekandtgemacht worden/ auch noch aufdrese
Stund in Leipzig/ von einem gewissen Mann
welcher vor diesem gedachten Hn.D.Micheln
bey seinem laboriren an Hand gangen/ bereitet
und überall verkaufft werden.

Wem hat Sylvins sein anitzo/und bereits
vor langem gerühmtes8al vokale oieofumossen-
bahrett Niemand wird rühmen können/daß
die eigentliche Beschreibung jemand fremdes
communicivet worden.

Und ob wir schon Hr.Professor Wedeln und
andernnochbeyLebeneinigeherrliche compofita
in unser«Apothecken zu dancken/ so haben sol¬
che dennoch verschiedene sich Vorbehalten/wel¬
che anderst nichtals bey ihnen zu bekommen.

A z Ja



«i [tf] I»
Za/wer wil einem Mdico / und kan Gm

mit Recht zumuhten/ seine mit vieler Mhe/
dtrßeik UNd Lösten erlaNAte cx^erimcncirce MocU-
camente NNdtkN M communiciVCll? Eö UU1>3 ihNtN
nichts darzu verbinden/ insonderheit da er in sei-
net pr-xi denen Patienten mit mchrer Sicher¬
heit/ bey denen mit eigener Hand eiaborirrcn
äicamcncen dienenkan; auch aus solchen Ursa¬
chen. Bon «Umcoiiegns Mcdicisals ein sonder-
bahresrcsLrv2cundPrivilegiumVorbehalten blie¬
ben/ daß der jenige Mdicus / welcher einige
sonderbahre bewehrte KleLcamenten selbsten cia-
boriren Würde/ dieselbe ohne hindernüß ent¬
weder selbsten äichcn6ren/ oder nach seinem Ge¬
fallen/ denen Herren Apothekern zu gehöri¬
gerDit̂entärionüberlassen möge.
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Das Erste ist
em vrelvermögendes güldische Pulver

-Oder
PANACEA AUREA.

Iese hat erst vor weniger Jett bey uns be-
kandt gemacht ein gewisser Alter/hin und
wieder bekandter Cavallier,Qbrist Monck/
mit dem ich die Ehre hatte allhier sonderbar
bekandt zu werden; Er versprach von die¬

ser seiner Panacea unbeschreiblichen eikeÄ; nur war zu
vedauren/daßer/alseinhertzhaffierMann/ welcher
sonsten die Gabe hatte von dieser Medidn groß zuspre¬
chen/und sie trefflich heraus zu streichen/ von der̂ lccii-
ctli Nicht Niehr Wtffenschafst hatte/ und von Kranckhei-
ten im übrtgm fast nichts zu railöniren wüste; dannen-
hero auch diese sonst vortreffliche Artzency/ indem er sie
univerlälirerâ >̂Iicirmwolte/ osst Mehr pcoüicuirte als
recommenäirte; weilen der mit so vielen Schwüren bc-
theuerte LlkeÄ, auch die schwerste Kranckhriten mit zu
h«ben/ mehrmalen ermangelte.

Vomiren und pureren sind cÜcLle, welche wohlwol-
len abgemessen seyn/ ob sie vorträgltch/ und ob sie zuläng¬
lich/ indem viele Zufälle solche force nicht ertragen/ noch
sich dardurch verjagen lassen.

Es ist bereits eine geraume Zeit/als ich unter andern
auch



auch diese Panaceam,von einem damalenin der Schweiß
wohlbekandtcn alten Cavailicr, einem grossen Liebhaber
der Lkynaie comlNuniciec bekam : W hatte aber solche
Arbeit biß daher ntemaleninir eigener Hand gtthan / biß
occaiione obgcdachtenHr.Obristen/mcinePl oce5 durch¬
suchte/ und nach vieler Arbeit und probircn verschiedener
solcher Processen/ den rechten traff ; Es ist eine schöne/
nicht sonderlich mühsame Arbeit ; gehet aus Gold nnd
Antimonio.

Ob aber wol gedachter Herr Obrist / verschiedene
aus die Meynnng bracht / ich habe den rechten Procels
nicht/so xrovocire ans eine Probe / so wol racione der
Äußerlichen̂ ccicicmien, nemlich der Farben / des Gc-
schmacks/re. als auch racione des Ltfcch, und der Ar¬
beit; hat iemand was rechtschaffenes daran Zu setze» /
dem kan ich die Warheit Zeigen.

Es kan Zwar auch diese Artzency ohne Gold bereitet wer»
denisiehataberalsdannvielleichtsolchevircrnicht :Esistvtelcn
PraÄrcis bekandt /.-was das ^ .ururn ku!minan5 vor gewaltigen
Ltkeä verrichte unter sich znpurgiren : Aus ebeu solchem
kunäalÄenc,thÜt auch diese Panama offters mehrwürs-
ckuug unter sich als übersich ; und ist solcher Gestalt ein
^uXücum welches bereits vor geraumer Zeit von vielen verlan¬
get worden ; nemlich ein solches ^ ncimoniarum welches mehr
per inferiora als über sich seine Würckung thut.

Ob aber dennoch dieser PanaceE virc5 nicht als universal
können gepriesen werden / alles damit zu curirren / so ist sie doch
andern dergleichen Kle.ckcamemen weit vorzuziehen / und die»
net vor andern.

l.Alles
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TINCTURA AUREA.

Diese Tinctur wird vermittelst eines hoch»reaiEcLrcen
§pMtU8vin! aus vorhin gedachter panaceaexcrakiret / wodurch
nicht nur eine sehr penetrante Tinctur hervor kommt / sondern
auch das von der Extra &ion zurückgebliebene Pulver trefflich
geschmeidig gemacht und corriAirr wird ; wiewolen auch das
Pulver ehe es excrabirc worden / nur mit Wasser abgesüsiet/
sttnen Effea vollkommen verrichtet.

Es dienet aber diese Tinctur und thur vor andern herrli-
chen Effea , als eine der penetrantesten aicaiifcCjeti Medicin.

l.
Allesrohesanre nnverdanliche wesen im Nkagen

nndDarmenzu corri§iren/ste vertheilet denSchleim/und des.
sert die Galle. n.

Und weilen sie eine penetrante eröffnende Artzeney ist / die¬
net fle in dem malo hypochondriaco , da sie die verborgenste
verstopstnng desGekroßund feiner Drnßen / resoivi-
ret / und andere davon dependirende schwere Zufälle / cunret.

in.
Weilen sie/ auch rarrone ihres durchdringenden alcaiilirren

Saltzes das äcrum durch den Urin und Schweiß trefflich fort¬
treibet / fo drenet fk in  dereacKcxia und Wassersucht.

IV.
Treibet sie den / von Schleim oder Grieß ver¬

haltenen Urrn gewaltig / und reiolvircalle ^ oncrecioncz
rarrarcas; daNNMhero sie auch

V.
Indem Podagra dieverstopffteNerven reKr/ret /

und die von den guten Numoribu8 abgeschiedene Materie durch
den Urin absondert.

Vl. Nach-



VI.

Nachdem sie durch penetrante saltzige Theilgen die
verstopffte Nerven durchtringet / sothnt st« grosse Hulff
bey Schlagflussen/und darauf folgenden karLi/ü und
Lahme.

Weilen sie auch/ wie bereits oben erwehnet / die überflüsi
sige unnatürliche Säure/und daher entstehendes Vifciducn in
dem Magen kcäfftig äekruiret und dünne gemachet / ss
nimmt sie zugleich die mancher Natur beschwerliche lang-
sameGtvelgang bey Jungen und Alten/mw Hält den Leib
offen.

Auch öffnet ste bey Weibsbildern die verhaltene
oder verstopffte Monath - Blunie / wovon sonsten al»
lerhand beschwerliche und gefährliche Kranckheitm zu entste¬
hen pflegen/rc.

Ihr Gebrauch undDofc,

erwachsenen Menschen gibt inan siczu ;o. bist so .Tropffen in
Spanischen wein / Lanari -Secc oder einem dienlichen
Safft . Gleich wieaberbcyallenKranckhetten / insonderheit
wann solche hart etngewurhelt der Lonrinuatu; Ufo das be¬
ste verrichten muß/als hat man solches auch bey dieser
Artzevey zu beobachten r Zurl 'r« servatlen kan man siedleWoche etlichmalauchinBrantewein / wersolchenvertrageu
kan/ wohl cinnehmen ; damaufich sonsten bey langwirigeu

§um
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Zum dritte »/ tim

Eflentialifirrc
BEZOAR TINCTUR.

LKW eim auffrichtigevĉo-lr-i 'llictur, wann deren Iligre-
^R̂ 6ieo»sii recht und wohl elaborirc werben / vor herrliche
Würckung und ESeSr thue/ habe ich und vielt anderel'rüQici
vielfältig erfahren; Es ist diese"E-nÄur btnt  51t Tag fast
die einige anckora iälurir, worz » wir in hitzigen/giffti-
gen nnd ansteckenden Lranckheiten nnsereZnstucht
nehinen/ste thut auch mit Beystanv des Allerhöchsten sichere
und bessere Würckung als alle unserer Vorfahren Amfcioi»,
Theriac/Gtfft-Lattwergen/ Gifft-Brantewein/und derglci»
chen/ siie muß aber nicht nach demgemeinenSchlend-
rian / wie sie vielfältig anzukreffen / bereitet wer¬den.

Cs wilfastdahin komme» / daßdie besteMedicamenten
gleich andere auch schlecht bereitet werdcn/wcilcn

dieArtzeney hernach gleichwohl seyn wie sie wil/ wann sie nur
den Schein hat;  Nachdem aber es hier ans die Gesund¬
heit undLebendes Menschenankommt/ ist es eine Sach
welche nicht zu verantworten stehet/ und wäre manchem bes¬
ser gar keine/ als eine übeld>/pomrte Artzcney in Leib nehmen/
welche nichtnur keinen erwünschten Efka zu thun geschickt ist/
sondern wohl an statt eines guten/ einen gar übelen undgang
sonrrsren zu thun vermag.

Zudem sind die Iligresieiitien dieser Tinctur nach ihrevBe»
reitung so verschiedener Art / daß wo solche nicht nach»
rechter Art bereitet Zusammengesetzt werden/eine sol¬
cheA' tzeney hervor kommt/ welche zwar nach fcmingredien-.
«en so oben hin betrachtet/den Geruch und Farbe einer Bezoar-
Tinäur^ot/ in der Thal aber/ mehr Schaden als Dorthetl-

sttfftcn



ftiffttn kan. Nach der gemeinen Art wird siebereitet von er»
mm säuerlichen Spiritu tartari wie solcher von denl̂ borancen
umwohlfeilenPreißverkaufftwird/ einem Hicriac-Lpirim,
und einem sauren corroiiven Spiritu vitrioli, diesenach ihrer Or¬
dinarien Proportion zusammen gesetzte lngredicncien / belieben
einer gewissen(Quantität Lampber LlPentz/ formiretl eine saure
Tinctur welche nicht weniger scharsfe hatals bey nah
erngemeines Scheide-Wasser; daher kommt dann daß
in gewissen Fallen diese Tinctur mehr Schaden als Vortheil
bringen kan/ gleich wie alle dergleichen con-ofiva.

Andere bereiten sie ohne sauer/ und nehmen an statt des
Spiritus ^ / einen Spiritum falis-armoniaci , das gibt alsdann
eine flüchtige Tinctur/ welche abermalen nicht als in gewissen
Zufällen zugebrauchen ist.

Einerechte/ auffrichtige Lêoar-PinÄur hergegen/muß
nicht vonbeyden extremis bestehen/ sondern so beschaffen seyn/
daß sie sich zu allen Zufällen kan gebrauchen lassen. Dann
wann sie sich zu allen Kranckheiten/ Wieste von ihrem Erfin¬
der dem stel.D.Micheln recommondiret wird / schicken soll/
MUß siesicherwedev pure acida, weder pure alcalicafcfln*

Weilen sie nun nach dieser Art nicht überall gefunden
wird/und aber eine rechtschaffene Leroar-Dnüuranders nicht
seyn fol;viele öfter darvor halten es seye die/welche zu Leipzig
ekboriret wird/die allerbeste; und nach jetzt beschriebenen re-
quifitis elaboritet / so muß man aber wissen / daß noch viele
Dinge zu verbessern stehen; wie dann auch ich diese Tinctur
anüzo weit anders eiaborire als sie insgemein/ und biß daher
vossandern ckboriretworden/ undversichere daß sie den jenr»
gen Effea, welchen ich ihr zuschreibe/ ohne Gefahr mit er»
winschtem Succefs jederzeit prx(breit wird;

Ich bereite sie aus eben den jenigen ingredientiett
woraus sie von  allen andern insgemein gemacht
wird / aber nach einer gantz andern Proportion/ und Vermn
fchung; auch kauffe ich darzu kernen adulcerirten sauren

Spiri-
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Alles unverdauliche Wesen aus dein Magen und Där¬
men/ entweder über oder unter sich fort zu schaffen/ es bestehe
folcheMateria aus saurem Schleim/ oder verdorbener gall.
süchtiger/ oder Gail-ähnltcher Materie; (allen solchen cor-
rumxircen Überfluß im Magen und Därmen führet diese Pana-
cea vortrefflich aus/ mit baldcster Hülffund Linderung aller
daher entstehenden Trücken«Schmertzen und Undauen. Off.
tcrswo die Säure zu starcktst/operircsicnuradiocticndo.unö
macht keinent̂ iocum bißdas Sauregcdämpfft1 und die Vi-
fcidität corngrifct da sie alsdann erwünschte Hülffc thut.

Nachdenr auch von solchem tmMagen und Därmen sich
befindenden unverdaulichem Wesen und zehen Schleim/ viele
schwereKranckhcitcn fovireturid unterhalten wcrden/als wer»
den durch Abführung solcherUrsachcn mit dteserP-maceaglück»
lieh curirec.

H.
Grosse Schmerhen des Haupts.in.
Die fallende Sucht. IV.
Die Tobsucht oder Tollsucht Mania.

v.
Melancholie und Miltz«Beschwerung.

V!.
Kurtzer Athem und Keichen aübma convuiüvum. und

VII.
Allerhand kalte Lieber.
Weil auch das5-rum liagnao;, welches sich hin und wie¬

der gestccket/nirgend cranicolirr oder abegsiegen wird/als wird
solches durch diese Bewegung trefflich fort getrieben/und die.
net solcher Gestalt

B vH-Jn
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VII.

In der Wassersucht/ da sie das stillstrhendrr-ru« durch
Stuhlgang und Urin abführtt.

VIII.
Auch kan siekeydeinPodagra/wann sie vor dem Paroxif-

»10 und hernach verschiedene mal gebraucht wird/ grosse Lin¬
derung verschaffen. ix.

Was das Vom bcydem ersten AnstoßgraKrender hi»
tzigen gifftigcn Fiebern/ und Rühren-/ verinag./ werden alle
scchtschaffcnePraÄici erfahren und ol>5crvirrhaben/dmln indem
dieindemMagenundDärmenknthaltenecorrumpitteMaterie
UNd laburra biliolä oCft vifcida, durch solche Panaceam oder ktN
anderes sicheres Vomirorium rcmovirr und außgebrochen wor¬
den/ so hat die tägliche Erfahrung gelehret/daß em solcherfiatreut dregaiitzcAelk seiner Lranckheit ruhig über-rächt / da ein anderer dieselbe Zeit über / welcher sol¬
ches corrumpiltes Wesen im Leib behalten / lauter
Angst und Bangigkeit /» pnmis vüs  empfundten / ja
mancher gar drüber ins  Graß beiffen müssen/ indem
alle andere Medikamenten bcy solcher verdorbenen Materie si¬
tzen blieben und ihrer Kräfften beraubet worden/ so/ daß sie
nachdem weiter keinen Effea mehr thun können. Wann man
jeder Zeit versichert wäre daß kein solch corrnpirtes Wesen sich
bey einem Menschen befände/ könte inan solcher beschwerli¬
chen Arbeit wol überhobcn bleiben/ weilen aber dieses nicht
wol seyn kan/ so gehet man sicherer/ man rennre es/ find sich
wassomußerfort/ findsich nichts sonderliches/so macht sie
auch keine sonderliche Bestbwerde/ und inan ist alsdann die¬
ses Posten versichert daßrilanrarione dessen/ sich keiner acc,.

zubkförchten.
Der Gebrauch und vosss

ist folgendrr/ ncmlich imn gibt obige Kranckheiten mt»
weder
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weder jucafircnftct darvor zu prxfetvirtn / eine Dosen ein
nach Unterscheid des Allers/einem Kind zu5.  big 7. Gran /

. Einem Erwachsene« io. ,; .big ro . inWasser / Bier / Wein/
Brüh / oder was man bey derHanb hat.

Woftrtiaberdas k̂ alum hart / und sichan der ev,cuiilxn
Materie Stelle / andere Materie siuumlcn solle/ muß man sich
nicht scheuen solche Arbeit ein- oder andermal zuwtderholcn/
insonderheit wo man auf die erste Dost « fonderbahre Linde,
rung spüren thäte.

Bey dtkiLLÄ dieser Medtctn hat man zugleich zu beob»
achten / daß wann die Materie zu zehe / und nicht fort wil/
man zuweilen einen Trunck lauwarme Brühe oder Wasser
trincke ; abernichtehe / es habe danndasPnlver stineWnr»
ckungvorhervonsich selbst ettlichmalgethan ; so hülfftals»
dann solches ii^uiäum Me reiiquias desto besser eiiminiren.

Man hat sich aber vor diesem und andern Vomicori« zu
hüten/ beydenenwelcheMangclan der Lungen haben/ und je«
mahlen ohne Okitenstechen/ bey einer schwachen Lunge Blut
gespien.

Auchmuß man derjenigen mit verschonen / welche be¬
reits von langwierigen Kranckheiten außgemergelt / dem Tod
im Rachen stecken; dann bey solchen wie bey allen iocur-belett
Kranckheiten kanman auch das allerbeste Medtcament prE-
rviren Mid in Verachttmg bringen . Auch fol man sie nicht
leicht den jcntgen geben/ welche corpulcnc sind/ und vor Dicke
kaum schnanffen können; weilen solche bey grosser Bewegung
zu erstteckm ohne bem grosse Privilegien haben.

Solte aber/wic es sich zu Zeiten zu zutragen pfleget/diese
prnLccr gleich anderen Vomicorien zu starck«Würckung tbun;
wann eine ssrinencescirendeMaterie/vorhandenwäre/welche
der Medicus nicht leichfvoraus juciiciren, und das ge¬
ringste isxLnr alsdann dengröjken ML thun kan ; S»
mußnmn solchen impcrnm mir einem guten Thertac operpur-

B r ven»
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verisirtm Ptmstcin zu einem halben Quint mit der Squa Mllkl-
china ciaamomi cydoniata, oder dergleichen gegeben/ zu stillen
suchen.

Eine Brech- Artzeney ist in warheit ein îedica-
mcntura Heroicum , Ctlt Ding VON großer wnrckttftg/
woran offt eines kranckenWohlfahrt hanget; dannenhero
folte billrch ein jeder Medieus weicher seinen Patienten
sicher verstehen wil / einer sdlchenArtzeney versichert
feyit /  damit er bey erfolgenden nicht imcnrirtm SucccK sich
finden/ und sein fudicium darnach abfaffcn könne.

Es ist bekandt daß Brech-Artzneyen sehr ungleichen
EffeÄ thun / TheiiS wann sie Übel elaborirt worden/
TheilSwann/ wie bereits erwchnet/ eine böse Materie
fort wil und im/ähren sich befind/ da sie viel zu starck/
hergcgen zu anderer Zeit zu wenig oder wohl gar nichteS
opcnrct; Wie will ein Klcäicus wissen wem er solchen
Effed sol zufchrcibeni Er muß sich in Warheit aller¬
hand Gedancken machen/ und kan es dennoch nicht er-
rahtcn; dannenhero sötte btlltch ein jeder ivleäicns inson-
derhett ein versichertes Vorrat omun haben/ darauffer
sich verlassen könte/ daß es wol elaborirt worden. Es fal¬
le alsdann der Effekt wie er wolle/ so ist er zum wenigsten
versichert/ daß der Fehler nicht an der Artzeney gelegen/
und kan alsdann ein solcher seinfuLcium gewisser von
solchem Effea geben/ und die folgende Kur darnach ab-
meffen.

Aus dieser jetztgedachten Panama wird ferner bereitet eine
herrlichepekierrameTinctur/ ihrerKräfftewegen sowohl als
ratioue deren toZredi-nricn gcnennet.

TlNCTfcl-
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(jjirituml '-irtLN!nehme auch keinen gemeinen corroliven ipiri-
rum Vurioh; Sondern bereite und dettiilire meinen ixirirum
5 „ach rechter Arth mit eigener Hand; als mit welchem als,
dann der mehr flüchtige/als fixe corrofive ff>ititn5Virriol,mit
dem eüenki-ililirten fipinru Alexipbarmacc, LKMpboraro, tzer»
seht/und digerirt, eine vortreffliche BezoarTinaur abgtbt/wir
davon die Probt zeigen kan.

Davon kan ich in WarheU rühmen/ daß sie ihrm effeL
mit Ruhm xra-Kicer, als folget:

l.
Wann jemand eine Kranckheit anstbßt mlt Frost und

Hih / da man Altfangs nicht wissen kan/was daraus
werden wird / so gebe man einem solchenMenschen so bald
je. 4->.btß 6c>.Tropffen in einem Trunck Wein oder Bier ein/
und lasse ihn darauf schwitzen.

il.
So bald man aber nach demspühretj daß die Hitze

andalt mit Mattigkeit in allen Gliedern/mit j&opfp
wehe/ Lkiderfchlagung aller Arafsten/so muß man
fortfahren/ und von derl '-näur ». oder; ,mal des Tages al¬
lemal eine gehörige Dofin eingeben/und den Patienten darauf
dämpffen lassen; Sind die Kopffschmertzen groß/ und der
Patient hat weder Tag noch Nacht Ruhe / so muß man ein
Tropffen?. w.oder mehr von der Tinäura Anodina darzu mi»
s» en/ und eingeben in Hollmrderblüht -oderLardobe^
nedicten- wasser / so fern solche bey der Hand sind/ wo
nicht/gibt man sie in einem dünnen Bier.m.

Nachdem aber bey Anstoß einer solchen hitzigenSchwach/
heit viel/ ja des Patienten Wohlfarth daran gelegen / daß der
Magen und Därmen von der verdorbenen gallicha
ten oder andern Materiageeeüriget werde / so kan die
dvobcn beschriebene Panacea vor allen Dingen voran geschickt
»erden/ damit dem Unrath fortgeholjstn werde1 und di«

C nach»
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nachfolgende Artzneyen ihre völlige Würckung haben/ und
nicht gleich in dem Magen/von dem darin sich befindlichen
Unrath/mögen umgekchrct werden.

wie dann die gewisse Erfahrung beweiset/daß/
rvKtt» bey hitzigen grastirendeu Fiebern man bey zei--
tensolchen Unrahtaus dem kHagenfortgefchaffk/ein
solcher Patient hernach die ganye Zeit ferner Aranck --
yeit mir Ruhe überbracht / va hergcge» ein anderer/ wel»
cher solchen Wust im Leib behalten/ nichts als Angst/ Dan»
gtgkeit und Trücken aefühletr fa die meiste darüber ilts
Graß bersten müsteir; weilen alle andere Artzneyen so
gleich in dem Magen/von solchen verdorbenen Materien um»
gekchrer und verdorben worden; und solchergestalt<hren>-r-
reoclikteNLSeSsn dem Geblüt'Nicht verrichten können. !

Ich kan bethenren/daß inerhalb6.Jahren ich mehr
als rin io2.unter Hiesiger Guarnison solchergestalt iälvi-
ret/und ist gewiß und wahr/ daß eine auffrcchte Lc/oar-
linLtnr undBrech-Artzney/derglcichcn die hier hcschrie-
bene/ivelcheichelaborirechnd/gletch Anfangs bcyAnstoß
eines hitzigen Fiebers/nach ietztbeschriebener Art gc-
braucht/nüchst GOttes Secgm/die sicherste und gewis-
festeHülffs-Mittcl sind/sobißhaher jemalen erfunden
worden; wie dieses alle rechtschaffene Pra&id bezeugen
werden/ und ich mit der täglichen Erfahrung sattsam
beweisen kan; da ich zu dem mich einer solchen Tin&ur
bedienen muß/ welche/ ob ich sie schon öfftcrs bewehrt
gefunden/ dennoch den Grad solcher PcrteÄion nicht er¬
reichet/als die/ welche ich selbst elabourc.

. . IV . .
: Nächst den hitzigen ansteckende»gralstrenden Fiebern ist

auch
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auch Wtft Tinaut bas allerbeste zertheilende Mittel / so ba je«
male» mag gefunden werden in  den Brust --Rranckhei --
dem- -IsicurindeUNd -stcripacumoma - Es Zerteilet tttc )̂£
allem das / was sich noch nicht festgesetzt/ sondern
bricht auch das Geschwür desto eher ; insonderheit/ so
man von der Tiniäurä Auoilma ctlittjc Tropffen/nach propor-
tloo.beymischt/stillet sie auch deu Schmertzen/ und schaffet
nach Art derKranckhett bäldeste Linderung/so/ baß dieübri»
ge Zeit der Kranckheitnach dem siebenden Tag / mit Hechte
Rüffel --Wildenschweins -- Zahne -- Rrebs --Angeld
Pulver und dergleichen/ sich ferner desto sicherer heben last.v.

In der beschwerlichen undgefährlichen graffiiiftw
den rothen oder weiffen Ruhr/tst sic.auch eine unvergleich¬
liche Artzeney/ wann man sie sogleich Anfangs mit der Tin-
«äura Anodina vermischt// öfftkts eingibt/ und den Patiencen
darauf gelind schwitzen oder dämpffen käst; ES bezeuget sol«
cheö nicht allein der in aller Welt bet)  den Medicis berühmte
Dodor Ludovici, sondern ich kan es auch mit Nithr als ein
hundert meiner Pacientm beweisen/ welche ich in hiesigem
Hospital und unter hiesiger Guarntson nach solchem mctho-
do glücklich curiret/da ich Anfangs so gleich diefe/PinÄurmit
der linÄura anodina vermischt/ mehrmahlen gegeben/ und
die korce derKranckheit gebrochen/ so/ daß sie.sich nach dem
bald mit denen dienlichen ablorbcndo adürinAeiitiliu;,beben
lassen. VI.

In den unterlassenden kaltenFiebern/abchnderltch
in den dreitägigen / ist auch diesev>n<Lur ein sicheres Mtt-
tel/woinit lich/ nach einem vorhergeschickten Vomicorio,diese
Kranckheit bald zwingen läst; Sie treibet/ das den fpiritibus.
untermischte rumulruirende giffttge termenrelcirendt Wesen
durch den Schweiß aus/so man vor dem pacoxilmo ein Tropft
ftn so.so. in etn wenig warm Bier oder Coffe eisgibt: nach

L » dem



dein und zwischen dem paroxrsmo sie alle6. Stund zuZ<x
Tropffen wiederholet.

Bey dem viertägigm Fieber kan sie mitrnnSpmm
Salisarmon. MW vermischt/ auch grösst
Hülffe thun/und wann sie gleich von Anfang fletssg gebraucht
wirdjdiese sonst schwere Kranckhett leicht heben.

vn.
Jn Schlagflüffett/ und darauf folgender Lah-̂

me/thutsteauch vortrefflichen essen,weile sie durch ihre po-
Nerranre Theilgen/die verstopffte nerven trefflich penecrirccr
Die darinn versteckte dicke schleimige lympham dünne machet/
und durch Den Schweiß fortreibet.

VIII;
Irr Erstickung und Hertzklopfferi/ wann solches

Durch einen giffrigen Dampff/ von Kohlen/ Anrimonio,öLc.
so man in den Leib gezogen/ erreget worden/ wie davon ein
wackerer Medicus Gottfrid Schultz/ von sich selbsten ein
Exempel erzehlet/ da er durch hinein gezogenen Dampff/
bey deronanon deŝ nrimomi diapBorcrici, mit Hertzklopffen/
kurhemAthem/Eckel/rc. befallen worden/ welches er mit
nichts als mit der Bezoar-DnKur, zu seimr grossen Er«
leichterung so bald cunret.

IX.
In allen Flüssen hat man biß dato fast keine bessere

noch kräfftigere Artzeney gefundeN/als diese Bezoar-Tindur,
absonderlich/ so man sie mit einigen Tropffen der Tinaura:
Anodinse nach rechter Proportion vermischt; So stillet sie
nicht nur die darbey sich ereignende Schmertzen des Haupts/
sondern sie resol virc auch die verstopffende dicke und von Kält
geronnenei-ympBam,und schaffet nach erfolgendem Schweiß
baldeste Linderung und Hülffe.

. . V; :, ' X.

In dm N̂agen̂ Beschworden/ Eckel/ Erdrei¬chen/
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chm/ Schlucken / Ctucfentc von übelbeschaffencr/
dicker Lympiia,und schwacher Gal ! herrührend/ istsie auch
vortrefflicher Würckung/indem sie nicht nur das zeheWe«
sen durch ihre penetrante aromatischeUNdfpirituofc ThtiligM
dünne macht und zerthctlet/ sondern auch die Spiritus stärcket/
nnd deren Vigorem reftituirec.

Xi.

Auch tödtet und vertreibet sie die wörrn / und die
davon entstandene Zufälle bey Jungen und Alten.

XU.
Tbut sie auch vortreffliche Würckungin den Leib--

Schmertzen oder Lolic/wte auch in
Yen/ da|te das ro&e/ faurc/ scharffe/ Schmerhen-machen»
de Wesen corrigiret/ und mit der Hnelüra Anodina nachPro¬
portion vermischt/ bald Linderung schaffet. Es ist bekant/
was nur der einfältig genommeneThcriacin diesem Stück
vor Hülffethut; Wievielmehr vermag diê n<Iur,als aus
den allerbesten ingredientibus dt- ? beriaees bereitet/und über
das mit vortrefflichen eröffnenden Spiritibus versetzet-

XIII.

wann jemand von einer Purgation zu starckwL-
re angegriffen worden / und schiene/ ob alles fort wob
te/ so tan diese'binÄur mit der Tin&ura Anodina vermischtf
so bald helffen: wie dann auch in langwirigen Durchs
Kröchen sie diegrösteHülffzu thunvermag.

XIV.

IndenVerstopssungendes Gekroß/dessen vielen
Rorigen/Drußen/Hauten unAnKangen ; als der einige
Ursachen der so gcnanmMriiybeschwerden Bangigkeit/

C z Schwer^
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Schwermühtigkeit in  alle,»Gliedern trückett in der
lincken oder rechte»Seiten/ verschlossenen Winden/ Verrü¬
ckung der Sinnen rc. als dergleichcnZufälle offt mir einem
Sturm anfallcn/kan mandicjc'tinctuniM Warhett allen an¬
dern Vorlieben. Sie eröffnet/ treibet durch/ kommt den ver-
wirreren Spiruibus zu hülff/und schaffet bäldeste Linderung.

xv.
Was sie in  der lauffeiiden Gicht vermag/bezeuget ein

berühmter keleäicub d/loiieubrock, in sinkt Beschreibung von
vieler Kranckhett/da er diese DnÄur allen andern Artzneyen
vorziehet. x v i.

In dem so genanten Anststeigender tl kutter/welchc in
Warhcit mehrentheils nichts anders/als einige Dcrstopffun-
gedesGckröß/rc.vonverschlossenenWinden indcnhäutichten
Thetlendes unternLctbcs sind/thutauch dieselMÄur vortrcff«
liche Hülff/vertreibet die so genannte Mutter --Steir-
pen/und eröffnet zugleich die verstopfte Mouät -Zeit/
insonderheit,wann man sie in diesem Fati mit dem Spiritu Sa-
lisarraonici vetsttzet. XVII.

wann die Rinder hart zahnen/und Convulfiones
HderSkeupen zu beförchten/rhut sie auch grosse Hülff:
overwanndie Rinder was brüten/so/daß man nicht
weiß/wo es hinaus wil / kan man vieler Gefährlichkeit
durch diese Tinte vorbiegcn; sonderlich wann die Kinder
Bier trincken/als worinncn man sic/am bcquämsten kan ein«
bringen: Kindern aber/ welche noch Mutter-Milch trincken/
muß man stentcht bald cingeben/insonderheit die jenige/wclche
sehr sauer und corrvliv ist.

die. Daß alle diese Pötten sich in Warheit also verhalten/
kan ich und allerechtschaffeneö̂ -sici bezeugen/ nur muß sse
auffrichtig und wol auffs allerbeste-laborir-c.und mit Nichten
corroüv oder mit einem gemeinen falsch gemachten sauren Spi-
ricu-larcari.viklweniger mit dem carroüven 5piricu Vitrioli be¬

test
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reitet siyn/wie sie insgemein zu finden. Vor diese meine bi»
ich versichert/ daß sie alles das mit Ruhmk>r«lenrircn wird/
was ich ihr oben beygeleget, insonderheit in allen solchen
KramkheitenundZufällen/wo man durch den Schweiß Lin«
dcrung und Hülffschaffen kan.
. Sie ist die univerfaie schweißtreibeude vortrefflich«
Artzeney/wodnrch die umgekehrte/oder mit rvidrt«-genParticulisvermischteHumoteskönnenliberirgtundefreyet werden/entweder mit/oder ohne schwitzen;
Dann ob sie schon nicht bcy allen Naturen einen Schweiß
trcibet/so macht sie doch die dicke Kumor-r dünne/ und öffnet/
was verstopftet ist; Wo aber dennoch ein Schweiß erfordert
wird/ thutman besser/ wann man solchen befördert sovielmöglich.

Die Dofis und Gebrauch
Dieseri'inÄuristnach dem AlterundZustanddesl'acien-

ten unterschiedlich:Kindern gibt man sie zu5.-0.biß Tropft
stn von einem bißz. 4. oder5. Jahren: Erwachsenen Men¬
schen gibtman sie biß zu einem Ouintletn ein/mHollunder--Blut --Taubenkropff- «Lardobenedrcteu--oder Llap--per- Roseir-waffek; « chiene/daß bcy einem hitzigen Fie«
der dasBlut gleichsam zerfahren/ gleich einer geschiedenen
Milch/wovon sich das krose  wässerigeTheilMit blute/Durch»brücherc.absondern wolte/so mischt man zu ctnerdoü oer ss-n-
üur einen Löffel voll RoseûLlapperroseûoder Rauten«'Essig/ benebensteinigen Tropffenderl'mÄurar^iioliinsc, so
hat man ein gewisses tzülffe-Mitel.Es »st mwarheit diese linSur eme rechte Panacea,
oder vielvermögendes krafftiges kl uttel; so baß/wann
man sie im Hauß bat/sicherlich alle»geschwinden Fällen vor»
biegen kan/biß man Gelegenheit hatden̂lcdicumzu confuli-rcn.

Man muß sich aberan unverständigl Leute/ so etwan»
VoNdtNJrthUMeNder alten Medicorum xracoceuxiret/sieals»

E 4 eine



.fers Luurrs imo feiner Lveilen2lbft>ndemng/ist das

„jemge/wocaufimsereGesiMdheirankommetrWaim
„sich diesestecket/ unv nicht überall fort kan / so treibet das

„nachfolgende desto heffligcr/um das im Weg stehende durch,

„zutreiben; Bey solcher Prcssung/weilm sie mit mehrerem

Gewalt und Bewegung gcschiehet, pfleget inchr Hitz gessih-

lcrzu werden/als indem natürlichen Stand/wo das Blut

nirgend keine Hindernis findet: und komt also dasFundas

„ ment der Hitz aufeine langsame Circuk tion und anfan,

,.gettÖ€X>ec(l0p |Ttmg an ; Solche zu rc<->iviren/getzörenteü

„neAuhl -Trancr und saure Julep/als wodurch nicht

„nur allein das Fundauicm der dem Blut untermischten wi,

>,drigen/ dicken Theiligen nicht gehoben/sonder» solches noch

„ darzu auffs beste befördert wird / und wann bey solchemme-

„tho4e die Natur nicht Kläfften genug übrig behaltcn/nein.

„lich das Blut nicht zu sehr umgekehret worden / so muß

»gewiß solcher Patient gedachter Julep und Luhö

.. Trancke wegen / um ft»viel eher rns Graß beißen;

..Oder kommt ein solcher darvon/fo hak er esmWärheit nie.

»mand anders als dem Allerhöchsten und seiner gutm Natur

„ zu dancken/welche dasmalum. samt denen übel- gpilcirten

„Artzenryen überwältiget / wie solches vernünfftige heutige
vielfältig erfahren.

»>

IHW uniwutp/oo vav-omr, gleich eurer«Kalrcd/ dickund

rede,die Ursach hege/ oder/ob das Blut sich einer gerönne,

neu Milch vergleiche/undzueirculiren/ mehroder weniger



[*j]
..untüchtig worden; und ob bcy solcher langsamen circu!--
„ rion verschiedene Theile desBluts die gröste Ursach der Hitze,, seyen perinteftinum motum, ohne diese Dinge zu penerrj-rett/ last sich mit kühlenden Dingen nicht schertzen/»als rechten XX kordmitteln/ wann sie nicht/ wohin sie
» gehören/Lpplicirc werden/da sie sonst beyrechtcGebrauchmehr Lob verdienen. Vorsichtiger und sicherer kan man mit
meiner wolelLborirrenund dergleichen Kerosr-linÄur gehen/
wann man so gleich Anfangs die Arth eines hitzigen Fiebers
Nichtpencrriret; Dannnachdem sie so beschaffen/daß sie
bey Gerinnung oder Zerfahren/ oder Voneinander-»
scherdendes Bluts/weder mehriolvirer,oder bey Di --ckerung des Bluts/solche Dicke mehr vermehret/ als
kan man sicher ftyn/daß manbeyderstttS groste Hülffe schaf¬fet/ biß die torce der Kranckhett gebrochen/ da dann ein ver»nünfftiger̂ le-iicu; sich leicht Wetter finden/ und mit andern
dienlichen Mitteln der Natur vollends zurecht helffen kan;

Sie greifft einig und allein dasjenige heterogenen™
eoorr2NLN5 an/ welches unsere bumorer entweder gerinnen
macht und voneinander scheidet/ oder zu einem Galred hass¬
ten Schleim verwandelt; Solche widerwärtige Dinge tret.
bet diese Tinktur allein durch den Schweiß aus ; und ist ein
gewisses Zeichen künfftiger Besserung / wann eintUenfd)  beydreserTin<äur leicht schwitzet oder dampf«fet.

Das Vierte iftetn/alleandere/btß daher bekandte/
übertreffendes

8Al. V0l .ATIl.B 0l .BQ80 BALSAMICUM.
SKAs diese Aryney nur schlechthin bereitet/ vortreffliche

Würckung habe; alles überflüssige/rohe / herbe/
sauere wesen/nicht nur im Magen und Därmen/
sondern auch das jenige welches den circulircaden bumorit,,bereits untermischt/ und die vornehmste Ursach aller sich
«isttztndenVerstopffungtn allen viLenburs-c. ist/zucomp-

D rm,



mt/ oder zu nwrdrc«/das lehren und bewcistnnicht nur die.
tägliche cxpcrimcnra,hier in unserer Revier/sondern wir fin«

tveittmulchtgleich kommt; . . -
Drcvornchinsteingrecücnkitzl'esttbenbenckendenenVoiL-

tilifeus ans den herrlichsten detiliiircen Oieis, durch einen iigir-
tcn güldischen Schwefel erst in einen vortrefflichen Balsamgebracht; dieser Balsam wird alsdann benebm den voirriien
saltzichtcn Dingen/durch Külffeder obbeschriebenen Tinaura

orem
Sal volaiileoleofumdigerirCt*
Und dienet solchergestalten ihrer penecranren aicalischen

oieölen Theiligen-HME l  ’
ly demÄ?<lAe»tt«dDMne »»r»cpwigmn;-und den da¬
von enstattdenenS chleim dünnezu machen und zu refol vireit;
als wovon nicht nur allein allerhand Derstoyffungcn des Ke«
kröst und seiner Darthten zu entstehen pflegen/ sondern,auch
mehrenthetls viel verschlossene winde gcnerirek wer-
den; wovon Schmertzcn in dein Leib/Bangigkeit/ ja mch»
rentheils alle Zufalle/welche insgemein dem Mützen pflegen
zugrschrieben zu werden/ ihren Ursprung nehmen. Dienet
sotchergestalteNdiesesÄI volarileoieolo Lailam-aum.

- ' ' ii , ' . . . . .

Indenso genanten kNiltz-Beschwerden oder affe-
flione bypochondriaca so wol bey MNNNs--als Weibsbild / iN
dem es nicht nur die überflüsstge Same/ als die Ursach aller
Gerinnung comgiret/sondern auch die/ bey dcn so genanten
Mtltz.Bcschwcrdcnübeldjtponilrc.undmitgrdbenwlNdig-
ten Dampssen vermischte Spiritus wiederinn zurecht
bringet. in.

Ans solchen Fundamenten eröffnet sie auch alle an-
setzende Verstopffung anderer vdcctum, insonderheit
aber des Hirns und der davonGerfiammendenNerven;deren
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deren Lympham'wnicfthnir bey ihrer gehörigen Dünne be«hält/ und vsnSchlagstüffeu / Sichten und ^ ahmeupr-rservirec, sonder» auch dkllJpiritibus ihren vigorem refttcuirft/und solchergestalt bey erwünschter Gesundheit erhält- dannzum iv . ’

Eröffnet es auch alle Verstopfung derNieceuuudHarngange / läst weder Grieß»och Steiu ansctzen.
Und in dem sieparrcm fanguinis lymphacicambey stäterDünne erhält/ oder wann sie zu dick worden/ zu voriger con-fillens fititlflCt/ (0 curiret lltlO praferviret sie Nllchalle dal )«»entstehende Flüsse; Gchmertzen m allen Gliedern/vodadra/Sichere , eröffnet die verstopfte Vafa lym-phaxica , und pralervirec voll der Cachexia UUd VOüßeWsucht. VI.

Weilen auch bey Weibsbildern dieverstopffung derMutter/oder die Zurückhaltung deren MonatlichenZeik/eine Ursach ist schwerer Zufällen/deren Fundament ineinem dicken Blut undl-ympKabestchet/so hat man auch hier¬zu an diesemSale voiatm oicofoein vortreffliches Mittel / daich versicheren kan/ daß bey dessen öffterem Gebrauch keinesolche Derstopffung ansttzen wird.
Wann auch die Lympha in Gl.indulis vaginx uteri so Übeldifponirct wäre/ baß sie den so beschwerlichen weißenFluß erregen solle/hat man auch an diesemSale volatile oie-ofo eine herrliche Arheuey.
Wem seine Gesundheit lieb ist/ und sich vor allerhandbeschwerlichen und gefährlichen Zufällen/ welche von übekcrDauung/unvdaher entstehcndenDerstopffungallerParrhtendesgantzenLeibesprxservircu wolte/ der sind unter so vielendergleichen Artzeneyen keine/welche bessern effea zu thun ver.mag/alsdiese: Sie ist eineUniversal-praiservan; aller vonSauer und Vcrstopffung entstehenden Kranckhettcn/ sie ha.D r. den
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ben Namen wie sie wollen/macht fuboie, Spiritus, unD
erhält dteDüuungs «lnttrumenra bey stätem viZore.

Ar Gebrauch und Dofis
Ist nach dem unterschiedlichen Alter unterschieden/einem

Kindvonr . ; . Jahren gibt man 5.biß -o.Troffen / einem älte»
ren mehr - Einem gewachsenen Menschen/ zu zo. biß 70. oder
mchr / nachdem jemand der Artzneyen gewöhnet ; In Zim¬mer--Wasser/ schwartz Lirscheu-Wasser/ oder der«
gleichen/wann die Spiricus zu corrigiren / und die verstopffte
Nerven zu eröffnen ; wofern aber die Dauung zu befördern/
gibt man es «» Spanischem wem / Lanari/Gecc/oder
sonsten einem krasstigen wein.

ZnDcrstopffung der Nieren / mit Lern --Wasser/
Vetersilien --Wasser oder dergleichen; InMutter -Kranck-
tzettcn/ mit klielljsen ^ Beyfnß - Zlrrwer/Ams ^ Was¬
ser rc. JnMiitz - Kranckhencn mit Balsam --wa er/
Zimmet --Wasser/Zittwer --Anis --Wasser rc . Die Zeit/
diese Artzcney ambequemesten zunehmcn/ ist nach gethaner
Dauung / wann der Magen leer ist/ eine Stund oder mehr vor
dem Mittag . oder Nacht . Essen/es seye bann / daß jemand zu
Frühstücken gewöhnet/ der muß sie vor solchem nehmen.Doch
kan man sie auch bey Undaue» des Magens mit gutem effeanach der Mahlzeit nehmen.

Fnirssrens/
Eine Tinktur wider Kolik/ Grieß und

Stein . Schmertzen.

genam.
i.

-§ ^ Jest TlnÄurawird bereitet aus de» allerbesten5p-ciüciz,
Ualsamici-. UUd/elc.,!,,u; nepkr,rici;,Welcher Krüfften Vor

andern vortrcsstiche Würckung thunin Tncß und Stein»
schmertzen; Es ist dergleichen Art imÄmuoch Mcmalen best

ftx
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fer erfunden worden;Sie stillet in wenig  Stauden dm
grausamen Schmertzen/uird führet die Schmeryen-machendekllaterie/durchden Vrinfort ; wofern aber
dte Schmertzen von grossm Steinen erreget worden/ welchen
nicht mehr möglich/ die Harn.Gänge durchzutringen/sobrin.
getsie dieselbigewiederum zu ihrer Ruhe/ mit bäldester Lin,
derung eitler Schmertzen. il.

WeilenaucbzudenStetnschmcrtzen/ sichmehrentheils
eine Coiic oder Grimmen im Leibe/ dieGrieß colicge-nennet/zu gesellen pfleget/ auf einer oder anderen Seiten/
wo dieser oder jener Nieren Derstopfft ist: diese Loi!caber
mehr quälet als der Schmertzm in dem Nieren selbsten/ mit
einer sonderbahren Empfindung als ob der Leib vol¬ler stechenden nnd reißenden winden wäre ; Doch
aber von nichts anders als von einem Zerren und KrampffderHauten/ wodurch der rechte Nieren mit dem inteftino ca-co,
der Ltn«ke aber mit dem intcfiino colo anhanget/ herrüb-
rct - Diese Loiicstillet diese imÄur zu grosser Vergnü¬gung des Patienten? Doch mag man auch darbeneben»ein,
oder anbermahl nur ein einfältig Oy lkrvon einer guten cha-Miiien-Brüh / oder dergleichen geben/ obschon keine Winde
oder sonsten was fortgchet/ so penetnret doch die Wärm/ und
thut das Ampt eines Pomr oder Behung/besser als alle äußer-
ltche axpiicirte Behung/und Salben.in.

28as die Übel difponirte Mafia oder Parsfingainis lyrrpha-
tica, vor vteleund mancherlev schwere Zufälle pflege zn ver.
Ursachen/ daß zeigen alle^ lüsst deren Pund?ment in einersonderbahrm dicke der UympkL bestehet/ wann diese th.
re sozarte fliöhrgen/ und davon zusammen/ und durchetnan.
der geflochteneDrüßgen nicht ohngehtndert durch paillren kan/
sondernmit'mehrern Geawlt als natürlich ist/ mußdurchgepreffet werden ( wie Wochen alle Feuchtigkeiten
oder das Naß in unserem Leib nicht fteywtllig/ sondern dmch

Nr das
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dMsttttr ftlr preßen dksHtttzms/Mt lmß rdübWwicabertn
dm»gesundenSta «v kcAB «schMrvcn füMinMstftvettwlr
sobald Gchmeryeir gelmdee oder stärker nachdem
solch« i ŷmpK-,mehr oder minder dick ist / und sich leicht

. tec dder Harker / voudev uachfolgendeu s« :'r trerbeu
■lä&hS-  auchgeringkre oder grüsiere Geschwulst ancKlMrsvl»
chm Ort verursachet/ oder bey gäntzlichem Stillstand / an die»
sein overjenenOrth gartn eiu-Geschwir gehetund auffbriccht;
wie beyZahn --wehe / Hals --wehe rc . manchmahl
;ugeschehenpfleget/rc . Allensolchen Zufällen hiissl diese
^jnÄux mit sonderbahrem vortrefflichen LL -ci , in dem sie
die Dicke der Lymph* nicht allein comgiret / sondern auch die
starckePressung und den davon herrührendtnSchmertzrn lin-
verkünd stillet. ,

y * - . ,> . 1'^ ' - * - ' •-
Und Ms diesem EHWüuch diese'Fmölm  herrliche Wür^

ckuttg bey dem wciffcn  Flvßder Melder / und Gonorrhö derMlanst^
iniOer ; Sie reiniget die . rmbet das unreine schleimige Wesen
fort / Md heilet di ŝe sochoschwerlichr My .osstchartnackige Kranckheiten aus
dem kupäLMerit) um W ^ret dleiß.dĝ Mund.ein pro^orrionnre Aeit/ in¬
sonderheit worin solcher' beschweflicherZustattd.Lereits. lang angehalten/

-und ivolemOJchkgtwehtet :, Mer ^ chvtzäüch dkeM^ nQur.
. ■ -V 1, y . ■ ;

Grosse Würckungm den Schmeryen besrNagerrs/unoGnm-
men des Leches von dicker undMleichMarsser Lyragha herrührend/de¬
ren Scharffe und Dicke diese mit erMnschmn 'FüerL hinnimbt
und corriAiret/ auch die davon errcgtke Schnsertzen bald stillet.

Dre Dolls und Gebrauch
Dieser vortrefflichen Artzney ist als folget. Man gibt einem erwach¬

senen Menschmzo . biß öö..tropften in einen bequamen Vehiculo so offk
als es die Noch erDvettärrch wo ! ^Ilc Srimde/brsibie Force der
Schmertzen gebrochen / da man sie alsdann langsam gibt / insonderheit
in Grießschmertzen/ Leibsschmertzen/Magenschmertzen rc. In emer war¬
men darin Cha millea gestatten inGolic und Magen sthmertzenr
in ?erer6lien- Master aber Kern -XOaffeU  spanrsthen Meinvdör Guck
nari fecc in Gnß UNd.Stemschmertzen. In per Gonc*tth *a, •;öder Missen



[31] D " ,
Flußgibt ttlflft ffa mit der Aqua Menth«, ArtHemi/is,Teneiiorum Foliofum
quercus,mit demM astervonftNgem«iEichden!a'ad>ie(li ii ret,oder miteinem OecoÄo vonstlchen Blättern gemache/ rc In Flüssen gibt
man sie mit Cardobenedi&en-Master/ Eyfenkraur̂ wasser/ oder dmgleichen. / ■. ■. • ■v ■ - ■■ : ■ ■ /

Sechstens . / / t !'
Ein ELI X IR PRO PR IE T A TI S

. dulcificans untz Apcritivum,
MhEilm vie obige Arßneyen vor din Gemeinen Macki zu kostbar oder zu-̂ theuer zustehen kommen/ habe ichauch vor dieselbe eine wohlfeile doch
ihrer Engend und Lräffren wegen/vortreffliche und kostbare Ar-»
tzney bereitet. 5

Es wird auf unseren Messen unter dem Dituseines Magen-MxNs/
oder Hlixirii Propriethtis aus Sachsen/ eine solche TincgürseilgcbtcMVund
öffentlich verkaufft/ welche so wohl ihrer ihgredientieri als der Bereitung-halben/ eine sehr schlechte und übel bereitete Artzney ist/ und wird denüochvon dem gemeinen Mann hauffig gekaufft. Weilen nun mancher sein
Geld so liederlich vor eine nichtswürdige Artzney hingibt/ und wenig odergar keine£ffe<a davon hat/ so will ich dem Nechsten zu Lieb eiue solche Artz- .
ney um wolfeilen Preiß mitcheüen/ damit er versorget ist/ und in nachfol-
gmden Kranckheiten grosse Hülffdavonwird zugewarten haben.

I.
Weiten dasgroße Fundament eines verdorbenenAppetitin eUner cvfl§u!ixenden bävre bestehet/ dardurch nicht nur die gute Hunne,

Lympha in dem Allagen/ als das Solvens, oder vornehmste lnUrument
der Dauung/dick/ scharff/und aufandere Weiß/ übeld-spomretwird/ sokommtt)ie Cur Mistentheils darauf an/ daß solche Säure nicht nur defirui-ret/ sondern auch das bereits dicke unverdauliche-Wesen/ cOrrigiret/ und
dünne gemacht werde. Dieses' nun verrichtet dieses Elixir weit überalle andere. ‘ ' - ' -r ^ s st

Und wellen auch an der GMeN viel ZU unsererGesimdbew ge-»/
legen/dieselbige aber auch von überflüssiger übeler herberSaure verdorben/
und in grünes schwartzes oder dergleichen schadlosts Wesen offt verwand- .
tet wird/ daraus Reisten im Leib/ Code Erbrechen und dergleichenentstehen;So hat man auch solchemÄbel vorzukommen/ an dieser Artzneyein/ fast alle andere übertreffeudes vô ressliches Mittel/ welches nicht allein
solcheverdorbenegallichte Materie conigntt/ sondern auch die öffters

504 sich



«< [»]p*
flchdarbey eraignende Verstopffyng des Leibs hebet ' tmMffmst)#
macht/ auch solcher gestalten/vor allen solchen Zufallen pi*fervirer.

111.
Wofern auch bereits in dem Gekröß und besten vielen Vs6§und

Drüsin sich eine Verstopffung angeseyet/ daher die dem Miltzen mit
unrecht/ mehrentheils beygelegte Accidemitn/ und beschwerliche Zufälle/
öffters herrühren/ so hat man ari diesem meinem BUxir ein Penetrantes eröff¬
nendes Mittel/ welches solche Verstopffung mit groffenLlleöt wegnimmt.

1 V.
' Auch ist es ein herrlichesFreber--kNittel/in dem es das den 5pinti-

bus hoftile acidum, invertiret, alsW0 durch die 5pirjms ZU solcher kor« ir-
ricirct/ und gereizet werden/ curiret jdlcher gestalt alle  kalte Fieber/
Miterwünschtem Succeis. v.

Und aus eben solchemkundament pr̂ ierviret es auch von allerhand
ansteckenden Lranckheiten. VI.

Und in demesdasBluk bey steterDünneerhält/oder wo es zu dick
worden/zu voriger!( ônüüens bringet/ hebet es auch bey Weibsbildern
die so gefährlich Zurückhaltung öd̂ Verstopffung der monatlichenBlume.

In dem es also das Fundament unserer Gesundheit/ nemlich ein dün¬
nes gutes Blut/sammt dessen vornehmsten Theil/einer wohlbeschaffenen
I v̂mpba,erhalt/ sdstärckee es das Haupt / nemlich es erhält destel-
btgen ferne fd zarteR öhrgen/ und davon entspringende Nerven bey
(later Eröffnung daß gute Spiritus generirt werden/ und diese über-
aUfteyund unverhruderr können dvrchdringen. Und solcher gestalt
praiferviit es von Gchlagflüsten / Gichten / Lähmen / rc. In lumma
esist dieses Mixir ohne Sauer mit einem vortrefflichen eröffnenden und
cdulconrendm/ oder versüssenden Mcnftruo/ dergleichen noch biß dato von
niernandten geschehen/ elaboriret/ ein fast mversale BlutreinigWg/undalle
Verstopffung eröffnendes Mittel.

Deren voL§und Gebrauch
Ist als folget; zur Prafervation vor allerhand obgenandte und an¬

dere mit Kalte rergeselschafftete Kranckheiten/ von io . biß ro . oder
zo. D opffen; zur curauon aber zu fo.̂ oder 6o. in warmer Brüh/
warm Bier / wein canariSeck., Lalläm-)Vaster/bey Fiebern in Cardo-

benedL<Aen-wasier/bey verstopffter Monat Zeit inBeyf»- / Pole/
oder LalFam-wasier rc.

ENDE.
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ZN Do £t.Jungkens Phyfici.

Zu Franckftirt am Mayn
iauß-Meise-undWeld-

!potheckgen
beftudlichkN MedicamenctnUtlfc derm UrsächrndaßSrdit«

ftlbigt eigenhändig-l-bvrilkt.
Achdem die Edle Artzueykoust,;m»Verberben so vieler arme«presthaffreoMeaschen-
unter dle Stümpler geratzten, und je länger je mehr mißbraucht werden wri/sv daß
auch wo! sonsten verständige Leute,durch solche Betrugrreyeusich vrrjnhren lassen.
So tragt fich/was die Ursache/eines so hochschädlichen Versals inderxiccj.ci-, ftye/
worüber viele rechtschaffene LLc-lici sich bereits vor längsten geärgert; auch ivson-

^ , derheit Herr Docr.Brrrerkram davon wehemühtige Klagethräue»geschrieben
Wil jemand dteMühe nehmen,da«§u.»dan̂ :nrerne»söschLdljchenunwesenszuuvtersocheo,der
wird finden/ daß das/ £Uf;Ignorant} Faulheit und Conniv vtz/ brrru, in den 8ecu! 8üarbarir le¬
bend« t̂c6icorum,V0Nder Medient abgerissenep*rs Medtcw*. karmaceu icm, dieweikru die nach
und nach zu einer fonderbahreu kr«S-Kon erwachsen, die gröste Ursach darz«üipp-tliriret hiche.

Dann nachdem unter der Hand solche Apothekker-oEciora sich hin und wieder fouverain gr»
macht/ so ist solches zum grösten kr- juLtz der heutigen̂ und ju gröstem Schaden so vieler ar¬
me» Krancken geschehen; indem einige Apvchecker so infokm worden/ daß Sie auch den mc-
tlscis selbst« /als den AutertbmunX>  Erfindern derg.rnrzen̂ das eine Thetl nemlichx-L.
tem  l'iiaraiaccuticam.JU<l,fpuciren sich nicht scheuen,und ft lchergestalten din L4e«bcv5 wiederum gern
ad fccula barbara rckgirtnttoUcn>damit Sie nicht/die in ihren OLcmen offtermchl« sich «trägem
de schädliche Fehler/und schlechtc!ab»riirc^ !camcnkeu mochten erkennen kernen.

Insonderheit da in verschiedenen grossen Städten, drco#«« vbarmwAüc*, oder Apothecke»
«unmehr so ansehnlich worden, und bey solcher Ansehnlichkeit/ mit einer solche»Menge fr
derMsslger/unn̂ thrgrerund unnützer Arrzneyen angefüller worden, daß man eines sonder-
dahrru 0edi?i»öthlg hatte; die tüchtige darunter außzalefen: absonderlich was cfymiföc amv »~
menten  detrlsst/ welche hin und wieder von erfahrnen durch Hälss der cbymie  erfunden
worden,aber nach deren Todt zum gröstmSchaden allerarmen äkronck« in dieApothccken gerathea,
indem Sie ln den selben,theils außMange!oder UnwijftrrhertgehZriger Handgriff/ thelks auß Un¬
achtsamkeit oder Eigemmtz/ossk so schlecht-r-boriretwerden, daß derjenigêcdicn;,welcher solche ftl*
derz« ciabotircn nicht erlernet/ mit denselben bey seinenP-nem« schlechte Ehre einiegek,vc»n an
men Vntitnten  aber ostr mtr grosser Gefahr fernes Lebens damit dienet; da dam nicht za»er*
nmnderu, daßeinfolcher diê huld dem Uerssco nicht aber dem Apothecker/ oder seinen übel cond.*-
nonirtfa Artzveyeo jvschreibck.Uottrdeffeo gibt solches die gröste Ursach daß sich ein so Übel bedienter
Patient,nachdem/ zu seinem Verderben an Stümpler und Marckschrryer hänget.

Und darzn cuarr.buiret nicht ein geringes, absonderlich bey dem armen Mann/der/ eutwcderanß
I^aorantz,coanrr cotz oder andern unchristlichen Absichten unser alten»il,aicornll»lt«mrre, und gf#
* waAg



rvaltig übersetzte Apokhecker-Tax; in welchem auch die üllergekingste Dinge/ welche fast überaö umb-
fonfl zu bekommen/als da find die gemeine Äräuker-/und d/rrouß defiJltrte einfältige  schlechteWasser/ auff einen fo hohen Preiß Ersetzet find/ daß der arme Mann solche offk in feiner Noht; zu-
mahlen wann sie nach dem schönen von den Deckel;,welche nichts als ivccĉcschreivengr-
lernet/in der Menge verschrieben werden/nicht bezahlen kM.

Wann aber dennoch/ solche Leute/sich kn ihrer Roth gern geholffen sehen mSchten/kauffev sie de»
Stümplern oder Betrügern zu, und opffern solchen/benedrn ihren armen Hellern/auch offters Ge¬
sundheit und Leben auff.

Wie diesem schädlichen Wesen zu begegnen seye/ ist bereits von vielen rechtschaffenen Mcdicis
vielfältig vorgestcllek/ auch hin und wieder einigerwassen remc«l»-et/ dennoch aber an den wenigsten
Orlhen/in solchen Stand gesetzet worden/wie es die Christliche Billigkeit erfordert.

Wann man aber vernüufftig mvegek/wclchergestaltendie Aryneykunst fett g0.240.Iah-
xen  her/ meinen gany anderen Grand geriehen/indem seit dieser kurtzen Zeit/ mehr Licht in
diemcclrcinische Welt kommen/als in allen8ccuiisdarl)3ris, und vorher nicht geschehen; insonder«
heit dadurch Hülsselaes so groffenLlchts von erfahrnen sieifflgen^ edicir, durch diec^ miegantz
andere weit vortrefflichere und itt Vorigen secuii$gant$nnbefanteMedicameoten erftrnde»wor¬den; mit welchen ein erfahrner Kic<jicu§heut̂uTag/ weit sicherer/ und mit wenigen Kosten/auch
hie duriorcs morboruw. nodcrx cornAiren UNd curiren kau«

Golchergestalten ist dann aliern schädlichen Mißbruuch und Stnmpeley in  der Aktz-
«eykunst/ nicht besser zu begegnen; alS wann einjeder̂edicur feine vornehmstechämische Lie-
^icLMLnrenfelbereiaboriren zu lernen/sich dleMühenimt; damit er deroselben Arth und Güte/nicht
nur zu seiner eigenen kenommLe,sondern auch vornehmlich ;u seiner Patienten  wohlfsrch/ ge¬
wißversichert seye/ und solches auff eines Apotheckers credit nicht erst glauben müsse-

Es kan auch ein solcher Medicus den Armen mit seineŝedicsmcnten weit besser dienen/indem
Er denftiblgen/seine^ eäicamcnren ohne sonderbahreu Schaden umsonst mitthetlet/ da sie solche son¬
sten in den Apothecken/ mit dem grösten Wucher bezahlen müssen-

Weilen dann ohne dem dn>s Ack--/,-E -»,enmachen/elttVornehtties ThLil der Mediän, und
«Iso von dem Ursprung her etn proprium eines  heutigen xecbtffiaffencn Medici itf/  fohabemich
gleich bey Anfang meines Srudii Medici auff treuer Lehrmeister guten Rath beflissen/und erlernet/
meine vornehmste Medicamenten/ woran mir und meinen Palierneli am meisten gelegen/mit cigenre
Hand zu eiaborirenzderen guten und sicherenL6eQ auch nun mekne Zarismen nicht nur hin und wie»
der ohnverdicnt rühmen/ sondern überdaß denen Hochgrassi. Ẑ stnburg- Offenbachi-cheu/Hochgröffl. sämtlichen Erbachtschen/ auch Gtolberg Gedertschen/ und ander» hohen
Herrschafsten/ denen Ich nicht nur vor vielen Jahren zum theils alsLelb'^ edicusgedienet/sondttN
«och bis ciaro von Hatiß auß bedienet bin/bestens recommmdiret  und bekam stttd.

Rnd ob schon meineMißgännerund Xteybet  sowol prosellious-Verwande/alsApothecker/
mich überall verhaffet zu machen getrachtet; indem Giemich als einen cb/micum,der feine?ar-icn-
reumit solchen^ cöicamenren hart angreiffe/außgeschrren; So hat dieses zwar bey dem gemeinen/
vnd in diesen Dingen unverständigen Mann/ hingegen aber/ weder bey obgedachten Herrschaffteu/
noch meknerjetzigen Obrigkeit zu Frankfurt/und andernverstandigen Leuten/akswelchen wohlbe-
kant/mit was für̂ edicamemen Ich umgehe; keinenin§re; gefunden- Und hindert mich niemand/
meine sonderbare und andern mehrenkhekls unbekante/ von mir erfundene/ und durch viele Experientz
bewehrte sichere Lsttzneyen/ zu meiner und meiner Patienten Wohlfahrt/ selber zu dämmen: j>ott
welchen Ich auchbereits vor einigen Jahren eincspecific*tion,nntev  dem Tim! eines compendieu-
fenHauß Retst-und Leld-Apotheckgens in Druck kommen lasten; weilen aber dieses etwas
zu weitläuffkig gefallen/überall zu versenden/so habe dessen comma hiermit conuahnet zu communi-
«rsn nicht unterlassen wollen.



Die erstetrntcr OoS. inn̂ enr sonderbaren Zirtzmyen/lsterNLsonderlLche
ELlenrialistrte Veroar -Hnctur.

^Ie Ursach welche mich bewogen/diese sonsten überall bekäme Artzney selksten zu cl-Konren ist
vornemikch die; Nemblich nachdem Ich diese sonsten vortreffliche Artzuey immer ka einer
'Ap.'khecken anderst/als in der andern gefunden/sowvl an Geschmack/M bekanter Güte und

Kräfften. So habe am sichersten zu seyn/ erachtet/ diese sechsten zue!»dorirtzn>dleweiten/
wann sie wohl bereiter; allen andern Bê ardiftym oder Gifftaußtreibenden Medicamentm
rveir vorzuzrehen ist; und nach ihrem grollen Vermögen/ nicht nur bey ansteckenden/ grsfmn*
den/ und gefährlichen/ jöwo! hitzigen als kalten/oder abwechselnden Fiebern; wie auch
gr«jßrextozn rohren Ruhr / oder andern Durchbrüchen / sondern auch bey Blarern / Masern/
oder Röteln/ Fnestl/rc. ram pr-etervandoĉusm curanclo, als cknetouverame Artzney überall palli-
ret/auch bey allerhand Gebrechen des Frauenzimmers/ absonderlich bey Mmrerund andern
Leibs-Gchnrertzen atrßbleibenderMonatzerr/ auch bey übel difponirten Dauung/ als bey
Ecke!/Erbrechen/Gchlncken re elne grosseArtzney ist/ nach dem Alter von io . bis zo. 60 und
mehr Tropffen genommen in einem jedenvcluculo.

Fluß--und Nerven--i mcrur.
st. Habe Ich zu meiner eigenen übeien difpofmon nervofigcncri«, und denen zuzeiten bex kaltem

LvetterslcherekgnendLnschmertzhaffcen?ufälkender Glieder von erstarrereri.ympbs, eine
solche Artzney erfunden; wel1emir jederzeit den erwünschten Etfea thut; dahero ihr den Namen mel-
«er FLUS--und NERVEN-TinCtur gegeben. & evertreibet alles kalte flüssige Wesen/
wann der Halssteiffwird/dir Achseln oder Schultern mit Schmertzen schwehr oder unbeweglich/
auch wohl Hände oder Füeß mit'Krampfjlehmrg/oder Entschlichen gepiagetwerden; auchofftbey
Frauenzimmer/dieDrüsen am Hals bis in die Brüste mit Schmertzen erhärten,und von einem anse-
tzenden Krebs Forcht eknjagen wollen.

Ja/ wann nach Gchlagflüsten/uach dem Vodaim7 Rbiumatismo oder übel curirtm Colic*
eonvulßva,  ein oder ander Glied/mit oder ohne Gmchertzen!ahtti/oder unbeweglich wird/
bringt sie solche wieder zu gehöriger Bewegung;indem sie die Ursach solcher schweren Zufälle/ die in de¬
nen Nerven oder Drüsen erstarrete/oder zur Gerinnung dis on,°,te allerläbrUeste Lympham verdün»
net; die angesetzte Verstopffung eröffnet/ und den Nerven-Eeistern ihre fubtiie unsichtbare ksssaZi?,
durch sanfftesDämpffen/oder gelindes Schwitztnohne torce reüituüet.von;o.bis zo.60.und mehr
Tropffen genommen/ in einem jeden dienlichen vcbicuto.

Grieß- oder Grein-- Tjncrur.
ui . Eiabonre Ich durch Hülff einer sonsten vor sich herrlichen Artzney/ welche mir occassone der

BekgrrtHafft/m!Leinem hin und wieder bekanten Kavalier,Obrist Moncken/ in die Hände kam/ undvou.Ihmi'inLrnra Aurea genant/auch sehr kostbar gehalten warb/wie sie ihren Tugenden halben kn der
Thar ist; welche Ich nun zu mehreren Perfeilion gebracht/und beneben der vorigen FlußmndNervem
lis ^ur,damit eine vortreffliche GRIES -oder Stein»1 möi:ur bereite/welche in den hessrigetk
Rückeufthmertzett/auchLeibfthmertzen und Geieß-Lolic/von Verstopffung der Nieren/ sie
feyevsnSkein/vou Grieß oderSchlcim; nicht nur sichtbare erfreuiicheLinderung dergroffenSchmer-
tzenmachet/fondern auch dascvatz-ulir rc verstovffenbe Wesen forttreibet.Uberdas kHut siebeydem re--
dellischen beschwerlichenweissenFlussdesFrauenzimmers grosse Hülff. Eirwird gleich dm
vorigen/ nach dem Mer eines ksriemrn von1o.bis;o. so. oder mehr Tropffen genommen/worin
man verlanget.

Eflentia Apoplechca.
lv. Cs iss ferner in memewHauß-Reise-und Fkld»ApochetkZea enthalten eine angenehme herrliche

Artzney Eflemia Apoplectica genant/mder Thak eine /mvtraine  Hery--Hanpt--und Mas»gen-starckende attervortrcfsichste Mediän, die adsouderlich in dem fchmeryhassken Mager*
NrampffeardraiZiagenant/ gewisse Hülff leistet. GkridNtWren welche keine Ambra oderBisem
»ertragen können/denen gebe Ich diese Tropffen ohne solchen Geruch. Sie wird gegeben von 510.bis
zo.Troffen, in einem Löffel Wein. Md mir der DnÄur»Aurea vermischt ist sie zu alle» Gebre/

/ . che»



chen des Jl ?agetts / von  Gavsr und Schleinr / eine Artzney weiche ihres gleiches nicht

Sal volatile oleofo Balfamicum.
v. Beneöen diesen anitzo öenanten Artzneyen' findet sich auch in meinem Apolheckgen/ ein sonder,

bares und warhafftes8 a1 volarile oieolo BalsamiLuni ; eine vortreffliche Artzney/ alles siru-
tct kalte t'chielttttge ttttVLLosuttche Wesen/ nicht nur tm Magen und Därmen/ sondern durch
dle gantze Massa des Geblüts zu nrngiren ; dre Levens , oder Nerven - Getfrcr zu ftarcken /
den trägen bamoribwüy czfveyccircuUtion  befördern ; Salchergestalten bey Kmuenzun-
mer / dle vnordenrllclie/ oder Aar anßbletbendeMonart?unden zu befördern und zu
rtßituimi.  rc. Sie wird genommen vonr». bis;o. ad so.Tropffrn in jedem dienlicheni>->uido.

Grah ! - Saiy.
vl Ich habe auch bey meinen labortbus erfunden/ elnsoiistenunbekankesjondrrbareöSTAHL»

SALTI / von grossenRrafften ; Es zertheller nicht nur vre Erhärtung des Panereatis oder
Mützen/ und anderer Drüsen desî cscnrcrU, sondern brtngr auch das übel vermischte Blut/
wann solches ZU dünne ist/ und einem Wasser worin Fletsch abgewaschen gleich stehet/ zu ge»
höriger conßßent$ ; wie dann unter andern damit rcüiruiret ein vornehmes Frauenzimmer/ welche
viele Jahre/von solcher übelen Beschaffenheit Ihres Bluts schwehre Zufälle außgestavden/ indemS e
bey solchem Ihrem übel a-'/ponmem wässerigem Geblüt zu Zeiten eine Menge Gewächse oder
Moias, welche sich in der Mutter generiref/ mit Bangigkeit/ Ohnmächten und cominuiriichen
ausserordentlichen Hitz zur Welt brachte. Auch habe Ich damit in guten Stand gesetzt elo an¬
deres Frauenzimmer/ die wegeu Ihres allzu dünnen Geblüts bereits etlrchrual ahnirtt
hatte ; und mit der blsemortbagia Uteri offt und viel geplagrt ward. Die Dosts ist vonbis  ro.
Gran ; in purem Brunnen-Wasser. Panacea

vii.  Weilen auch an einem sichern guten Vomirvrio oder Brecĥ Mitkel viel gelegen/ wann der
Ma ^ennrit schleimigem/ gailhafftem/ unverdaulichemWesen angefüllet ist / welches der schlechte
oderverlohrnê xperic mit Eckel/ oder Ubligkeit anzelget: So bereite ich darzu obgedachten Obrist
Monckens so genantePanaceam Auream - <5 fe opcrirt gelinder/ und mit weniger Zwang/
als der Tartarus Emcticus offtznthunpfleget. Doch so/ daß wo siewas Übel djchonires im Ma.
gen find/ sie solches nicht liegen löst; Find sie aber nichts im Magen welches zum vom-ren a<Po-
nirt ist/ so verhält sie sich alsein gutes äblorbcns, ohne vomiren zu machen; vdercrperiret alleln
unter fick. Die Dosts ist nach dem Alter/ von?. i°. « . -i. auch ro. Gran ; in Wein/ Bier/ Was.
ser oder dergleicheni'^ulao. Prlulce Panclarelia :.

vm . Ferner finden sich in gedachtem meinem Apotheckgen sonderbare Pillen/ Pilulae Pan-
chrefta: genarrt; weiche das sirure/ schleunrge/ fahrende wesen im  Magen und Där¬
men / nicht nur eorrigirm/ sondern auch gelinde abführen : und denjenigen welche / wann
sie langsam zu Skuh! gehen/ mit Blehungen/ Bangigkeiten/ oder kurtzem Alhem gepiaget werden;
vergnügliche Hüiffe leisten. Sie werden genommen/ Nachts bey Schlaffen gehen/ oder nach Mit¬
ternacht so man erwacht/ und sich im Magen/ oder Leid nicht wohl find/ vonbis 5. oder7. Stück:
Man schläfft wohl und ruhig darauff biszu ihrer Operation, welche sich offt bis gegen Tag verweilet;
auch wohl mit gutcm kK-ü gar nichts operiren/sondern sich ab/ocbcndo verhalten.
Dieses sind die sonderbare Efferts welche Ich von diesen meinen eigenhändig ela! orirken̂ cdica.
Renten in der That / und mit Efffea rühmen kan; und sind deren Efteaus und Vires jn meinem
gedruckten Hauß-Reise- und Feld- Apothecken mit mehreren Umstanden beschrieben. Man kan
jedea pme oder welche man darunter zu seinem Zustand aispvnirr j 'dicirek/ allein bekommen;
der Preiß von jeder dieser Eüenn'en oderT.väuren ist das Loth oder eine halbe Untzei. Gulden/

ausser der Bczoar Tinchu-wovon das Loth,o.Kreutzer zu stehen kombt; und von den Pillen
kombt das Ouintgen/oder6v. bis 80.Stück 60.Kreutzer.Und sind jederzeit key

dem Furore oder den Setnigen ju bekommen in Franckfm.
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ftn/ durch ein gutes vomluv suche aus
dem Mg zu raumen/ damit denen fernem
nöthtgen̂leöicamenten keinê)indernuK
gemacht werde. Damr gewiß ist es/
daß/wo ein solches urngekehrres um
verdauliche wesen/ in  dem Magen
gelaffen wird ; die ganye Zeit der
Rrarrckheit der Patient keine Ruh
hat / noch auch einige Arynev an¬
schlagen kan.

Wann nun klcfts geschehen; Es habe
gleich das Brech-MilkeloderVomirorimn
( unter welchen ich meine Panaceam
Aurcam allen andern vorziehe ) wenig
oder viel opcmek; (dann wo es viel
stndt operiret es vre!/ wo es wenig
antrissc/ rhnt es auch wenig/ oder
keinen eßed.) So lasse man dem Pa¬
tienten darauff so bald eine Ader öjfirrn; und
eine Grunde nach solchem Aderlas-
sen/ gebe man von dieser Bezoar~Tindur
eine gute Dofm. und lasse einen guten
Schweiß drausshallen/ so versichere/ daß
man dardurch aller Gefahr vorbiegen wird/
wie dann ich unter vielen andern/ mich sech¬
sten/ vor wenig Jahren/ bey einer zufälligen
Brust-Kranckhcit/durch diese Methode,  ehe
ichwuste/wohm derauffemmal anfallende
Frost zielen wolle/ sobald der Gefahr ent¬
rissen, dann obschon dieselbe Kranckheit nach
dem ihren curium abioivirtt/ geschähe es
aber auff solche Art/ daß mich nicht groß
darüber zubeschweren hatte.

UI. Nachdem auch die Blakern und
Röreln bep Rindern uud erwachsenen
von einem sonderbaren/ die humores
icxari'rcndeM UNd coaguliienfcwil Gisst
genctirf werden; so hat man an dieser
Tindur fast allein Artzney genug/ sich vor
solcher Plage zu pr̂ sei viren; oder wo Sie
bereits hätte angesetzt/sicher zu curiren. Da
mau den Kindern so gleich anfangs eheste
recht heraus kommen/ des Tages ein oder
andermal so viel Tropffen als das Alter lei¬
den mag/ in Bier/ oder worin man kan/
eingiebet; darbeyman zu beobachten/ daß
wo die Blatern wohl heraus treiben/ man
die Natur allein würcken lasse/ und weiter
nichts mehr gebe/ sondernden curlum der
Kranckheit allein mit mittelmässiger Wärm
gubewft.

( K
Sötte man aber in acht nehmen/ daß es'

mit dem Trieb der Blatern etwas langsam
hergehe/ oder wo sie heraus waren/ wieder
zurück wollen/muß man diese Tind-ur desto
fieissiger geben.

IV. Bey gralllrcnden so wohl/als an¬
dern Durchbrüchen und Rühren / ist
auch diese Tmdin-das erste/vornehmste und
sicherste Mittel/ so daß diejenige/ welche
sich dieser so bald anfangs bey dem ersten
Angriff bedienen/ und erlich mal einen gu¬
ten Schweiß darauss halten/ der Gefahr
und Schmertzen bald entgehen können.

v. Auch finden diejenige/ welche öffcers
mit dem Rochlauffgeplagct werden/ an
dieser iiudur sonderbare Hülff/ so wohl
praclcrvative als curativc.-

VI. Und was diese vortreffliche Artzney
ferner prlLllüe dey übeler Befthaffcn-
heie des Magens / wann dieser mit
Eckel/ Erbrechen/ Trucken/ Schlu¬
cken rc. angegriffen wird; oder wann al¬
lerhand(latar-cheninsonderheit kalte
Flüsse/welche sich leicht auff dieBrust setzen/
plagen; Ja /wann Schlag und Greck-
fiü'ffezu befürchten; die lauffende Gicht
quälet/das Frauenzimmer von Mmter-
schmeryen/ oder dem so genanten Auff-
steigen derselben /item mit verhalte¬
ner oder unordentlicher Monat Zeit
ihc®mmodir$t sind. Auch die Rinder den
Leib voller wurm haben/und die klei-
neRinder/beyhartemZahnen/Sreu--
pen bekommen/rc.Don allen diesen herr¬
lichen EfFeden könten viele Experimenta'
zeugen/ allein die Kürtze dieser Blätter will
es nicht zu lassen;Zu dem sind bereits gantzc
Bücher von andern davon geschrieben/ und
jetzt berützrteEL de sattsam erwiesen worde.

Die voll? dieser Undur ist von einem
Halben8crupc!,biß zu einem halben und gan-
tzen Quint/ ja auch wol bey guten Naturen
zur.Quinten oder einem Eßlöffel voll/in ein
oder auderm zu der Kranckheit dienlichem
Wasser/dergleichen bey hitzigen Fiebern find
Cardobcnediden , Holunder B lut ydtk
Rlapperrosen-wasser;In Mangel die¬
ser aber Bier oder gemeinwaffer/ und
bky sonstLN hitzigen(-omplexioner>,Rlgp-
per-Rosen Essrg oder dergleichen/rc.rc.

Das Loch;o.Kreutzer.
II. Lllem«





III* SalVolatileOleofo Ballamicurn.
O. Jüngkeru

hüö Malum hypo-
chondriacum Vör emeKvNNck»

Es ist auch dieses 8al volatile oleosum
Eine der besten und krässtigsten
Arnney so jemahlen erfunden worden/und
dienet in sonderßeit/alles sauere wesen;
Es sey dieses noch IN prirnis viis, oder in
Mifia humoi'um circulantium; UNd den
Spiritibusb.r-sNö infcftum, D mvatiren/
ZU cerrigirai/0dtk quovis modo ,jl!dcffern.

Dannenhero lhucEsI. treffliche Wür-
ckung/ wann sich in dem Magen eine
sonderliche arth Säure enthält/ die
gleich einem sauren hcffel den chyluminfo
cirt/ daß daraus ein absonderliches scharffes
dickes Blm Zcnerr'rt wird/welches viele übele
accidentien, als den Scharbock ; allere
Hand Verstspssung/ so wohl der vifte»
rum, als der nerven nach sich ziehet/ da dan
alls diesem ferner andere schädliche beschwer»
liche und gefährliche Zufälle zu folgen pfle¬
gen.

Dergleichen vornehmlich sind die Ver¬
stopfungen und übele Beschaffen¬
heit der tterven / woraus Schlag-
Flusse/ Glieder-Schmerrzen/ Lah¬
mere. zu entstehen pflegen/ in diesen zube-
fvrchken habenden stbwerenGebrechen/die¬
net dieses Sal volatile olcofum vortrefflich
praelervando so Wohl als curando.

Auch dienet diese Artzney li . In aller¬
hand zufälligen kalten/ austrlichen
Flüssen /von erstarreler lympha, woraus
Bopfwehe/Zahnschmertzen/übelhö¬
ren rc. entsprmgen.

Und wann lll . durch eine solche son¬
derliche arth säure/die lympha so übel difpo*
nirt worden/ daß Sie viele giandulas m»
fenterii& circumjacentium partium Ver¬
stopfst hätte/und vermittelst solcher verstopf¬
ten panbien/ dM Spiritibus nerveis ihtt
steye kailaxc ZU hemmen anfienge; und
düs sundamenturn mali hypochondriaci
wolte geleget werden; da wäre Zeit zu
wehren/ undmüste manbelieben Meinen
Filulis Panchrcftis, stch dttsts Sal!«
Voiatilis flWgbedienen.

fywxjt/ undwteeszuerkeu-
neu/Hab ich in meinem sicher
rm / sorgfältigen racäico-
deutlich erkläret.

IV. Wann auch bey dem weiblichen
(Befehlest die ciiculirendt Mafla humo-
rum:  durch eine sonderbare beygemischte
Säure so übel dhpom'rt worden/ daßihre
monatliche Veränderung ine stecken
gerätsen / und vor der Feit ausblei-
ben wolte; hat man sich auch nechst Gott
auffdiefe Artzney zu verlassen;

v . Gleich wie mm dieses herrliche 8al
volatile olcofo Ballami cum in corrigcnda
humorum circulantiiun mafla , Uflt>in
fpeciein attenuanda lympha grüjfc WÜk-
ckung thut ; und daraus viele entstehende
Kranckheiten zu verhüten oder zu cumen
capahel ist; Sv thttt es auch confeqtien.
rer grosse ^ ülss / in corrigendis Sc  com
fortandis fpiritibus nerveis ; UNd verhü¬
tet wÜ oben gedacht/ die Schlagflüsse/
dieStenpen oderOonvuifloncs.und was
dergleichen Zufälle/ von Übel difponirten
Spiritibus nerveis UNd lympha neryea,
herrührend/mehr sind.

Die Dofis dieser Artzney ist verschiedent¬
lich/ nach dem Atter und Gtärckeder Perso¬
nen; und kanvonio.biß zu so.Lo.Tropf-
ftn gegeben werden/in allerhandh'quorihus,
als da sind unter den aquis deftiiiatis das
schwartz RirstHen-wasser/ rc. Oder
so dieses und dergleichen nicht bey Händen
wäre:kan der wein/Lanari Sccc.Scc. das
vehiculum scyn> in den Kranckheiten des
weiblichen Geschlechts/ kan Beyfnß/rNe-
kissen/Balsam oderZittwer änig-wast
fer diefenDienst verrichten rc.rc.

Das Loch 60.Kreutzer.
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V. Tin £hira Aurea, D . Jüngken.

Nachdem/ wie bey der vorigen Tinaur
grdücht/ker schädlichenSäureviel und man¬
cherlei- zeneürr wirdr Also find auch die
davon herstammende effeaus feljf different;
und hat man also auch mehr als so viel sauer
verderbender Artzneyen vonnöthen.

Diese Tinaur hat was sonderbares vor
andern/ dann Sie iß faß  eine general
sauer verderbende Aryney; und tan
praefervando mehr thun als alle andere sau¬
er corrigirende Dinge: Ja sie peneuiret die
bereits den Nerven schädliche Säure/ wel¬
che andere nicht attingiyen/ und solcher ge¬
stalt hah ich davon bewährten effea ge¬
funden.

I, 3 *t der Säure Des Magens/
woraus der chylus ein«solche difpafition
bekoinmet; daß ein dickesJ&lut/  lind
galrcd Raffte lympha,unt)«anfequenter

träge Spiritus gencrirf wer¬
den müssen; woraus dann oynausbleiblich
viele schädliche effc&«s und Kranckheireu
entspringen.

II . Und aus diesem Pundamem fhul
diese berrliche lsinaur grosse Hülff in Der
d7erstopssung der gianduhrumrnefen-
urii , welche von einer Gallredtzassttli
lympi'.agcncrivk wordeO/und die beschwer»
uche-ffeaus Hypochondnacos, mit an¬
deren vielen Neben-Zufallen verursachet.

M. Und wann bey dem weiblichen Ge¬
schlecht/ eine solche übel difponir?«lympha,
ill den partibus membranofo glandulofis,
utero adjacentibus, dir beschwerliche
affbaionem hyftericam zuwkgen gebracht»
ha?man auch von dieser Artzney grosse HM
zugewareen.

!V. Und wann das Blut ratione fewr
Galredhassken lympha. die vafa fangui.

vehaUteri& adjacentiumpartium, Nicht
ordentlich mehr penerriren kan/ und solcher
gestaltende gewöhnliche Monat -Blu¬
me ausbleiben/ oder mit Schmer»
yen fliesten wolee: Hab ich auch diese
'rinaur von sonderbarem effea gefmr»
den.

V. Auch aus obbesagkeM Fundament,
da diesen »aur diejenige Säure zu cotrim
giren oder zu deff mixen gewalk hat/ wor¬
aus auch die weit entlegene lympha Ncrvea
invertift/ und zehr wird; ja wol gar ge¬
rinnet/ als bey  dem Podagra zu sehen:
da die articuli öffters von Ralck grosse
Rnöpffe bekommen und lahm wer¬
den: Hat auch diese Artzney vor vielen an¬
dern was besonders: wie dann der alte
viel hekante Cavalir Vdrist Mönch
hoch bekheuerte/ daß er sich selbsten durch
diese einige Artzney/ beneven der Panacca
Aurea VSN LtM Podagra hchtytt. Ja
daß er auch

VI. Be)- Gchlagfiüssen und daher
entstanderrer Lahme/ grosse Euren da«
Mst gethaN/ Ms cx Pundamento dcüru-
ai coagnii.

Und nach dem diese Tinaur Gewalt hat
das Blut sonderbar zu reinigen/ So thut
sie auch erwünschten effta, mW bringe ow
jemge dicke scharffeArt der huworen
wieder m besieren Grand/ woraus
die Aam mrr allerhand Rrgy/
dem Aussatz selbsten verdorben wird.

Dievollsistvon 10.biß so.6o.?ropffen
M Mein / t-anatiZecc« Spanischen
wein : auch Thce oder Lasse§cc.

Das Lochz. si.
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VI. PanaceaAurea , D . Jüngken.
WtklM Mit alterantibus/ oder acidum

Varium 5c diverfum corrigentikus , UNd
confomntibus : nichts fruchtbarkichs lMd
brständigesgutes auszurichten/ wann der
Magen/und Därmen/allerhand nn-
vervarrlrches/gatthafftes/schlcrmiges
wefcn enthalten: als bat man vor al¬
len Dingen solche Hindmmß aus dem Weg
zu MUMeN/ guter UNd sicher evacuantien
vonnöchen; Obwolen aber dieser/viele und
manchrrley sich finden; so hat dennoch je eine
vor der andern den Vorzug/ absonderlich
was die Brechmittel oder vomitoria be-
ttM

Ich habe mich bey meiner nunmehr viel
jährigen Praxi verschiedener solcher Vomr-
rorien bedienet/ aber keine unter allen si¬
cherer geftlüden/ als diese meine so genante
Patiaceam Am eam;sind sie indem Magen
eine unverdauliche uttd zum vowlrea difjx>,
mrt gemachte Saburram; so operitt Sie
auffs beste über sich doch ohne Gewalt: wä¬
re aber in den Därmen mehr böses Wesen
als ln dem Magen/ so arbeitet es
mehr unter als über sich. Trifft es aber
in primi; viis Nichts UNMNtsNN/ soopexirt
es auch nicht: weder vomcndo noch purs
gando ,sondern abforbendo 5c corrigcndo,

I. Wann man dann verspüren chäte/
daß emgüllhaffres böses Wesen ütdem Ma¬
gensichenchieltt/ als welches eine Naufea
oder Eckel vor dem Essen/mit Bang¬
igkeit um denMageu / und bitterem
^und gewiß anzeigen: So darssman,
M kühnl-ch dieser Artzney hedienen.

A. Oder wann ein solches unverharr-.
Uches wesen / in emem dSnnen.
Schleim bestehet: har mau sich auch ge¬
wisser Hülss zu versicher n.

\t  Wie nicht weniger bex
grachrenOenRranckherren/ durch?ol>
ches Gisst das gure m dem Magen
umgesehret worden Wr lE/a/jd
Men Giffi Utmvmii  gMr .gê eVbst
und Gchwarnnre gesien/ dg muß man
sich mchtlange bedencken: sondern ein solches
umgekehrtes unverdauliches Wesen so bald
durch hreses MM suchen aus dem Leibe zu

Weilen nun ein so unverdauliches Wesen'
indem Magen ein grosses zu allerhand
Kranckheiten conrribuiret/ als dienet diese
MM Panacea vomitoria(Ul# insonderheit

JII. Bey allen nnrerlasienden
kalten Fiebern/ eine Smnd vor dem
paroxyfmo gegeben/ dadannösskers durch
eine solche Arbeit das Fieber so gleich aus»
bleibt: oder doch desto bälder Lurch dienliche
pebrifuga sich vertreiben last.

IV. Weilen auch mchrmaken durch ein
unverdauliches schleimigesWesen/ in dem
Magen motusEpileptki erreget worden/
so bat  man auch hierin sich deren HMD
versichern: wie nichtwemger

v. Wann jemand auffdas Esten mu
einem Scklagsiuß befallen wordem

VI.Oder auch ein giffriges sbarMs
gatthafftes wese n/den hessügen Setzl«
«Een verursachet»

Vli. Und aus der Ursachen Ms vor»
Mimreu Magens/ cm beschwerliches
Aopffwehe quälen thäte:

Vlii.Ja warm auch ein solcher in primis
viis fermeniescirenderSchleiM/etN afthma
Reichen oder kurncn Arhem verursache
solte/könt man eilt solcheBangigkeit nicht des»
serbesänffirgenals durchdieses Brechmittel.

ix . Auch haben sich die arthritid oder
podagrici,dcr guten Diensten dieser pancese
zu versichern/ dann wann diese das rcwp»
macht nehmen/ und vor dem instchmdm
paroxysmo, L'.rrchdiesesMittelLicSauere
causam yccasioualcm aus dem MageNj
raumen/ so können sie dem zukLnisiigerr
Schmertzen/ tau ein mcrcklichcö Vorkom¬
men/ und solche erleichtern.

Die Dosis dieser Pana,cea?ist vons.biß
io . ro . oder bev fiamcu Naturen zu -;o..
Gran/ und mag mit wein,/ Bier was
^r/oderBrühgenomruenweikden.Wgnu
dairn diese Artzney ihre operaticm einodev
andermal vor sich allein gcchan/ undwolt§
das fernere Würgen hart ankommen/so ge¬
be man einen guten Twnck lauwarm/
oder LNÜ<̂ warm Wasser oder Tbeo
daranffzu trincken/so wird dasBrechen fthv
leicht/und der Mag?desto besser ausMület

Hie Yysiris.  Kreutzer.
VII. Pil^
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VH. Pitufx Panchrcihc , D .Jüngken.

Sind Pillen welche in gE «alles böß-artige-unverdauliche corrumpirte Wesen/es bestehe solche» aus einer versau¬erten GaU : schleimiger Materie:ver¬
haltenem Nasser :oder wie die ver -rMischung solcher übel äispomrcer
iwmoren auch ftm mag : aus dem Lei-
zuMaffen/ mv unter sich zu purgiren ver¬mögen.

i. Dannenhew dienen sie den Wenigen
welchen aus jetzbesagren Ursachen die
Dauung nicht wohl beschaffen ist:keinen rechten Appetit zum Esten
spüren / oder wo sie was.genossen/ tro¬ckeni oder sonsten dergleichen Empfindung
indemMagen / odtrindrn bypocKvn,
driis fühlen.

tt . Oder wo aus solchen Übel LPponix.
ten Mleimr'gen Feuchtigkeiten jemand flüs¬
siger Are wäre/ Hätte vrelLopffschmer-yen undSchwindel / und wäre ;umSchlag geneigt : das Gehör wärehart / und die Augen ftüffrg/ der hatvon Liesen Pillen gute Hülff zu gewar-ren.

ui.  Und wann aus so übel beschaffenem
corrumpirten Wesen / die ZU dem
Arhem holen gehörige Parrhien an¬
gegriffen würden/so daß mm  dannenhe-fo mit beschwerlichen Bangigkei¬ten I und kurrgem Arhem geangjiigcrwürde / gleich wie denen so genanten
hypochondriacis off?wiedersähret/ verschaf¬
fen diese Pillen sobald Linderung.kV. Und ob glich jetnand mit vielfältigen
Oerstopffung des Leibes / und daher
äcpend'u-cnden Leibs -Schmertzen und
LoUc geplagttwäre: Ja auch jelbsten dieLeber /vNrltz/Gegrofl/uttö Murrer/Versic-Mmg litten:kan durch diese Pillen/
solche verstopffende schleimige occational
UrsaK ohne sonderbare Beschwerde ausdem Weg geraumer: und solcher gestalten
allerhand Zufäll bey hNiltzk'ranckheirtmi iremdieGelbsucht / die waster-
sucht/die verhaltene Moyar -Zeik/ dielauffende Gicht/ die Arätz / undZo-t  oi tiioea>c. gehoben werben. Sie werden
grnommttlum jlt laxiren Nachts be^

schlaffen gehen / von 5. biß?, oder- ,
und so man etwas starcker purgireu wolle
kan man sie am bequämsteu nehmen nach
Mitternacht / oder gegen Morgen/ so daß
man darauffnoch einige Stund im warmen
Bettliegen bleibt: man verstärkt aber als¬
dann die Dofin, so daß nian an siattr.oder7. r ; . biß i r. einnimt. Wer dann seine
Conftitution so weit erkennen lernen/ und
sichtrockenercomplexio 0.zu seyn spüret/ der
mag beyanfangender undwerenderopera.
tion warme Brüh/oderl 'bce trincken/
ss wird es an gutem cffed nicht mangeln.

Sonsten mag man sich dieser Pille»
nach gelegenheir bedienen/ zu welcher Zeit
man wil / es geschehe gleich vor oder nachdem Essen/ Sie werden jederzeit gute
Würckung thun: es seye bey Tag oderNacht/ bey debau#<n oder nüchternenMagen, rc.

Das Quint: »der6«.Stück i. fl.

Von dem sonderbaren
Nutzen und Gebrauch mei¬
ner jetzo beschriebenen Artz-
neyen/ hätte viel weitläuffti-
ger ftyn/unb vileexperirnema
aiicgire können/ailein es habe
solches diese wenige Blatter
nicht sassenwollen : relcrvire
aber dieses zu einer anderer
Zeit . Unterdlsftn verfichre
Ich / ja es werden rechtschaf-
ftne ^ eäici finden / daß was
ich Ihnen in derkürtzebcyge-
legt / fick)bey deren rechtmäs¬
sigen Gebrauch in ENu also
finden werde.
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Mein

Johann Helffrich Jungken̂MD.
Fhyfici allhier>

Contra
Der hiesigen Herrn Apotheckcr unbesonnenes und

abfurdes Petitum; Mir meiner sonderbahren selbst etfundeniN
^lcclicamenten, eigenhändige cladoration, zubiethenöcc.utiMAr.



/ Mst und Mochgelahrtt; Wuch Wdele/
Wohl-Ehrcuveste/ WohüMrstchtige/ Koch und Wohlweise

Herrn! Bürgermeister und Rath.

Achtem sämtliche hiesige Herrn Apotheckkr bereitsW
verschiedenen mahlen/ bey Euer HochMdelichen Ge»
streng und Herrlichkeiten/ auch Hoch'.und Wohlfür»

8f $ M (m%  ßchttgcn WeisZheiten/ ans keinen andern/ als auf
MD ^ WW ,Neyd und Eigennutz gegründeten Ursachen/ mit etni.

gen nichtigen Klagen wieder inichcinkommen; mrdtch
dardurch bey denen selbigen in nicht gerirrgen mjrcreäir

gesctzct worden; Ob seye ich derjenige/ der wider alle Ordnung/und al>
shcoiirralalumm publicam , als elN incorrixibcler MNNN handelte r &Sf
siegt mir dieses nicht wenigem/ und kan nicht umhM/ der Herrn Apo«
theckrr nubesoimene Klage/ und-blurgcrp-rirum, als neydisch und»ich»
tig zu UcmoMriren: der Hoffnung lebend/ es werde ein Hochlöblicher
Magnat solcher Klagen nichtige Beschaffenheit/ samt Sem gefährlichen
Entzwech/als welcher voriiehmlicl) dahin ziehlek/ die Mexicos all-
h er in emer böchsrschad̂chen ignorany/ wie von Alters her in»
Artznexmachen zu behalten/ aus nachfolgenden wmhafften Gründen
großgüüstigerwcgen/und mich nicht wider inein Gewissen/ und zu
meMes Nechsten Schaden/an eine solche Ordnung binden/ welche vor
alten Zeiten/von deiren dainayligen ric-aicir,entworsskn/ und von Hoch-
t dlichcin leiagiitralZU der Zeit rariücirt worden;da die Lalcnischc Mcdicira
noch in vollem Zlor stände; und die Medici ihre Naricnken mit einfältigen
Kräutcrn'ndWiirtzeüArHeneyen/und daraus bestehenden Nhralten com-
poür>8»LÄrrten/und man vonsolchen cd)'mischenM<-aicamc»ren/wie am
sttzo/noch im geringsten nichts wüste.' fotstdann dieser altenOrdnungnnd hißdaher/widerdes?ub>>eiinmrcac, nachoclebetworpen/nnd«
ist daß Fundament derjchigm Apothecker Klagen; dieweilenF.»- denen
hikstgen̂icljieir kraLticis gebstten wird/ weder Medicatncntcn stlbstcnM



prarpariren, noch}U verkaufen/ sondern alles in die ApotheckenMschreiben.
Nun bitte;großgünstig zu erwegen/ ob dieses zu der Zeit/ vor das

Intereüe der Herrn Apothecker/ eingerichtete Gebot/ da die Medici keim
Ftrtzneyen machen dLrffm; auchannech beydem heutigen statuderMtz»ney- Kunst/ da es schnurstracks wieder des Nechsten und des Public*
Wohlfarth lauft/ absque limitatione stehen könne. Und daß dieses/ als
wider des PubUci, und aller armen Krancken Wohlfarth laufendeGerbotl mit Nichten bestehen möge/ soll aus folgendem erhellen.

Dann nachdem ihr unbesonnenes ünd abfurdes pctitum, oder wie
man es nennen mag/ in solchemiermmisberuhet/ dass ein Hochlöbl»
Magistrat mit  nicht nur meine von fo  vielen Jahren her bekanteArtzuexm/ fernerhin zn eiaboriretl; jondern auchdiestlbige meinen
katicnkenzn geben/ oder rrr verkauften/ verbieten möge. Sogeruhe
man folgendes alles wohl zu erweaen und zu vernehmen; daß rmn bereits
40 Jahren herben nahen/ da ich den meinem Studio Medico das sonder¬
bahre Glück gehabt/ Mich LN lpecie auft>ie Chymie ZU legM/ UNd ttN gu¬
tes ebymrsches Medicament elaboriren zu lernen: Wie dann auch solches
durch meine bereits vor vielen Jahren herausgegebene LbymischeSchriften der gelahrten Welt kund gemacht. So find ja auch diese/oh¬
ne eitlen Ruhm zu melden/ durch die Ln denen Leipziger AdisEruditorum
de Anno 1681, und 1682. von vornehmer Medicorum geführter Zensur,
und folgender nachtrücklichen Recommendation, genügsam approbiretworden/ da ste mit diesen Worten/ ohmverdiemt/setzemSoiertem, atquemgeniosum» maxime rerum cbymicarum, ac Medicarum propagatorempronunciare, band veremurlcriptorem hönc&c. Wir sthelleN UNs Nicht
diesen Am Wem einen klugen und vernünftigen Vermehrer/ vonchy-
mischen und rdedicinischen Sachen zu nennen/ k . Dergleichen Eiogia auch
noch mehr in diesen Adis Eruditorum. von meinen andern wenigen
Scriptis Medicis JU ltsttt sind-

Und da so viele Medici sich dergleichen öfentlichengutenZeugnüs nicht
rühmen können/ auch wohl manche Stadt und Land/ sich von solchen
ütcratis Medicis, welche auch anderwertsin der Wett ratione eines ewi¬
gen Gedächtnüs/ von deren Scriptis,sonderbahren Ruhm machen wür¬den/ so gereichet mir dieses Herzogen allhier noch zur Zeit/ fast mehr
zu meiner Verachtung/ da es nepdische ignoranten giebt/ dre sich nichtscheuen/ andere ehrliche Leute zu bereden/ es seye das Bücherschreiberl
keine Kunst.; man schreibe sie nur von andern Büchern aus rc. Allein
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rechtschaffene und gelährte Leute wissen besser von dergleichen Leuten
Aäis JU judicircny als neydisthe lAnoranren.

Dicweilm man aber imtcr̂ ssen den tznoris, oder denjenigen/
welche sich umdiese Dinge wenig bekümmern/ gar leicht übele Perfuafio-
nes beybrmgen/ und einem ehrlichen Mann/leicht eine Klette anwerffen
kan/ da es heiss calumniareaudaÄersemperaliquidULret, so hat es auch
imder That/ meinen neyoischen Mißgönnern nicht fthlgeschlagen/und
sie mir nicht wenig schaden gethan; auch mir bey dem gemeinen Manu
mehr Vera dtung uls ^lUm zu wegen gebracht»

Unterbeut kan ich doch etfi crcpentilia imm!ci8 mci8,durch diese und
andere pttbtica atteftata,. und commendationes, darlegen/ daß ich ein
ehrlicher Medreu8 bin/ der bereits vor vielenJahren sich beflissen/feinem
NechstenmitWissen/ und Gewissen zu dienen; zur Nachfolge anderer
erfahrner Medicorum chymkomm welche nach dem sie die Galenische
ohnmächtige Medicamenten schwere Kranckheiten zu heben/ in eapa.
bei gefunden / die chymie zur Hand genommen / sechsten Kohlen an-
gegrieffen/ und auch ex mwerali reZno,andere tüchtigêledicamenren geH'
sucht und erfunden-

Unter welchen Paracelsus,welcher^nno 1494.gebohren/ der erste ge-
wesen/ welcher des Oaieni Principja angefallen/und nach seiner Arth/ alK
irrig und falsch ausgefchrien/von dein auch noch aufdiese Stund seinM-
xir Propric-rarjz täglich gebraucht wird; solches'aber von Frey-Herrn vom
Heimont nach ferner 2fct geändert / unter dem Nähmen des Eiixirii P10-
prietatis Heimontis bekantiss Unof wem haben wirhunderterley andere
(dUymische^ edicameureu,als deMN̂ediciŝUymicis zu dancktN/ damit'
ich aber nur der überall Bekannten gedencke/ so hat voterms  ftin Annhc-
£ticura, R-iUndm st Mt AquarnBenedidtam, Mynßchms sein Bczoardicam'
Minerale, stilltN Tartar um emeticum, fCtU El'ixir Vitriol!&c,. Crollim sein
ElixirUterinum,^ /ŵ (CÜl Sal Volatileoleofum:*Docfor Michel LtivziA
stine Tinduram Bezoardicam, fetU fpecificum ceplialicum&c. Doäor
FFedel , Ludovici und andere ihrelmdwram anodinamq 'a Hundertersen der¬
gleichen erfunden/ die noch beneben vielen andern/ von andern vorneh¬
men Medici8 den Namen führen/Mw in denen Apotheckenbekand sind/
allein offt schlecht genug darin eiaboriret we rden; welches auch die vor¬
nehmste Ursachetft/ dass mancher rechtschaffener Medice, zu feines
Nechsten Wohlfarth/ ZeneceUirirt wird/ seine eigene Medicamenten auch
vornehmlich zu feinerîenomee felbsten/ zu eiaboriren»

Nachdem ich aber solcher gestalten nicht der erste bin/ der Aledics-
memen zu El̂borirern, und täglich bejssre zu erfinden,trachtet/ sondern soviele



viele rechtschaffene chymicos Medicos zu Vorgängern gehabt/und rnir ab-
iolure obliget/ meine neu-ersundene^tedicamenren per experimenta, ver¬
rinn fftig zu untersuchen; so kan man mir ja dieses so wenig als andern/
so es vor mir/ zu ihrer Patienten besten gethan/ verbieten.

Und da darzu meine wenige eigenhändig eiaborirte Medicamcntcn
in einigen Tinäuren, und Pllentien bestehen/ ffo treibe ich ja mit solchen
keine Apotheckerey/ solcher gestatten/ daßich solche so indifferent jeder-
mann geben solle; sondern wann ich dergleichen cNymische Mcdicamen-
tcn aus derApotheckenzn schwach/und zu schlecht eiadoriret/ undsol-
cher gestalten ohne FffcQ finde; so nehme ich mir zu meines Patenten
Wohlfarrh/die allen gewistenhafften̂edicis gehörige Freyheit/ zu
weiln eine oder andere der Meimgen/ deren Güthe mir am besten bekam
ist/ und sich vor andern darzn schickt/ beneben denselbigen zu ge-
brauchen.

Nun bedencke man großgünstig/ wann ich als ein Medien,andere
Medicamentm ohne' McÄ und Hülffe finde/mir mitgutemGewiffen die
Hände sollen gebunden seyn/ daß ich mein selbst eiadoMeŝedieamenr,
welches ich andern so offt mit erwünschtem LKLK gebraucht/ zu einesar¬
men Patiencen Besten/ nicht zu hütffwhmen solle. Ulld  worzu wür¬
den Mir Meine wohl eiaLorirtêecücMienten NUtz styN/ WNNN ich diestl-
bige/ lnelnen Nechsterr zunr besten nicht anwenden solle.

Und da unsere Herrn Apothecker so gewaltig aufdie Ordnung drin¬
gen/ welche sie doch ftlbsten täglich übemetten/ sowerdMja in derselbi-
aen keiner cbymisthen̂edicamenrenmiteinernWortgedacht/ sondern
sie enthalt ja nichts als ohnmächtige szenische Krämer-und Wurhel-
Artzneyen/ und deren uhralte Komposita.

Nachdem aber die heutigeArhney-Kunst/ von der allen Gaieni.
jcßctt so wohlratione Fundamentornm,als Medicamentorum, so weit als
Tag und Nacht unterschieden:Und öre heutigêdymischMedicamenten^
sowohl als alle andere von derMedicis erfunden wordemdarzu noch täglich
bessere erfunden werden/wie wolle man diesen mit Gewissen verbiethen/
ihre erfundene Sdeditamenten,ihrenPatienten cumratronezu geben; aller
n asin sodbedurch deren vernünftige appHcmon, untersucht/ und
tmn Art und viresergründet werdenmüssem welches ja die Herrn
NpÄheckerrttchtverstehen/ noch gelermt.

Uber das haben ja die Herrn Apothecker ihre Wiffenschafft/ oder
Kunst̂Arhneyenzll machen/ niemand anders/ als den̂ ediciszu dautken;
und kaN ihNMjamitkLiMMRechteuMonopoIiun^ über̂ edrcameNten
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verstattetwerden/ deren Erfinder fie nicht sei,nd; ja es ist die qrösteUn»
Wigkeit/ daß/ da die Medici Chimifĉc Medicamenten ju erfinden viel
Mühe und Kosten angcwant / die Apothecker den Nutzen davon ziehen
sollen/ und zwar zu des Nechstcngröstem Schaden/ alldicwcilen solche
mit einem so grausamen Wucher beleget find/ der unter Christen nicht
kan/noch  sollgcdultetwerden.

Ja / da wir ohne dem / unter den heutigen römischen Medicamen¬
ten solche importante Sachen haben / welche kein Medien?seinen Patienten
mit gutem Gewissen geben kan/ wann er deren Güthe nicht gäntz lich ver»
ficherr ist/oder fic selber ciaboripet hat ; / angesehen solcher Medicamen¬
ten elaborationesfOOfjrii:variiren JMI& PO» (tmm anderst / als VON dem
andern eiadorixet werdenJ mfonderhelt auch die Materialien, ostjtep-
griff/ ;usamt dem veränderten Lener/ wie ich solches bey meiner
eigenen Medicamenten Llaboration stlbsten erfahren/ mehrentheils
hie Ursachen find/ dass«»solches Medicamem nicht allemahl von
gleicher Güthe und Lraffren hervor kommt/ ) so ist ja absonderlich
dem Medico zu seiner Patienten Wohlsarth und ZU seiner eigenenS-eno-
mee, alles daran gelegen/ daß er dieses wisse und der Art und Güte
stines Medkanicnts versichert seye/ ja solches gewiß wisse/ und nicht
glauben inüsse.

DannwannderMedicu5eineArtzney ausderApothecke«verschreibet
und diese keinen Effea chut/ so inuß er ja ficherlich zweiffeln/ ob Pas Me-
dicament, C'C'Cf fCtlt Judicium in cornoscendo morbo gefehlkt. WeilkN
NUN ein solcher Zweiffel / eine gefährliche Sache ist / welche zu des Pa¬
tienten verderben das meiste comribuiret, so ist ja m der Thai ein grostö
daran gelegen/ daß der Medicu?der Güte seines Medicamenti versichert
ftye/ und barannichtzweiflendörffe; welchesiasicherlich nichtseynkach
es fty dann/düß der Medial?sein Medicament sechsten elaborirt halt;  ange»
sehen in der Mediein unter Glauben/undWissen/ein groserUnterschied ist.

Weilen nundengeschworncri Städte Medici? auch in der Apothe¬
ker *Ordnung gebotten wird / dass sie das / was zu des NechstmGe-. ndh«rcrjpriesslich ist mit Ileiss«rwegeu und anordneu chllen/
U ôweiß ich bey dem heutigen 8tatu medico zu meiner Pat ienten Gesund*«t nichts sicherers/ und ersprießkichers/ als wann ich das aus der
heiothecken verschriebene Medicament, ohne Effea und Hülssfinde/ Ich
ApMeintge/ dessen Güte mix exattL brkantist/ zu Hülff nehme.

Es beruhet,ain Warheit diesesgantze rle§oüuw, aufdesNech»steq



sten Wolfarth und Gesundheit/ und kan das Apothecker-Wesen /mit
gutem Gewissen/ in keine weitete conaderarion kommen/ all so weites
die Wohlfarthdes Mchsten erfordert/ anerwogen/ der Apothecker pub.
Ucicaufa, und mit Nichten das ?ub!icum um des Apotheckers willen da
ist/ daß dieser den Nutzen ziehen/ dasPubikum hergegen darüber Noch
leiden solle.

Und nachdem dseKerrnApothecker so steiff auf ihre Ordnung tringen/
Worinnen ihnen so wohl limpltcia als compofita Medicamcnta allein zu
prLpariren/ ccdin, denen Mcdicis hergegen verbotten wird/ sich/ wie
oben gedacht/ keiner andern als derjenigen/ welche in der Apothecken be¬
reitet' werden/ zugebrauchm. So ist aber wohlzv mercken/ da-
nachdem in gedachter Apothecker- Ordnung keiner cKymjsiherr
rdeäicamenren mit einem Wort gedacht wird / sie die Herrn Apo¬
thecker auch darüber keine Prxteniion machen/ viel weniger diese denen
^eciicis,welche sich daraufgeleget/ ZN eiaboriren/ oder andere zu er¬
finden/ und ihren Patienten im Fall der Noch zu dilpenlirm/ verbie¬
ten können; insonderheit da ihnen in derselbigen Apothecker- Ordnmlg
keine andere/ als 6arenioa,nehmlich Kräuter-und Wurtzel-Artzneyen/
samt deren Compofms, mit Nichten aber ckymisthe Medicamemen, cc.
sirr worden/als wetchezu der Zeit/ dadieser'rax gemacht worden/noch in
keiner Apothecken im Gebrauch waren.

Wolte aber ein Hochlöbl. rdaZiNrat ohngeachtet aller fetz ange-
führten und noch anzuführen habenden wichtigen Ursachen/ zu einer
so hoch nöthigen Veränderung der alten Apothecker*Ordnung/ Beden-
cken tragen/so Provocire ich auf alle l7niverlltLten; man conüüire eine o-
der anderê edLcmifthe PacuitTten/ob( i) eineApothecker-Ordnug/
wormmn den̂ cäici8 vor alten Zeiten verbotten worden/wederMe-
dicamenten 3« elaborirCIt/ Noch diestiblge t&WII Patienten3» gebett/
auch bey dem heutigen stadu Medico,imb mjonderheit bey  denen heu¬
tigen eliymisthen Med ica menten,statt haben könne.

(2 .) (pb einem Medico, der sich aus die Chymic geleget/die Pla-
boratron und weitere Erfindung sonderbare eü n̂pschen̂edicamen-
ten, könm verbottenwerdem

Q *) Undwan eiu Erfahrner Medkus chyrrncus , ein oder an¬
der wohl- claborires Medicament elaborixet/ erdasielblge/ NM des¬
sen Vil.08 ZU cxperimenriren> stitteN Patienten Nlcht selbst geben
dörste.

Damrda grosse Herrn/ und andere/ so sorgfältig nach erfahrnen
und



und berühmten Medicis trachten/ - kan man ja diesen/ diejenigem<?.
dia  mitVernunfft nrchtentziehen/ wo durch sie zu solcher Erfahrung
gelangen müssen; und nachdem Mcfe Media in senterbahren guten Me-
dicamentis chymicis bestehen/ durch deren veruünfftige appiiearion und
experimenr3,des MediciErfahrung muß excoürt werden : So Ware ja ttn*
der alleVernunfft/jaimmccjjZtc Wider des NechstmWohlfarlh gehandelt/
wann man Die Medicos von Medicamenten machen/ und deren äxxlica-
rion abhalten wolle.

Es hat ja wohl zu thun/ daß man Medicos find/ welche Kohlen am
grerffen/ und so viel Mühe nehmen rnögen/ sich Ln der Oyvmiezuüben/
ja auch wohl mancher keim Mittel/ viel weniger Gelegenhert darzuhat. .

Und da man eme jtzimporranre Sache/ wl'edLk des sechsten
wohlfarth/ernkm Medreo zu verbiethen trachtet/ so last man zu/daß/ wann ein Liederlicher Lmpyricus>welcher ohngefehr aus einem alten
Buch/eine emfaltige Artzney/ ein LUxUoder dergleichen zu machen ge-
Lerne:/ Stadt und Land damitbetrigt/ wie ich solches mit dem soge¬
nannten Amtmann Lesch erweisen kan/ als welcher stiner liederlichen
Arhueyen-earenra, durch gantzTeuschland und weiter ausstreuet. Und
wer kan steuernd daß nicht allerhand sorte Leute rnehr/ sich in die/ mit
so vielen Gefährlichkeiten mnschränckte Kunst der Artzney eimmschen
pudstümplen?

Uber das last man ja zu/ dass von allerhand Orth und En¬
den Medicamenta anherd geschickt/ und auch zwischen denen Mes¬
sen verkaussr werden; wie solches mit dem zweyerley Löffelkraut8piriru, nttt dem so genanten Augspurger verldi-Balsam/ ja mit den
armen Schneeberger Galenischen Krauter-und Wurtzel-Pulvern; de>roselbigcneinfültigenLiixjrpiopricr^l̂ iederlichenL^oar-iwdu'MNdder-
gleichen mehr zu erweisen stehet/als wann diese Dinge nirgend so gut zu
finden weren; OMmpNeiras! und da dieses fremden und zwar solchen
Leuten erlaubet ist/ die nur einfaltige Laboranten sind/ und keine Medi¬
ci, welche die0 )ymie fundamentaler erlernet: So verhosse ja es werbe
mir/ als einem in der̂ ymie erfahrnen Medico, auch dieses Recht ge-
deven/ und ich meinem Nechsten/eine gute Lêoar-imüur, oder derglei¬
chen int FM der Noch/ nach Verlangen mittheilen dörffen. Da ich im
übrigen betheuren kan/ daß/ wie meine neydische Mißgönner fälschlich
ausstreuen/ ich meine Medicamemenm der Stadt niemand offerirc,
oder durch jemand feil tragen lasse. 3»



Zu dem Pradiämt ja unsere Herrn Apothecker öffentlich ftlbffen;
und da sie sich beschwehren / meine Medicamemcn jenen Ursiich / daß sie in
ihren Apotheckm so wenig zu thun bekänren ; so beweise ich üu Gegm-
theLL/ daß sie Urjach sind / daß ich und andere Medici wenig zu
cire » haben / weilen sie allen Menschen / die nur Artzneycn verlangen/
solche ohne N-ecepren geben / wider ihr Gewrsien . Daun wo tonnnt
ein gemeiner Mann / oder wer er es auch scye/ welcher nach {einer Ein¬
bildung I obetrmiDcreirPcrfuafion , von dcnr Apothecker ein omUiv, oder
andere Purgarion verlanget / die er nicht gibt / und zwar zu solcher Heute
offlgröstem Schaden und Verderbclndasichwoy ! an Marcus,wett
er nach der rechten Ursach fragen würde / dergleichen zu rathen be-
denckm solte . Jchverhoffe auch/man werde glauben / daß ein MccU-
«u§ besser zu judienon wisse / was vor Artzney Er haben / und einem Ps-
tienwn geben müsse / als der Apothecker.

Ja nran bedencke solchergestaltm großgünst . ob pro Saiurc publica
nicht weit verträglicher wäre / daß man den Mcdids , wie an andern Or¬
ten / die zu des Ncchsten Wohlfarth gereichende Freyheit lieft / daß sie
solche Artzneyen / woraufosstermahtcu desPasienren Gesundheit oder Ver¬
derben aNkoMMt / dergleichen abftNderlLch Vomitoria , Purgantia,mtf>
andere adive ebvmifthe ^tedicarncnrcnjrnd / dem Patienten ftidsttugebeu
ließe / wobey dem Nechsten desto sicherer gedienet / und soviel verhütet -
würde / daß sie nicht durch der Herrn Apothecker und anderer Empvn-
coxum unzeitiges / und gefährliches Pradidren , in Gefahr gesetzt/ oder
wohl gar ins Gras beisen müssen.
' Zu dein ist ja sattsam bekant / was offterrnahlen vor schädliche Feh¬
ler / zu der armen Patienten gröftenSchaden/ineinLgenApctheckeu Vor¬
gehen / da der Herr wohl offt m so vielen Tagen sich feiner Aporhecken
nicht annimmt v sondern alles auf die Gesellen last ankoiunren / wobey
es dann ohne schädliche Confufion offt nicht ablaufft / wie bekant ist : Al¬
lein das wird fastgar nicht attentiret : Wann aber ein aufrichtiger Medi•
^8 fernem Nechsten / durch ein gutes sicheres ^ cdicamentan Hand zu
gehen sich unterstehet / da ist der Apothecker Klagen kem Ende / ob ge¬
schehe ihn grausamer Eintrag/ und ob sie noch so groß Recht hatten;
da/ wann man das Fundament ansthenwolte/ ße rarionc onginis,
auch an die gerumste Artzney/ mit Recht keine Pmenfion machm
können, weilen solche in gencrc von den Medids erfunden wor¬
den/ tMddiefttt das Recht ^ledicamenten zu elaboripktt/ und zu prâ-
pwiren, vor den Apothekern gebühret . Zu gesthweigen des bereits
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demonftrirfctt stnderbahren Dortheils und Nutzen/ welcher dem Pa-ricriten dadurch zuwächst: Da man insonderheit aus der Hand eineserfahrnen Medici, eine Artzney weit sicherer als aus rer Apotbechen em¬pfangt. Ja auch in <peciceinem aufrichtigenMedico, anstirresPari-euren Wohlfarth / und (Uistiller eigenen 8-enomee alles gelegen r DerApotheckerhergegen umdenMa, und rnn seines Ncchstc» Wohlfarthweiter nicht bccüiriinert ist/ als so mit es sein intereflc erfordert. Umdessen» Ilm sie auch des Nechsten Wohlfarth weit zurück setzen/ wiedieses daraus erhellet/ da sie so gar denen Medios verhütten wissen wollen/
sich mitArtzneymachenzum-sbren; damit diese sofortignoranmnblei¬ben inafktt/ und reine Diftinftion zy machen wüsten/ unter einerschlechten/ undwohl claborilpen Äktznev: CoMcquearcr au chdiemihre» Apocheckenössrers vorgehende Fehler/ verborgenblieben.Es hat so zu thun/ daß sie dev der Anffsicht erfahrner MedicorumChymicorum , ihre Mcdicamenrcn, absonderlich Cbymisthe daborirCU/wie sie sein Men: Unp ich bin versichert/ wenn man hiesiger. Apotherrvonohngefähr durchgehen solte/ würbe„ran wohl unter einer Artzney soviel Unterscheid finden; wie aber der Medicus seine ftuienten mit einerArtzney/ welche ihm unwissend/ offt fo ditkcremcrGüte ist/ versorgenkönne/ das zeuget derpa-a garsfftr Und woltesichder Med,cas darü¬ber besthweren/und das Medicamenr accufTfm/ so würde der Apotheckerwohl desMedici ignorantzanklagen/ undihmvorwekssen/ erhübe dasrechte Medicamenruichtversthriebeu/ oder die Kranckheu nicht recht un¬tersucht; eccci da muß derMedicuszu stimm Spott/ ja zu des armenParienrcnSchaden schweigen / dessen alles er überhoben ist / wann er sei¬ne eigene Artzney gegeben; dann/ wann er deren Güte gewiß versichertist/ undersichderstlbenhalbenkeineriZweiffel muchcndarff/ kancrsichdesto leichterrecoikitzirc»^und was weiter zu thun und zu lassen/ baldfinden.

Es istsichinWarheitzu berwrrndern/ dass st wenig Medici umdiesen so wichtigen Pm,a;en nicht mehr bekümmert sind/ woran gleich¬wohl des Patienten Wohlfarth grossen? Heils anhanget: die meisten trü¬gen sichzwar aufdcrr bekamen Canonem Medic»m,dasswanndieKrarick-heit erkant seye/ man gar leicht ein Mittel dazu finden könner Allemdieser Canon betngetgaro(ft / und ich glaube das Gegentheil; dassnem-lich einem gelahrten Medico nicht schwer falle/ eine Krantkheit znerken¬nen; alleinvasser das darzn gehörige Medicamenr, bey denen/ ihrerGüte halben/ unbekanten Apothecker Artzncyen/ st bald finden stlle/
kehret



lehret die tägliche Erfahrung das Gegentheil: Und würden wohl eher
schwere Kranckheiten/ als Lungen sucht/ Wassersucht rc. gehoben/
wann wir gewissere Medicamenten barzu hätten; allein wann diese nicht
von curioscn Medicis chymich erfunden werden; so bleiben sie sicherlich
verborgen.

Diese und andere jetzt angeffihrte Motive, und zu des Nechstctt
Schaden gereichende inconvcnicnticn, sind die vernünffiiae Ursirchen/
das in gantz NiederTeuschland/ ja in Holland/Engelaird und an¬
dern Königreichen/den̂ ccUcis ftty  und erlaubet ist/ wann ein sol¬
cher es nur erlernet/ und sich daraufappiici« t/ er ferne eigene mc-
dicanien ten seinen Patienten Mbstengebkn mag l Nun werden ja gedacht
re Länder von klugen Potentaten, Königen/ Chur-Fürsten und Für¬
sten rc. regieret/ wann diese hätten gefunden/ daß es vor ihre/ und
ihrer Unterthanen Wohlfarth nützlich und nöthig seyc/ den Medicis in
ihren Landen/ das Attzneymachcn zu vcrbiethen/ würden sie dieselbe
ge wohl fest genug an die Apothccken gebunden haben.

Zu dem würde den Doftoribus Mediana-, bei) ihrer Promotion,
uichtso sielssu' iunA.retwerden/ daßsiesichüiattePbatmacemica, abson¬
derlich in cibvmia fleisilg üben sollen.

Und da sie auf solche Art/ von denen Aavjerlichen Ptiviiegüs
zum Aktznexmachen und deren Bejchastenheit tundamentaiiter IN er¬
lernen beschlsweisauibotiliret werden/ foverhoffejanicht/ daß sich
jemand/ und zwar wieder alles oben angeführte/ und dm Medicis von
dem Ursprung her/gehörige Rechk/ja wider des Ncchsten Wshliarh rc.
pargcgen setzen werde.

Was ich nun hierinzu meines Nechsten besten gethan/ bezeugen
meine in Druck gegebene ciiymijctic unk Mcdicimfctje Schrissten/ und da
ich mir ausserhalbdardurch/ ohnenRuhmzumeldcn/ bey der gelahrte»
Welt/ nicht wenig«.enomee erworben/ wie oben angeführte Cenfur,
aus tem Aöis Eruditorum, solches bevläufftig bezeuget; so will
nichthoffen/ daß mirdieseS zu meinem/und zu meines NechstenSchaden
gedeyensolle/damanmir/ meine bekäme gute Artzneyen/ als einem
Medico j« elaborimi / UNb Mit VMMNfft ZU diipenfifeu ( verbieten
solle.

Dann wie gleich anfangs erwehnet/so schreibe meinenUatientenordent-
iich ihreArtzneycn in bieApothcckcn/wic das dicHu.Apothccker nicht läng-
neu können/wann mir aber,solche meinen Patienten luchtzMlccn /so
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nehme ich mir die obgedachte Frevheit/ die memtge/ wann es die Noth
erfordert/dabey zu Hülsszu nehmen-

Daß ich aber in Lenere sowenig Rcceprcn in dieApotbecken^chrei-
be/ und welches rueine söverfgrios glauben macht/ ich muffe in der tẑ tadt/
mit meinen Medicamentcn grosse Praxin treiben; solnuß aber leider kla¬
gen/ daß niemand schuld daran ist/ als einige neydifchêvi-dici, Apo-
thccker/ und dergleichen/ dann nachdem mich dieje/ nun bev vielen
Jahren her/ durch dre gantze Stadt/als einen Gdvmicum ausge-
f̂ drüHen/ der mit scharssen hitzigen GUvmischen Medicamentcn
ferne Patienten hartangrersfe/so Habenste tnich bey dcnr gemeinenMmm/
auch wohl andern coniiderabeien sSrngan/ welche wenig wissen was
ein Güyrnisi'hes oder Galcnisihes Medicamcnt Heist/ in solchen Miß-Lrc-
dn  gebracht/ daß ich wohl in Jahr und Tag / unter solchen Leuten
kaum einen Uaejenren überkomme/ wo solten dann die Recepren Herkom¬
men? und was andere sonderbare Knuten antrifft/ so sind der selben
nichtnur wenig/ sondern ste sind auch nicht immer kranck/ daß ich auch
von diesen wenig Reccpten zufthicken kan.

Und wann mir der Allerhöchste/ beneben denen wenigen Saiarns,
welche ichallhierrsrioncverschiedener Bedienung/ bevm Phyfica^Guar-
nison und Hospital/ wovor ich einem Hochlöbl.Magiftrat/ ganh um
tertbanig zu danckcnhabe/(allem auch Feinde und Missgörmer genug
aut dem Halft/  welche durch allerhand ausgestreuere Uuwazhei-
ten/ und Derlaumduug/ mir bald dieftn bald jenen Herren/ su¬
chen abgünstig zu machen/ tim mir den sauren tufffn Brod/ aus
den Zahnen zu raffen/) nicht auch unter fremden und auowcrdigen
Herrfchaffreu das Glück gönnete/ daß meine gute Medicamcnren Hey sel¬
bigen mehr/ als hier in FranckfurtTüimilt und werth gehalten wür¬
den/ so müsteich mit meinen Weib und Kindern schmal leben/ angese¬
hen ich bey meiner oi-dman-en Praxi allhier/dasgantze Jahr / manchmal)!
keinef«. fl. noch von meinen wenigenMdicamcntcn, wovon zu zetten
embekannter Freund etwas langen last/ kemels. fl. zchlen ran.

Wie dieses einen ehrlichen Mann allhier in Francksurt accom-
modircn könne / gebe zu großgütlstigen Bedencken / und daß sich dieses
in der Thar alsoverhalte/ kan ich beneben mcinem̂ ^ 11, jurarö be¬
klagen.

Allein man betrachte die modische Boßheit der jcnio.cnf ste fcircn
Medid0̂ 1*andere/ welche mich solcher gestaltenb'a-iniret/ unb üi sol¬
chen Mißcredit gesttzt: eben diese versthreiben ihren Priemen täglich
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chy mifcficS(fönct)cn aus dcnenKpothecken/derenGttteihnen anderst nicht
als aus dein Buch/ da sie von diesem oder jenem Mcdico recommcndittt
werden/bekam ist/ und sie keine GKy mici sind; ichhergegen verschreibe/
oder gebe meinen Patienten reute/ als deren Art und Güte ich wohl
kenne: Und solch er gestalt führen sie eine blinde gefahr!iche Praxin vor ihre
Patienten; id)abalbtt id)  aus der Oaymie geleimct/ein gutes und wohl-
eiaboritteŝ Ûcament von einen schlechten zu Untersthelden/ dicnemei-
nen Parienten mit Wisst»und Gewissen.

Damit aber der rneisten Herrn Apothecker/ sonderbarer Neyd
gegen mich ferner an Tag komme/ so unterstehen sie sich einen Hochlöbt.
^aZiurat fälschlich zu bereden/ ich verkauffc von einer sichern Artzney das
Loch um̂ -.fi. daß nicht Kr werth seye. Allein die gute Leute judi-
ciren vom hören sagen/angesehen ihnen diese Artzney gantz nicht bekam
ist/ auch bey keinem QUy misen̂ utUote zu finden/ indem ich selbsten der
Erfinder davon bin/ da sie weder von deren Elaboration,vielweniger was
sonsten darzu erfordert wird/nichts Zu sagcn/vielwcniger von derenPreig
zu judiciren wissen: Und dieses ist ein sonderbahres Stahl- Sattz/ wo-
mitichbey einer vornchnren Dame eine gross Cm  gcthan: Und da ich
von solchen/ und andern Standes- Persdnen mir meine Medikamenten
wohl/ aber doch in billigerem Preist als die Herrn Apothecker zahlen
lasse:so gebe ich hergegen dieselbige denen Armen umsonst; weit Christli¬
cher alsdre meiste der Herrn Apothecker/ welchen der arme Mann/ auch
die schlechteste Wasser/ und andere geringe Dienge/ so wohl als der Rei¬
che/ nach dein unerhörten unchristlichen Tax bezahlen muß.

Solchergestalten sind auch die Herrn Apothecker weit glücklicher
als wir arme und Herst nmunehw bey ihnen DatGaienusopes:
Sitzen darzu dabey zu Haus in guter Ruhe; da wir mir unserem müh¬
samen LauffmundRennen; ja mit Gefahr unserer Gesundheit und Le¬
bens/ alle stinckende Winckel durchgriechen/ und ihnen bey so grausa¬
men Apothecker Tax, den Reichthum gezwungener Werst zujagen muss
fen/ zu so vieler armen Leuten grosse»Schaden.

Und damit man endlich rnich bey Hychlöbl. ^aZmratnoch mehr
verhaft machen mögen/ sind einige welche vorgeben/ ich verachte die alte
hiergeftandene/ und von vielen \o  hoch acftimirte Medicos, um nenne sie
Ignoranten , WüNNdlest gULttioin cathedra ^ eademiea ventilirf werdtN
so!re/ so würdeumnderttjcnigen/ welcher dieses zu behaupten nach den
heutigen Principiis Medicis, rationcs genug beybringen solle/ dennoch
keinen animuminimiandi auffbmdm; Dann/daß unsere Galenischc Dor-
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fahren / vieleDmgenrcht gewust / die man heukzuTaa unterrichtet
wird / daß rst allen meinen ProfcMonL- Verwanden bekant / sie müstm
dann noch gar jejuni styn.

2iücin/ twinn i$ eine# obcv <inDct*n ignorantz dtifftuje/ beruhet darinn *
nemlick es ist bekam/ daß der Allerhöchste/ zu der armen Menschen besten/ und Ge¬
sundheit/Krauter und Wurßel / überall/ in der Menge / und umsonst ans der Erden
wachsenlast/ zudem auch die daraus dettMirte Wasier / gekochte Saffre / wie auch Latt,
werge / Exu da , PMver und dergleichen/ zu ihrer Bereitung so grossesPefen nicht erfor-
dcrrnauch diefremde^lacei-iaNen, auser einigen/welche zu Zeiten im Preiß / aufund
absteigen/ heut zu Tag in sogrosem Werth nicht sind. So bitte großgünstig zu erwe-
gen/ ob den Christen gezieme/ aufsolche Dinge / als Kramer und Wurzeln / welche der
Allerhöchste bey uns umstnst aus der Erde Wachsen löst/ und um einen spott Geld zu
haben / ern cn so grausame« Wucher zu setzen.

Wann ich mm/einen oder andern/mir zwar unbekanten^ ecücum.welcher darzu ge-
holffen/ einen ißnoran^ nschelten sötte/ da ich darvor hielte ein solcher habe es vielleicht
aus Unwissenheit/ oder ignorankz gethan/ weiln er sich aus ^ledicam^nren zu machen
züchtKeget / unddannenhero von deren Preißstch nichtinPormipen können; so würde
ich eine solchen viel weniger rorc thun/oder injuriü-Ln;als wan ich sagen würde/er habesol-
ches aus privar-Nutzen/ oder vor das imcrclPe der Herrn Apothecker/ hergegen Wider des
Public!und st Vierer tausend armen Leuten imerette , als ein gewissenloffer Nedicu §ge¬
than . Daß aber eines oder das andere wahrseye/und die jenige Medici* wer sie auch
gewesen/ die einen so unerhörten Preiß der^leäiLamemeneingegangen/dicsesals igno-
ranrenFver gewiNnlese Medici gethan haben müssen/ solches werde auf großgünstigen
Beleb !zu demonttnren nicht ermangeln. Unsere uhralkeVorfahren / die siel .Herrn
PbyßciällhicY / mmXii^ ^ CXVDotier Uffenbach, Docl. FT̂ nhayäunb  Rohler / ha --
den )i»anfang des wxiQmSecuk  dieses negotium^  einen ehrlichen und Lhrrst-
lichen Tax  betreffend/ wohl untersucht/ und sich solches als rechtschaffene
MUiä lassen angelegen fern : Was aber die Urfach / daß deren auffrrchtige / und
pro pudUco Christliche Vorschläge/ den verlangten EfFe&nicht erreichet/und die Herrn
Apotheekerdie Oberhand ratione i>c£Taxes &c. erhalten / daß ist GOtt bekaut. Ich
hin periad .ivct/ es haben sich nach der Zeit / wie noch auf diese Stund Medici und andere
gefunden/ welche wieder ihr Gewissen/ und wieder das inrerelle so vieler tausenden ar¬
men Leuten diese Sache ohn ckttersuchk/und sie bleiben laßen / wie sie solche gefunden/ der-
gleichennoch aufdieseStund geschicht/da ich um dessen willen/ wellen ich pro pubüco.
ä:  proximo , mich dieser Sachen / als einen Christen gebühret / angenommen/
in Specie von den meisten hiesiger Herrn Apotheckern verfolget/gelästert/ und yuovis
mo  do verkleinert und verklaget werde.

Alleindiefesalles ohngeachttt/ habe mick niemablen dahin bereden können/ daß ich
mein Gewissen/ zu meines Nechsten so grossem Schaden / mit stillschweigenZraviren
sotten>absonderlich / da mir beneben meinem Phyficate -Eyd /auch mein Bur¬
gerE d̂aUhrer aufgebürdet/ daß ich meines rTrechsien Schaden hindern/ des¬
sen Nutzen hergegen auf alle weiß fördern solle. Zu folge dem/ ick öffentlich
und ftey heraus sage/ Hasider hiesige Apothecker t ax feye emMchrisilicher/cSe^
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wlsseri-losserwucher / der mitWssen und Gewissen nicht stehen könne. Dann nach-
dem er unrechnnjff-qer Weiß auch dem Reichen nicht nur gewaltig in den Beutel reisset;
So ist er die gröste Ürsach/ daß mancher arme Mensch/ aus Mangel sterben und Vers
derben muß - da sie sich unterdessen an Marckschreyer-Stümyler / Hübe-Oodor , alte
Weiber oder dergleichen hengen/welche solchen/ beneben einem gefährlichen Confdio,
auch schädliche Ärtzneyen geben. Da bergegm/ wann dieser Tax, auch nur von den
geringsten MedieTaicntcn moderhttit ?üe5cj so würden die arme Leute/ desto eher den
Medice , und den Aporhecken zulauffen; da sie bey dem sograusamen TLX, so wohl den
Medicum, als die Wochecken scheuen/ und lieber crepir-en.

Dastaber derApothccker Tax eine  gar nahmhaffte moderation ettei*
den könne/habe ich/ wiewohl zu meinem grössten Schaden / erwiesen/
darchrnanno 169°. aufgrossgunstigen Befehl eines damalige»
Löblichen Zeug - Ambts / unv anno 169] . bey hiesigem Löbl . Ho>
spiral / diesitt ordiQailM unchrrstlichen Tsx , den Armen zum besten/
um em grofts reduciien und rnoderiren müssen; womit ich auch so viel
gefruchtet/ daß da dio damalige 6 uarnr5on. und » olvita! Medici, diesem
me Leute wegendes grausinnen Preist / mit den aller geringsten ^ edi.
camcntcn  Bedienen lnüffen ; und damwch jedem dieser Löbl.Aembtem
des Jahrs manchmahl 1000. Gulden in die ApotheckenKosten gemacht:
Ich nachdem/ beo dem reäucirren Tax, dm armen Krancken bey der
6uarmTon und Hofpital nicht nnp die beste / und dem ordinairekK T ax
nach / kostbare Medicamenten pepjchreibe / und dennoch des Jahrs
kaumdre Hekffte Losten mache : dazu denen Herrn Apotheckern vonder Luarnilonundrtdlpjral,überallen ihren angewamen Kosten/ NW
vor ihre Mühe / öffentlich centum pro ccnto-accorditef. Und wo ist
dann eineHandlunalmReich / welchermehr/ oder dergleichen imereLoerlaubet werdend

Oder wölken die Herrn Äpotheckeremwenden/ sie hatten einen so weitlauffkigerr
Spparanim , und v^ dürbe ihnen des IahrS so viel/ so ist ptests der ordinäre pr^ texr,
welchem leicht abzubelffen; dann nachdem wir henr zv Tage / so vtefetr  ohn-
mächrrgett mrd unnützen Dmgen / bey der heutigen praxi Medica rmkfc mehr
N0 higcha0tM x und von denen so vielen^ M5 deKiNaci5- so wohl compolmL-, als dm-
pücriausx /ü unter den so häusslgen Syrnpis, Ele&uariis, Extradis, Maflis Pilülarnnv
SpeciebüS'aromarkis , pnlveiibus,&c Ml grSsss Theit entbehren köttNM/ MNahlM
kern jetziger raciô aiis Jviedicais offt in Jahr und Tag / an dergleichen überflüssige Dinge
mehr gebe, cket; darzu da es wider die /etzjge Triucipia carlomdia Medica laüsir . Ec
quoni ' mrempora lunc mucaca, lMddieseseinelmpvrranr^Stiche ist/WklcheZU des Mch-
sten Wobl^ rt / kan und muss geLtdett werdwx Sa sind der Herrn ApocheckerE nwurffni it  nrcbreu zu arr̂ nricen/dalre andere, jo es nrcbe verstehen/ glau¬
ben machen woUcn / man tönte solchen Überfluß nM abschasien/ weilen oeraleichm
altvatrersiche Medicamemen zu Zeiten von Frelnhden verlanget und verschrieben wür-



den; allein manbederrcke großgünstig / ob um ellv's ablurden Aiediĉ Ari, oder alten
Wabs willen/die ojst aus einem alten Krämer - Buch dergleichen altvätterische Dinge
verlanget ; andere so mele arme Bürgerin der Stadt lewen / und die gebräuchliche
Medicamenren/ um solcher aufferwärkigenSrtmpler willen / mit einem so grausamen
Preiß bezahlen Men.

Ailern diesem allen ist gar Leicht adzubelffen/ da der so unbillige oi-dinaire Tax , auf
einen solchen Fuß kan gesetzee werden/ daß der Apochecker so wenig / als das Publicum
darunter lewen. Ds ohnedem / seit verZcLrredenen Jahren her / so vrels
c^ mische ^ dicamentensttGebrauch kommen / und in die Aporhecken gerathcn/
davon erniIenoch gar nicht indem Tax begriffen sind/und wohl eineMitursache
seynmag / daß osst meinerAMHeckmein Recepthhber/als in der anderntaxinwird/da
sie ein jeder nach fernem imere fie auschreibr/ wie er will k

Wann nun aus allend lesen angeführten rationibus erhellet/ daß ich
wich pro publico, nnd vor die Gesundheit meines Ncchsten wtorelbreamd
diesem/ als einem aufrichtigen Christlichen M d̂ico gebühret/mit Wissen
und Gewissen/ zu dienen mich befleißige: dardurch aber mich bey unfern
Herrn Apothcckern so recommendirt gemacht / daß ich von selbigen auff
alle Weiß / wie oben gedacht/ verkleinert und verfolget werde / wie deren
gegen mich geführte unbefugte und unbesonnene Klagen/ an Tag legen/
der inrencion,mir meinen armen sauren bissen Brod aus den Zähnen
zu reissen/ und ihren ÜberflußzüzuLegen- So lebe der zuversichtlichen
Hoffnung /Euer H - ch- Adelichen Gestreng - und Herrlichkeiten/
auchHdch -imdWohlfursichtige Merfheiren / obiges alles wohl
ponäcrirenjund was ich rmom  einer/ $» der Stadt Mohlfarth nnd
Rndm gereichenden Veränderung / der von alters he'- eingesührten/
und nach dem heutigen 8ram der Medium  wider des Pubiiti Wohlfarth
lauffmde Apothecker-Ordnungund erwehnet / großgünstig erwe-
gen ; darbey mich/zu meiner wenigen Orienten , und dem Pu'oiico hier¬
aus re5u!nrendenemo!umcnro und Nutzen ; bey meinem bißher so lange
Jahre geführten rationalen methodo bleiben zu lassen/großgünstig geru¬
hen wollen. Worüber

Euer Hoch-Adelichen Gestreng und Herrltchketten
auch Hochmnd Wohlfüksichtigen Weißheiten

Fransksurch den Jan. 170««

unterthamg gehorsamer
Joh. Helffrich Jungken, MD-
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sssttmge/West und Wochzekahrte; Wuch Wdelc/
Wohl̂Ehreuvcste/ WohtzFürsichtige^ Hoch und Wohlwcist

Herrn! Bürgermeister rmd Rach.

Achkcm Amtliche hiesige Herrn Apochecher bereitsW
verschiedenen mahlen/ bey Euer HochMdelichrn Ge»
streng und Herrlichkeiten/ auch Hoch<-und Wohlsür-

LLUWMD sichtigen Wcißhetten/ aus keinen andern/ als auf
Ncyd und Eigennutz gegründeten Ursachenj mit eini-
gen nichtigen Klagen wieder mich emkommen; »»dich
dardurch Hey dem» ftlbigent»nicht geringen miscredit

gefetzct worden; Ob sey«ich derjenige/ der wider alle Ordnung/und ah
g)contra/alurcm Piiblicam, als kill incorrixibeier MNMI handelter Ss
liegt mir dieses nicht wenig an/ Mid kan nicht umhin/ der Herrn Apo»
thecker unbesonnene Klage-und abfurdes petimm, als neydisch uiw»ich«
tig zudemontlkiren: der HoffnuW lebend/ es werde etn Hpch'bblichetz
»iatzikkar solcher Klagen nichtige Beschaffenheit/samt dem gefährlichen
EntzwcÄ/als welcher vornehmlich val)rn ziehlet/ die Mc droos afU
hierin eurer höchßfchndtichen ignorantj/ wie von Alters hex/in»
Artzneymachcn zu behalten/aus nachfolgenden warhafften Gründe»
groggünstig erwegen/ und mich nicht wider «nein Gewissen/ und zu
'meinesNechsttu Schaden-an eine solche Ordnung binden/ welche vor
alten Zeiten/von denen damahligenr-iedicis-entworffeii/ und vonHoch»
k blichcm taazikrarM der Zeit ratiücirt worden;va die Qalenische Medici»
noch in vollem Flor stände; rmd diê cäici ihre Patienten mit einfältige»
KräuterdMd WurHelMrtzenevm/und daraus bestehenden nhralten com-
pofitis traft» »» / und manV0ns0lche» ckymischen ricdican.entkn/witam
jetzo/nochiurgkringsten nichts wüster Aist dann dieseraltenOrdnung
und tm  biß daher/' wider des Pubiici incereflc, «achgeltbetwordkn/ rmd
ist dag/tiindament der jetzigen Apothccker Klagen; dteweileni .s-denen
hiesigen Medicis Prafticis gehörten wird/ weder Medicanicnten sechsten z»



ptaepariren, noch M Vekkauffen/ sondttN MS tN Vst AMhecktN Mschreiben.
Nun bitte großgünstigzu erwegen/ obdiekszuderZeit/ vor da«

Interesse der Herrn Apothecker/ eingerichtete Gebot / da die »dediei keine
Artzneyen machcndörffen; auchannoch bcydeinheutigen derArh»ncy»Kunst/ da es schmrlftracks wieder desNechsten und des Pubiid
Wohlfarth lanfft/ absque limitatione stehen könne. Und Saß dicsts/ als
wider des Pubiid, und aller arineu Kranckcn WohlsarrhlauffendeGe»
bot/ mitnichten bestehen möge/ soll aus folgendem erhellen.

Dann nachdem chr unbesonnenes und abiürdes pcdtum. oder wie
man es nennen mag/ in solchemicrmmis beruhet/ dass ein Hochlöbl-^a°iaxat mik nicht nur meine rsn fs vielen Jahren her bekant«
Artzueyen/ fernerhin;u -laboriren; sondern avchdieselbige meinen
Patienten5« geben/ Oder ZV verkauffev/ verbieten möge So geruhe
man folgendes alles wohl zu erwegen und zu vernehmen; daß nun bereits
40 Jahren herben nahen/ da ich bev meinem5mdio Medico das sondern
bahre Glück gehabt/ mich in fpede auf die chymie zu legen/ und ein gu»
tes Lch'wisches ^ledicamcril claboriren ZU lernen: Wie dann auch solche«
durch meine bereits vor vielen Jahren herausgegebene LbpmischeSchrifften der gelahrten Welt kund geinacht. So sind ja auch dicst/oh»
ne eitlen Ruhm zu»neiden/ durch die in denen Leipziger AtfisEruditorum
de Anno 1681. und 1682. V0liv0rnebmer dtedicorum geführterLentur,
und folgender nachtrücklichenU-ccommendation, genilgsinn approdiretworden/ da sie»Nit diesen Worten/ ohneverdienet/sehen:8oiertem, arque
ingeniolum, maxime rerum clipmicamm, ac Xledicarum propagatorem
pronundate , haud veremur fcriptorrm hunc &c. Mit fchNlkNUNs Nicht
diesen Aurkorcm einen klugen undvcrnünfftigcn Vermehrer/ vonLKx-
mischen und kdedicinischen Sachen zu nennen/ k- Dergleichen Eiogia auch
noch mehr in diesenA<äis Eruditorum. von meinen andern wenigen
Scriptis MedicisM lest»! sind-

Und da so viele Medici sich dergleichen öffentlichen gutenZeugnüs nicht
rühmen können/ auch wohl»nanche Stadt und Land/ sich von solchenlireratiŝlcdicis, welche auch andcrwerts in der Welt ratione eines ewi»
gen Gedüchtnüs/ von deren8cripti§,sbnderbahren Ruhm»nachen wür»
den/ so gereichet»nir dieses hergrgen allhter noch zur Zeit/ fast mehr
zu»netncr Verachtung/ daesneydische ignoramcn gtebt/ die sich nichtscheue«/ andere ehrliche Leute zu bereden/ es seye das Bücherschreibcn
keine Knnstz mm schreibe sie tu» von andern Büchern auörc. ANci«
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rechtschaffem und gelährte Leute wissen besser von dergleichen Leuten
Aftiŝlt judicircnals Mydisthe Ignoranten.

Diewetlen man aber unterdessen den ignotis, oder denjenigen/
welchesich um diese Dinge wenig bekümmern/ gar leicht übele BerMaBo-
nes beybrmgen/ und einem ehrlichen Mann/leicht eine Klette anwerffen
kan/ da es Heist calumniareaudaeterlemperalrquiclbLret, so hat es auch
imder Thal/ meinenneydischen Mißgönnern nicht fehsgeschlagen/ und
sie mir nicht wenig schaden gethan; auch mir bey dem gemeinen Mann
mehr Verachtung zuwegen gebracht».

Unterdessen kan ich doch ctKcrepentiirainimicis mei8,durch diese und
andere publica arMata, und commendationes, darlegen/ daß ich ein
ehrlicher Medicu8 hin/ der bereits vor vielen Jahren sich beflissen/seinem
NechstenmitWiflm/ und Gewissen zu dienen; zur Nachfolge anderer
erfahrner Medkomm Chymicorum ?) welche nach dem sie die Galenische
Shnlnachtige Medicamemen schwere Kranckheiten zu hebenj in capa-
bei gefunden/ die chymie jur Hand genomlnen/ selbsten Kohlen an-
gegriessen/ und auch exmineraUreZuoândere tüchtigê cdicamemenge^
sucht und erfunden».

Unter welcheni'araeeMZ,welcher 1494.gebohren/' der erste ge¬
wesen/ welcher des Gaieiu Brincipia angefallen/und nach seiner Arth/ als
irrig und falsch ausgesthrien/von dem auch noch aufd lest Stund stinEii-
xir droprieratis täglich gebraucht wird ; solches aber von Frey - Herrn von
5;cimoDr nach seiner Art geändert/unter dem Nahmen des Ebxirii?ro-
prietar!8»e!mvuti8 bekam ist» Und/ wem haben wir hunderterley ändere
Gbymische Medkamenten , (iU  DCltCU Medicis Chymkis zuchanekM / daMltt
ich aber nur der überall Bekannten gedenckef so hat Poterms  feilt Antihc-
CHciira, Kulandm  seine Äquam Benedictamr Myvißthttis seilt Bezöardicura»
Minerale ,, (ctBCll Tartarum emeticura , (Ctlt Elixir Yitrioii &c, CroIUus  stiN'
ElixirUterinum,ty/ ^ .w {eift Sal Volariieoleofum xDo ffor Micbl %\i LtiyziK
st ine Tin &tiram Bezoardkam , jEut fpedficum cephalicum §re. Boäor
Wedel, . LudoviciuiVh andere ihreTinÄnram anodinamsia hunderterlei ) der¬
gleichen erfunden/ die noch benebenvieten andern/ von andern vorneh¬
men Medkis den Namen führen/und in denen Apothecken befand sind/
alleinofft schlecht genug darin eiaboriret werden; welches auch dievor-
nehmste Ursache ist/ daß mancher rechtschaffener Medicus, zu seines
Nechsten Wohlfarth/ geneceMtirtwird/ seine eigene Medikamenten auch
vornehmlich zu strnerkenomee stlbsten/ zu eiavorirew

Nachdem ichaber solcher gestalten nicht dererstebin/ der Medka*
menten zu eiaborken,, und täglich besserezuerfinden trachtet/ sondern soviele



viele rechtschaffene 0bMic08̂ le6ico8M Vorgängern gehabt/und mit ab-
foJuteobUgCtl meine neu -erfundene Medica menten per experimenta , ver-
nünfftig zu untersuchen; so kan man mir ja dieses so wenig als andern/
so es vor mir/ zu ihrer Patienten besten gethan/ verbieten.

Urrd da darzurneine wenige eigenhändig elaborirte Medicamenten:
in einigen Tmaoren, und Effentien bestehen/so treibe ich ja mit solchen
keine Apotheckerey/ solcher gestalten/ dastich solche so indifferent jeder¬
mann geben solle; sondernwawl ich dergleichen eN vmisthê edicamen-
ren aus der Apotheckmzn schwach/ und zu schlecht eiaboriret/ und sol¬
cher gestalten ohne Effea finde; so nehme rch mir zu meines Parienten
Wohlfarrh/ die allen gewisieuhafften̂edicis gehörige Keyheit/ zu
weiln eine oder andere der Meinrgen/deren Güthe mir am besten bekant
ist/ , und sich vor andern darzu schickt/ beneben denstlbigen zu ge-
brauchen.

Nun bedencke ma« groAgünftig/ wann ich als ein Medien,andere
Medicamenêtt ohne Effcd und Külffe finde/ rnir mit gute mGewiffen die
Hände sollen gebunden seyn/ daß ich mein selbst eiadorites Medicament,
welches ich andern so offt mit erwnnschtemEMed gebraucht/ zu einesar*
men ParienrêBesten/ nicht zu hülff nehmen sollot Und worzu wür¬
den lNir Meine wohl elaborirtêedicamenren nutz seyn/ wann ich diestl-
hige/ mermn Nechsten zum besten nicht anwenden solle.

Und da unsere HerrnAporhccker sogewaltig aufdie Ordnung drin¬
gen- welcheste Loch selbstentäglichübertretten/ soweMNjainderselbi-
gen keiner cbymischen Medicamenten miteümnWortgedacht/ sondern
sie enthalt ja nichts als ohnmächtige Laienische Krauter-und Wurtzel-
Artzneyen/ und deren uhratte Compofita.

Nachdem aber die heutige Ärtzney-Kunst/ von der alten Gaiem-
scheN soW0hlrationeEnndamentoimm,als^ edrcamentörum, soweit als
Tag mW Nacht unterschieden:Unddie heutigtGb̂mischêedicamenten,
so wohl als alle andere von derMediciZ erfunDen woröenwarzu noch täglich
bessere,erfunden werden/wie wolteman diesen mit Gewissen verbuchen/
ihre ersundene Edicamenten,ihren Patienten cum rarionezu geben; allen
rnastn solche durch deren vernüttfftrge appiication, untersucht/ und
deren Art und vires ergründet werden müßenz welches ja die Herrn
Aporhecker nicht verstehen/ noch gelernet.

Uber das Haben ja die Herrn Apvthecker ihre Wissenschafft/ oder
Kunst-Artzneyenznmachen/ niemand anders/alsden̂cdieigzu dancken;
Ulw kaN ihMNjaMitkeiMMRechteiN ^ onOpolium, Übtr^ edicameDren
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»erstattet werden/ deren Erfinder sie mcht seynd; ja es ist die gröste Um
billigkeit/ daß/ da die Medici ekimische Medicamenren zu erfinden viel
Mühe und Kosten angewant/ die Apothecker den Nutzen davon ziehen
sollen/ mW zwar zu des Nechstengröstem Schaden/ atldicweilen solche
mit einem so grausamen Wucher beleget sind/ der unter Christen nicht
kan/ noch soll gcdultet werden.

Ja / da wir ohne dem/ unter den heutigen chemischen Medicamen-
ten solche importante Sachen haben / welche kein Mcdicus seinen Patienten
mit gurem Gewissen geben kan/ wann er deren Güthe nicht ganhlich ver-
sichert ist/ oder sie selberclaborixethat; (angesehen fold̂ tMcdicamen-
tcn elaborationesfOO f̂t variiren «nöroit « Hem anderst / als VON dem
andern eiaborixet werden/ mjonderhert auch dieMaterialien,
mahls sehr differenter 2itt  sind ja die neAii§irte/oder unbekanteHand-
gnff/ zusamtdem verarzderten Feuer/ wie ich solches bey meiner
(WneN Medicamenten Llaboration stlbsteN ersghren / MehtMtheÜS
Hw Ursachen sind/ dass ein solches Medicament nicht allemahl von
gleicher Güthe und Rraffren hervor kommt/) so ist ja absonderlich
dem Medico zu seiner Patienten Wohlfarth und zu seiner eigenen Rena-
tnee, alles daran gelegen/ daß er dieses wisse und der Art und Güte
feines Medicawenrs versichert stye/ ja solches gewiß wisse/ und nicht
glauben müsse.

Dann wann derMedjcu§eineArtzney aus derApothecken verschreibet
pnd diese keinen Effcft chut/ so inuß er ja sicherlich zweiffeln- ob das Me-
dieamem, oder fein Indicium in copnoscendo raorbo gefthlet. Weilen
mm ein solcher Zweiffel/ eine gefährliche Sache ist/ welche zu des Pa¬
tienten verderben das meiste contribmret, so ist ja in der That ein groses
daran gelegen/ daß der Medice her Güte seines Medicamenti versichert
stye/ und daran nicht zwerflen dörffe; welches ja sicherlich nicht seyn kan/
es sty dann/daß der Medicu8(ein Medicament eiaborirt hatt;ange-
4(hen in der Mediän unter Glauben/undWisseM ein groserUnterschied ist.

Weilen nunden geschwornen Stadt- Medid8 auch in der Apothe¬
ker-Ordnung gebotten wird/ dass sie das/ was zu des sechsten Ge-
r ndheiterspriesslich ist mit Flerss erwegen und anordnen Men/
powerst ich vey dem heutigen ätammedico zu meiner Patienten Gestrnd-

mchts sicherers- und ersprießlichers/ als wann ich das aus der
beiothecken verschriebene Medicament, ohne MeQ und Hülssfinde/ Ich
Ap Meinige/ dessen Güte mir exaÄö bekam ist/ zu Hülff nehme.

LcsEs beruhet jainMarheit dieses ganhe anfdesNech»



sten Wolfarth und Gesundheit/ und kan das Apothecker-Wesen/mit
gutem Gewissen/ in teine weitete  confideration kommen/all so weites
die Wohlfarthdes Ncchsten erfordert/ anerwogen/ der Avotheckerpub-
lici causa, und mit Nichten das Publicum um des Apotheckers willen da
ist/ daßdieserdmNutzcnziehen/ das Publicum Herzogen darüber Noch
leiden solle.

Und nachdem dieHerrnApothecker so steiff auf ihre Ordnung tringen/
Worinnen ihnen so wohl srmpliLla als compotirâledicamenra allein zu
prspariren/ cedirt , denen Mcdicis hergegen verbotten wird / sich/ wie
oben gedacht/ keiner andern als derjenigen/ welche in der Apothecken be¬
reitet' werden/ zugebrauchen. So ist aber wohlzn mercken/ dass
nachdem in gedachter Apothecker- Ordnung keiner cby mischen
^cdicameureu mit einem Wort gedacht wird / fie die Herrn Apo-
thecker auch darüber keine Prxtcnüon machen/ vrel weniger diese denen
^edicis,welche sich daranfgeleget/ zu eiavorixen/ oder andere zu er¬
finden/ und ihren Parieuren NN Fall der Noch zu dispenürm/ verbie¬
ten können; insonderheit da ihnen in derselbigen Apothecker- Ordnung
keine andere/ als 0aienjoa,mhmlLch Kräuter-und Wurtzel-Artzneyen/
samt deren Compofitis, mit Nichten aber cbymische^ledicamenren, ce¬
dirt worden/als wetchezu der Zeit / da dieftr Tax gemacht worden/noch in
keiner Apothecken im Gebrauch waren.

Wolte aber ein Hochlöbl. rdaZiärat ohngeachtet aller jetz ange¬
führten und noch anzuführen habenden wichtigen Ursachen/ zu einer
so hoch nöchigen Veränderung der alten Apothecker4 Ordnung/ Beden-
ckentragen/soProvocireichaufalle UniverürLten; man conürUre eine 0-
derandere ^redicinische Pacuirsetm/ob( i) erneApothecker-Vrdnug/
worinnen den̂ cdicis vor alten Zeiten verbotten worden/weder Me-
dicamcnten ZN elabori£ett / N0ch Viestlbige ihren Patienten ZN gebe « /
anch bey dem heutigen' ' ' îcdico,und insonderheit bey denen heu^
tigen chemischenl̂cdicamc. ,statt Haben könne.

(2.) Ob einem ^ieäico, der sich aus die Lby wie geleget/die Pia-
boraticm und weitere Erfindung sonderbare ^ mischen ^edicamen-
ten , köttne ve botten werden.

( ; .) Und Watt cm Erfahrner ^ edicus chyrmens, ein oder att*
der wohl ^ el aborires Vlcdicameut elabon'ret / erdasstlbige / NM des-
fett  Vires ZN experimemiren- jCUKtt Patienten Nlcht selbst gebeN
dörffe.

Dann da grosse Herrn/und andere/ so sorgfältig nach erfahrnenund



und berühmten Mcdids trachten/ so kan man ja diesen/ diejenige Me-
clm nlit Dernunfft nrcht entziehen/ wo durch sie zu solcher Erfahrung
gelangen müssen;,und nachdem diese Media in sonderbahren guten Me~
dicamentis chymlcis bestehen/ durch deren vermmfftige applicarion und
experimentales Medici Erfahrung rnuß oxeoürt werden:So wäre ja wi-
der alleVt!nunfft/ja rmmcdiare Wider des NechstenWohlfarth gehandelt/
wmmmandie Medicos von Medikamenten machen/ und deren applica-
tion abhalten wolle.

Eshatjawohlzu chun/ daßman Medicosfmfc/ welche Kohlen am
grelffen/ und so viel Mühenehrucn mögen/ sich in der chymie zu üben/
ja auch wohl mancher keine Mittel/ viel weniger Gelegenhert darzu
hat. . , " ^

Und da man rme ft importante Sache/ wieder des kaechstm
tVdhlfarth/erucm Mcdico zu verbmhen trachteti ft last man zu/
daß/ wann ein liederlicher Lmpy ricu8,welcher ohngefehr aus einem alten
Buch/eine emfaltige ArHnen/ ein kbxir oder dergleichen zu machen ge-
lernet/ Stadt und Land parnir betragt/ wie ich solches mit dem so ge¬
nannten Amtmann Leset) erweisen kan/ als welcher seiner liederlichen
Artznenm-̂ renra, durch gantzTenschland und weiter ausstreuet. Und
wer kan steuern? daß nicht allerhand sorte Leute mehr/ sich in die/ mit
so vielen Gefährlichkeiten umschrärrckte Kunst der Artzney mimischen
undstrnnplm? .

Uber das last man fa zu/ dass von allerhand Orth und$£tt*
den kwdicamema anhero geschickt/ und auch Zwischen denen Mes¬
sen verkaufst werden; wie solches mit dein zweyerlep Löffelkraut

roseibigeneinfä .!tjgenb !ixirptOpxietat!5̂ iederlichenNe2Oar-i 'iri.Äu^ ndder4
gleichen mehr zu erweistn stehet/als wann diese Dinge nirgend so gut zu
finden wexen; 0  Simpiicitasi und da dicst̂fremden und zwar solchen
Leuten erlaubet ist/ die nur einfältige Laboranten sind/ und keine Medi¬
ci, welche die Owmiefundawemaiitcr erlernet: Soverhoffejaeswerde
mir/ als einem in der OUymie erfahrnen Medico, auch dieses Recht ge»
denen/ und ich meinem Nechstm/MeguteLewar-iinäur, oder derglei¬
chen imFallderNoth/ nach Verlangen mittheiten dörffen. Daichim
übrigen bethemen kan/ daß/ wie meine nendische Mißgönner fälschlich
ausstreuen/ ich weine Medwamemen in der Stadt niemand oKcrixc.
oder durch jemand feil tragen lasse. Ä3a



Zu dem Fradicimt ja unsere Herrn Apothecker öffentlich selbsten;
mW da sie sich beschwehren/ meine Medicamenten styen Ursach/ daß sie in
ihren Apoü-ecken so wenig zu thun bekamen; so beweise ich im Gegen-
theil/ daß sie Ursach sind/ daß ich und andere Medici wenig zu pradi-
cittn haben / weilen f?e allen Menschen / die nur Artzneycn verlangen/
solche ohne Recepten geben/ wider ihr Gewisien. Daun wo kommt
ein gemeinerMann/ oder wereresauch seye/ welcher nach seiner Ein-
bLldimgI oder anderer Pcduafion, von dem Apothecker ein vomitiv, oder
andere Purgauon verlanget/ die er nicht gibt/ und zwar zu solcher Leute
offtgröstem Schaden und Verderben; da sich xvotyl  eü?Mcdfcus ,wen
er nach der rechten Ursach fragen wurde/ vergleichen zu rachen be-
dencken solte. Jchverhoste auch/man werde glauben/ daß ein Medi-
cus besser zu judiciren wisse / was vor Artzney Er haben / und einem Pa¬
riemengeben müsse/ als der Apothecker.

Ja man bedencke solchergestatten großgünst. ob pro Salute publica
nicht weit vorträglicher wäre?daß man den Medici, wie an andern Or¬
ten/ die zu des Ncchftcn Wohlfarth gereichende Freyheit liefe/ daß sie
solche Artzneyen/ woraufofftermahlm desParienren Gesundheit oder Ver¬
derben ankommt/ dergleichen abffndertich Vomiroda, Purganria,und
andere adive cbvrnische tdedieamenren sind/ dem Patienten stlbstengeben
ließe/ wobey dem Rechsterr desto sicherer gedienet/ und soviel verhütet
würde/ daß sie nicht durch der Herrn Apothecker und anderer EnWn-
corum unzeitiges / und gefährliches Pradiciren, in Gefahr gesetzt/ oder
wohl gar ins Gras beisen müsien.

Zu dem ist ja sattsam bekant/ was offtermahlen vor schädliche Feh¬
ler/ zu der armen Patienten arösten Schaden/ in einigen Apothecken vor-
gehen/ da der Hrrrwohl efft in so vielen Tagen sich seiner Apothecken
nicht annimrut/ sondern alles auf die Gesellen last ankommen/ wobey
es dann ohne schädliche donfuliôofft nicht ablaufft/ wie bekant ist: Al¬
lein das wird fast gar nicht attendret: Wann aber ein aufrichtiger Medi.
cu8 fernem Nechsten / durch ein gutes sicheres ^ edicamem an Hand zu
gehen sich unterstehet^ da ist der Apothecker Klagen kem Ende/ ob ge¬
schehe ihn grausamer Eintrag/ urw ob sie noch so groß Recht hatten;
bft/ wann man das Fundament:arischen wvlte/ ße radonc originis,
and)  an die geringste Artzney/ mit Recht feine  Prstenfion machen
können. lDerlen solche in generc von den ^ledicis erfunden wor^
den/ und diesen das Recht Medicamenten zu elabodren/ und zu prae-
pasken,PHP den Ap»tdrchern gebüdktt. Zu gefchweigen des bereits
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demonftrirfcn sonderbahren Vorrheils und Nutzen / welcher dem
ti enteil dadurch zuwachst : Du man insonderheit aus der Hand eines
erfahrnen Medici, eine Artzney weit sicherer als aus der Apotbccken em¬
pfängt . Ja auch in ssecie einem aufrichtigenMeUico , an seines Pati¬
enten Wohlfarth / und an seiner eigenen R-enomee alles gelegen: Der
Ap othecker hergegen um den Effc£t , und um seines Nc chstcn Wohlfarth
weiter nicht bcküininert ist / als so weit es sein imct-cffe erfordert. Um
dessenw len sie auch des Nechstcn Wohlfarth weit zurück setzen/ wie
dieses daraus erhellet/ da sie so gar denen Medkis verbottcn wissen wollen/
sich initArtzltenmachenzu mcsiiren; damirdieje so fort iZnotanten blcj-
den masten/und keine viLnKion zu machen wüsten / unter einer
jUilecyteN/ nnd wdhl elabotirsen Ärlgnep : Loittequelircr anckldie in
»yren ApStyecken össcers vorgehende Fehler / verborgen blieben.

Es hat so zu thun / daß sie de» der Aussicht erfahrner Mcdkorum
Ghymicorum, ihre Medicamentenabsonderlich GKvinischc daborifCtt/
wie sie sein sollen : Md ich bin versichert/ wenn man hiesige r. Apothcn
vonohngefahr durchgehen solte / würde manwohl unter einer Artzne» so
viel Unterscheid finden » wie aber der Medkus feine Patienten uiit einer
Artzney/ welche ihm unwissmö / oss so dilkerenter Güte ist / versorgen
könne/ das zeuget derr «ea gar oss : Und wolle sich der Medkus darü¬
ber beschweren/und das Medicamenr Sceutlren/ so Würderer AporHecker
wohl des Medici ignoiLML Anklagen / undihinvorwerffen/ertzabe daS
rechte Mcdicamcnr nicht verschrieben/ oder die Kranckhetk nicht recht UN»
tcrfucht; eccc !' da inusi der Medkus zu seinem Spott / ja zu des armen
Patienten Schaden schweigen / dessen alles er überhobcn ist / wann er sei¬
ne eigene Artzney gegeben ; dann / wann er deren Gütegcwiß versichert
ist / und er sich derselben halben keinen Zwkiffcl machen darff / kancrsich
desto leichter teroliigiren , und was weiter zu thun und zu lassen/ bald
finden.

Es ist sich in Warheit zu verwundern/ daß so wenig Medic,' um -
diesen so wichtigen PnnSen nicht mehr bcrüinmert sind/ woran gleich¬
wohl des Patienten Wohlfarth gröstcn Thcils anhänget : die meisten t>ü-
gen sich zwar anfdcn bekamen Lanonem Medicum>dasiwaundie Kranck-
hcit erkant stye j man gar leicht ein Mittel dazu finden rönne r Asiens
dieser Lanon hetrigergar osst / und ich glaube das Gcqentheil ; daßnem-
ltch einem gelahrten Medko nicht schwer falle/ eineKranckheit zu erken¬
nen ; allein baß er das darzn gehörige Medica ment , Hey denen / ihrer
Güte halben / unbekanten Apöthecker Artzneyen/ so bald finden solle/
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lehret dir tägliche Erfahrung dasGcgcntheil: Und würden wohl eher
schwere Kranckheiten/ als Lungensucht/ Wassersucht re. gehoben/
wann wir gewisserêtedicamenten darzu hätten; allein wann diese nicht
von curiosen Xleäicii cly-micic erfunden werden; so bleiben sie sicherlich
verborgen.

Diese und andere jetzt angeführte Motiven, und zu des Nechsten
Schaden gereichende inconvenientien, sind die vernünsswe Ursachen/
dassingantzkliederTmschzand/ jainHol-and/Enrelandundau-
dem Beöiügrttchen/dr̂ cviici- frevund crlaubetrjc/ re anu ein sol¬
cher es nur erlernet/ und sich darauf appUdtxt/ er seine eigenem<-
thcanientcn seinen Patienten selbsien geben mag : Nun werden Nt gedach¬
te Lander von klugen Porentaten, Königen/ Chur»Zücsten und Zur»
ften rc. regieret/ wann diese hätten gesunden/ daß es vor ihre/ und
ihrer Uttterthanen Wohlfarth nützlich und nöthig fml  den Mcdicis in
ihren Landen/ das Attznmnachcn zu vcrbicthen/ würden sie dicselbi»
gewohlfest genug an die Apothecken gebunden haben-

Zu dem würde dens>oÄotitmŝledicinT, ben ihrer krotnotion,
Nichtsb stkiffwjunZiretwerden/ daßsic sich in arte Pbatmacemica, abson»
derlich in Lbvmia sieisiig üben sollen.

Und da sie ans solche Art/ von denen kaiserlichen Priviiegü;
zum Arynexmachen undderenBeschassenheiktunclawentaiitetzuer¬
lernen befeblsweisautkoriliret werden/ sovcrhoffejanicht/ daß sich
jemand/ und zwar wieder alles oben angeffchrte/ und den Mcdicis von
dem Urkprungher/gehörigeRecht/jawiderdcs Nechsten Wsblsarh re.
pargegeu setzen werde,

' Was sch nun hierinzu meines Nechsten besten gcehan/ bezeugen
meim in Druck gegebene cuvmisthe und tdedidmsche Nchrifficu/und da
ich mir ausserhalb dardurch/ ohuen Ruhm zu melden/ bev der gelahrten
Welt/ nicht wenig Renomce erworben/ wie oben angeführte ceiniir,
aus dem Aais Eruditonim, solches bcvläufftig bezeuget; so will
nicht hoffen/ daß mir dieses zu meinem/und zu meines Nechstenschadeu
gedeyen solle/da man mir/ meine bekäme gute Artzneycn/ als einem
Mcdico zu elaboriren/ und mit Dernunfft zu «lilpenllrenl verbieten
solte.

Dann wie gleich anfangs erwehnet/so schreibe meinennatien tenordertt»
lich ihreArtzneyen in dieAxotheeken/wie das dieHn-Apothecker nicht läug»
pen könncn/wann mir aber,solche meinen Patienten mchtz,schl^ >r /foB r mH»



nehme ich mir die obgedachte Freyheit / die memige / wann es die Noch
erfordert / dabey zu Hülffzu nehmen-

Daß ich aber in Aenere sowenig Keccprcn in dieApothecken schreib
be / und welches meine adverlarios glauben macht/ich  müsse Ln der iDtadt/
mit ntctncn Medica menten grösst Praxin treiben ; so muß aber leider kla-
gen / daß niemand schuld daran ist / als einige neydische Medici 7 §ipo*
theckerf und dergleichen / dann nachdem mich diese / nun bey vielen
Jahren her/ durch die gantze Stadt/als einen ( d̂ymicum ausge-
ssb riehen / der mit fcharssen hitzigen chymi fd)tn Mcdicsmcmm
seine Patienten hartangrerffe/jo haben sie mich bey dem gemeinenMann/
auch wohl andern conjjderabeien Bürgern / welche wenig wissen was
ein (PNymisches oder 6a !enisches Medicament fyift [ in solchen Miß ' Kre¬
dit gebracht / daß ich wohl in Jahr und Tag / unter solchen Leuten
kaum einen Patienten überkomme/ wo selten dann die Meeepten herkom-
wen ? und was andere sonderbare Kunten antrifft / so sind derselben
nichtnur wenig / sondern sie sind auch nicht immer kranck/ daß ich auch
von diestn wenig Recepten zuschicken kan.

Und wann mir der Allerhöchste / beneben denen wenigen Saianis*
welche ich allhier ratione verschiedener Bedienung / bevm PNyacat,6uar'
nison und Hospital / wovor ich einem Hochlööi . /llaMrat / gantz um
terthänig zu dancken habe / ( altem auch A rnde und Misgönner genug
auf dem Halst / welche durch allerhand ausgestreuete Urrwarher-
ten / und Verlaumduug / mir bald diesen bald jenen Herren / su¬
chen abgünstig zu machen/ wn mir den sauren bisstn Brod / aus
den Zähnen zu reisten/ ) nicht auch unter ftemdcn und auswerdigen
Herrschafften das Glück gönnete / daß meine gute ^ledicamenten bey jefc*
bigeu mehr / als hier in Franckfmt LMmirt und werth gehalten wür-
den / so müste ich mit meinen Weib und Kindern schmal leben / arge se¬
hen ich bey meiner ordinairen Praxi allhier/dasgantze Jahr / manch mahk
keine so . fl. noch von meinen wenigen Medkamenten , wovon zu zelten
ein bekannter Freund etwas langen last / keine 15. fl. zehlen kan.

Wie diests einen ehrlichen Mann allhier in Frauckfurt ac-com-
rnodiren könne / gebozu großgünstigen Bedencken / und daß sich dieses
in der Thar also verhalte / kan ich beneben meinem ^ anuaii . jurato he^
klugem

Allein lnau betrachte die neydische Boßheit der jenigen / ffe styen
Medici oder andere / welche Mich solcher gestalten biazmiret / und in sol¬
chen Mtßcredit gesetzt: eben diese verschreiben ihren Patienten täglich
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chymifdjcSftftncgcit ausdeneuApothecken/derenGüte ihnen anderst nicht
als aus dem Buch/ da sie von diesem oder jenem Medico rccommcndiret
werden-bekam ist/ und sie keine Chymici ichhergcgen verschreibe/
oder gebe rneinen Patienten keine/ als deren Art und Güte ich wohl
kenne: Und solcher gestalt führen sie eine blinde gefährliche Praxin vor ihre
Parienten; ich aber/der ich aus der Ghymiegelernet/ein gutes und wohl-
eiaborirteŝcciieamenr von einen schlechten zu unterscheiden/ dienemei-
nen Patienten mit Wissen und Gewissen.

Damit aber der meisten Herrn Apothecker/ sonderbarer Neyd
gegen mich ferner an Tag komme/ so unterstehen sie sich einen Hochlöbl. ,>
Magifttat fälschlich zu bereden / ich verkauffe von einer sichern Artzney das
Loch um4-.st. daß nicht ls. Kr werthscye. Allein die gute Leute judi-
ciren vom hören sagen/angesehen ihnen diese Artzney gantz nicht bekam
ist/auch bey keinem( b̂ymistn̂mUorc zu finden/ indem ich selbstender
Erfinder davon bin/ da sie weder von deren Elaboration,vielweniger was
sonsten darzn erfordert wird/nichts zu sagen/vielweniger von derenPreiß
zu judiciren wissen: Und dieses ist ein sonderbahres Stahl- (valh / wo¬
mit ich bey einer vornehmen Oame eine grose Cm  gethanr Und da ich
von solchen/und andern Standes- Perjdnen rnir meine Medicamenten
wohl/ aber doch in billigerem Preig als die Herrn Apothecker zahlen
lasse:so gebe ich hergegen diesclbige denen Armen umsonst5 weit Christli¬
cher als'd;emeiste der Herrn Apothecker( welchen der arme Mann/ auch
die schlechteste Wasser/ und andere geringe Dtenge/ so wohl als der Rei¬
che/ nach dem unerhörten unchristlichen Tax bezahlen muss

Solchergestalten sind auch die Herrn Apothecker weit glücklicher
als Wir artM ^ eciici, NNdhriA ttNNMLhrH bty  ihttett vat Galenusopes-r
Sitzendarzu dabey zu Haus in guter Ruhe; da wir mir unserem müh¬
samen Lausten uudRennen; ja mit Gefahr unserer Gesundheit und Le¬
bens/ alte stinckende Wmckel durchgriechen/ und ihnen bey so grausa¬
men Apothecker Tax, oenReichthumgezwungener Weißzujagen müss
stn/ zu so vieler armen Leuten grossen Schaden.

Und damit man endlich mich bey Hochlöbl. ^ agiarak noch mehr.
verhaft machen mögen/sind einige welche vorgeben/ ich verachte die alte
hiergestandem/ undvon vielen so fjodjxftimhtc  Mcdicos, und nenne sie
Ignoranten, WaNN diese quxftio-in cathedra Äcadcrm'ea ventilirt WtrdeN'
folul  so würde mau demjenigen/ welcher dieses zu behaupten nach den
|)eUttgCH Principiis Medicis, rationeri glNUg btybriNgeN sollt/ dtNN0ch
keimnamnaum injmiandi austbürden; Dann/daß unsere Galenische Dow
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fahren/ viele Dinge nicht gewust/ die man heut zu Ta« unterrichtetwird/ day rstailcnmeinen vrotetHonL- Verwanden bekam/ sie müsten
dann noch gar jcjuni seytt.

2lllem/ worum ich eines oder andern Ignoranz cmHage/  beruhet darum'
mmlich es ii(  bckant/ daß der Allerhöchste/ zu der armen Menschen besten/ und Ge'
smwbeit^K'rauteruiw Wurtzel/ überall/ in der Menge, und umsonst ans der Erdenwachsenlast/ zudem auch die daraus dettilürteWassbr/ gekochte Saffte/wie auch Lalt-rverge/ Exn 5h,Pulver und dergleichen/ zu ihrer Bereitung so grossespe fen nicht erfor¬dern;auch öte fi-mö?Materialien, amer einigen/ welche zu Zeiten im Preiß/ aufundabsteigen/ heur zu Tag in sogrosemWerrh nicht sind. So brrtearchgünfttgzu erwe-gen/ ob den Christen gezi me, aufsolche Dinge/ .als Kräuter undWartzelo/ welche der
AüerdochjLe Hey uns umsonst aus der Erde Wachsen last/ und um einen fpott Geld zu
haben/einen so gramame« Wucher zu seßem

Wann ich nun/emcn oder andern/mir zwar unbekantenMedicum,welcherdarzu ge-
holffen/ einen Ignoraneaschelten fette/ da ich darvor hielte ein stlcherhahees vielleichtaus Unwlssenherr/ oder ignorantz gethan/ weiln er sich aufMcd.camenten zu machen
vichsgeleget/ und dannendero von deren Preiß sichn:chr insormirtn können; so würde
ich eine solchen vre!weniger mn thnn/oder injuriüen;üls man ich sagen würde/er habe sol¬
ches aus privar-Nutzen/oder vor düs Inrerclis dlp Herrn Apochecker/ hergegen Wider des
Pubiici und so vieler taufend armen Leuten Interelle, als ein gewissenlosser Meciicus ge.
than. Daß aber eines oder das andere wabrseye/und die jenige Meäici, wer sie auch
gewesen/ die einen so unerhörten Preiß der Med-camenten etngegangen/dieses als ignp-ranten,cDci*gewissenlose Medid gekhan haben müssen/ solches werde auf großgünstigen
Befehl zu de.nona.iren ntcfct ermangeln. Unfctt uhralte Vorfahren/ die siel.Herrn
PhyficifiWbitX/  nemlrchZ$tXX Dotter Uffenbach, DpFL ^Tetchardnnb̂ Clykt/  h§s*
ben  zu anfang desx>cti$eirSecu/i tiefes negotium, einen  ehrlichen und Christ-
Lichen Tux  betreffend/ woh!untersuche/ und sich sdlchey als rechtschaffene
jMedm laffen  angelegen sein: Was aber die Urfach/ daß deren auffrichttge/ nnd
po pudihoCdnstUche Vorschläge/ den verlangtene&a  nicht erreichet/und die Herrn
Apotheckerdie Oberband rarione des haxLL&c. erhalten/ daß ist GOtt bessatst. Ich
hin persnadiret/ es hüben sich nach der Zeit/ wie noch auf diese Stund Medici und anderegefunden/ welche wieder ihr Gewissen/ und wieder das intereile so vieler tausenden ar¬
men Lenken diese Sache ohn lmtersuchk/und sie bleiben lass'»/ wie sie solche gefunden/ der¬
gleichen noch auf diese Gtund geschickt/ da ichum dessen willen/ weilen ich pro pubüco.&proximo, mich dieser Sachen/ als einen Christen gebühret/ angenommen/
in Specie von den meisten Hiesiger Herrn Aporhessern verfolget/gelästert/ und̂ uoviL
MO do yerkleinerr und verklaget werde.

Allein dieses aües chnaeachtkt/ hahe mkch niemahten dahin bereden können/daß ich
wem Gewissen/ zu meines Nechsten so grossem Schaden/ mit ftillschweigen gravirensollen;absokröerlrch/ da mir betteben  mewemPHyficat0*Eyd/auch mein Bur¬
ger Eyd allhieraufgebürdet/ daßich meines sechsten Schaden hindern/ desi
ffnLTlutzett hergegen ausalle miß fördern solle. Zu folge dem/ ich öffentlich
lind frey heraus sage/ haß der hiesige Äpdthecker Iax seye ttnunchristLicher/(Fe<-
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wissen lssserwucher / bet*mit Wissen und Gewissen nicht stehen könne. Dann nach-
dem er uneechtmässaer Weiß auch dem Reichen nicht nur gewaltig in den Beutel reisset;
So ist er die gröste Urftch/ daß mancher arme Mensch/ aus Mangel sterben und ver¬
derben muß : da sie sich unterdessen an Marchschreyer Stümpler / Kühe-voÄol ' , alte
Weiber oder dergleichen hengen/welche solchen/ bencben einem gefährlichen Confiiio,
auch schädliche Ärmeyen geben. Di hergegen/ wann dieser Tax, auch nur von den
geringsten Medikamenten modelet würdez so würden die arme Leute/ desto eher den
Medicis , und den Ambecken zulauffen ; da sie bey dem so grausamen Tax , ft wohl den
Medicum, als die Aporheckm scheuen/und Lieber crepiten.

Daß aber derApothecker lax ^ iue gar nahtnhaffte moderarion erfei#
den könne / habe ich / wiewohl meinem gchsten Schaden / erwiesen/
batd >wanno !6yo . aufgrossgüttsttgen Befehl eines damaplrgen
Löblichen Zeug - Ambrs / uno anno 1693*  bey hiesigem Löbl . Ho^
spiral/dieftn oruumchim rmchnjkiichen Tax , den Armen zum besten/
um emgroses reciuciren und mocieriren müssen : wontit ich auchst) viel
gefruchtet / daß da die damalige Quarnison - und ttolpira ! Medici, diese eit*
me Leute wegen des grausamen Preist / mit den aller geringsten Medi-,
camentcn Bedienen müssen ; und damroch jedem dtestrLöbl . Aembtem
des Jahrs mauchmahl 1 000 , Gulden tu die Apothecken Kosten gemacht:
Ich nachdem/den dem reducirren ssax, den armen Kränchen bey der
Ouarnilon und Hofpital nicht NUk die beste / mb dem ordinaire'ff Tax
nach / kostbare Medicamenten verschreibe/mV dennoch des IahkS
kaum dre Helffte Losten mache : dazu denen Deren Apotheckern von
der Guarnifon und Bofpkai , über allen ihren angewanten Kosten / nur
vor ihre Mühe / ossentlich ecntum pro cento accordiltt Und wo ist
dann eine Handlungun Reich / welcher mehr / oder dergleichen Imerellcerlaubet werdend

Oder wölken die Herrn Apotbecker emwenöen/ste hatten einen so weitlausstigen
Sppararum, und verdürbe ihnen des Jahrs ft viel/ so ist dieses der ordinÄiie prElexr,
welchem leicht abzuhelffen; bann nachdem  wir heue zu Tage / so vielen 0fyw
mächtigen mb unnützen Dtngcn/ bey der henergen Praxi Medien nicht mehr
nöh ^ haben ; und von denen so vielen^ <jni5 dettdiaus, so wohl compofms,  als 5m-
plictbus ; ja linker den ft hauss'gen 6 r̂api§, Elctitufiriis, Extra&is* Maffis PiIalariTrna
Sy eci ebus aramaticis *pirlvenbir̂ , &c. cm grvsss Theil entbehren kömten/ zumahftn
kein jchiger rati«maii8 Medien5ossk inI hr und Tag/andergleichen überftüss'ge Dinge
mchr gedenchek; öarzuda es wider die jetzige Prindpia rationale Medica laaffk. £t
quondm tempora1funt mntata, UNd0tCfHe  importanfe Sach ? ist/Welche ZU des Mch-
6 '" Ws'blfatth kan w'd muß geändert werden; Gosrnd der Herr »» Apocheeker
Enwürssmie nidbten zr- nctentiren/da ffe andere / fo es ruckt verstehen/glau¬ben u'achen wolle«/ man könte ftlchen Überfluß nicht abschaffen/ weilen dergleichen
altvallmsche Medikamenten zu Zeiten von Frembden verlanget und verfchrieten wür-



Pen; allem man dcdcncke großgünstig / ob um eines ^ luröcn oder alte«
Weibs willen/ die ofst aus einem alten Krämer - Buch dergleichen alwätterische Dinge
verlanget ; andere so viere arme Bürgerin der Stadt leiden ./ und die gebräuchliche
i>ieäl ^ .mencen/urnsoLcherausserwämgenStimplerwillen / miteinemsograusamen
DrG bezahlen sotten.

Allem diesem allen ijt gar Leicht abzubelffen/ da der so unbillige orcUnrire Tax , auf
einen solchen Fuß kan geseßet werden/ daß der Aporhecker so wenig / als das Publicum
darunter Leiden. Dä ohnedem / fett verf'cbie&enen yafyren £er / si> Viel«
chymijcfee Mcdicamenten itt (Bebvüuci)  00ttitneft / und in die Apothecken gerathen/
davon einige noch gar nrcho in dem Tax  begriffen sind/und wohl eimMitursache
seyn mag / daß offtm emer Apothechen ein Kec^ chöber/als in der andern r^ irr wird/da
sie em jeder nach seinem inrei die anschreibt/ wie er will rc.

Wann nun aus allondnsen angeführten rarionibus erhellet/daß ich
mich pro pubiico, und vor die Gesundheit Nlemes Reellsten inrcieUire,und
diesem/ als einem aufrichtigen Christlichen Medico getm&ttt /mit Wissen
und Gewissen/zu dienen mich besieifsige: dardurch aber rnrch den unfern
Herrn Apotheckern so recommendirt gemacht / daß ich von selbigen auff
alle Weiß / wie oben gedacht/ verkleinert und verfolget werde / wie deren
gegen mich geführte unbefugte und unbesonnene Klagen/ an Tag legen/
her imemionAnir meinen armen sauren bissen Brod aus den Zahnen
zu reisten/ und ihren Ubersiußzuzulegen. So lebe der zuversichtlichen
Hoffnung/Euer Hoch - Adelrchen Gestreng - und Herrlichkeiten/
auchHdch -und wohlsürsichrige lVeissheiren / obiges alles wohl
ponäerirenj und was ich raticme einer/zu der Stadt iVdhlstrrth und
!̂ ubm gereichenden Veränderung / der von alters her eingeführten/
und nach dem heutigen stam der ^ecudn wider ,des Pubiid Wohlfarth
lauffende Apothecker-Ordnung und Tax  erwehnet / großgünstig erwe-
gen ; darbey mich/zu meiner wenigen Parienren, und dem Pubiico hier¬
aus reluitirenden emoiumenro und Ruhen ; bey meinem bißher so lange
Jahre geführten rationalen merNoci« bleiben zu lassen/großgünstig geru¬
hen wollen. Worüber

Euer Hoch-Adeltchen Gestreng und Herrlichkeiten
auch Hoch ûnb Wohlfürsichtigen Wkißheiten
den ,72».

unterthäiiig gehorsamer
J[oh. Helfftich Jungkcn, MD.

Phjrficus
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JOHANN HELFRICH JUNGKEN,

Med . Ord » Moeno -Francof.

Die

HnbtWe Mpothecker hteftlbfl
« belegen wollen;

3« Rettung ihrer Unschuld/ und Beybehaltung-eines guten
Leummhs/heraus gegeben und zum Druck befördert.
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Im Jahr 1708. '





Gestrenge/ Nest-und WoSgelahrte/ Mohifur-
sichtige/ Hoch-und Wohlwetse/ZnsonderöGroßgünstige/

Hochgeehrte/ nnd Hochgebietende Herren
Burgermeisiere und Rach.

■ Je gar unfteundlich und stembd/Herridc.sok.«ciffricksungkcn , ord . Mit UNs sÄMbtlich privilcgirfen Ap0«
theckern hiesiger Stadt / schon eine geraume Zeit versah«
reu und umgegangen seye/ ist mit ünstrm gröstcn Uulm
stcn fast jedennann bekandt/aber da er noch neulich durch
eine Schrifft/bey E . Hoch«Edlen biagiürac nicht nur ah

lein/ sondern auch wider alle Gewonheitund Herkommen in öffentlichen
Druck/ bey allen und jeden/ die doch dieser Sachen wahre und gründliche
Beschaffenheit/zu ermessen und einzusthen/ schwerlich tüchtig sind/ Uns/
als unchristliche GOttes und Ehrvergessene Wucherer / vid. pag. s . r
Rem . Schrifft / außznschreyen und darzustellcn hoch beinüht gewesen/
werden wir endlich gedrungen/ E .Hoch«Edlcn Magiftrat,m gehorsamster
fubmiffion zu impionrcn / nachrciffer Überlegung gegenwärtiger Pun«
rten und Gründe/gegcn diesen unruhigen Mann/uns fernerhin/ vornehm«
lich bey unseren Privilegien undFrcyheiten/großgünstig zu schützen/gedach«
tcn Herrn R>c. sungKen aber/ zur Ruhe und genauer Beobachtung der
A»no 1668.Erneuerten Ordnung / die pflege der Gesimdheit be¬
treffend / zu verweisen.

Die erste Streitfrage / worüber dieses lnahl gehandelt werden soll/
bestehet hierinncn:

1. Frage.
0 bein  Medicus, in einet  nahmhaffren volkreichen Stadt / wo

öffentlich priviiegirte ansehnliche Apothecken zu finden / eige¬
nem Belieben nach / doch Medicamenta in seinem Hauff zube-
triten/verfertigen undverkanffen könne/ oder dörffe/

A 2. Hierauff



Hierauff dienen ivtrtn Antwort/daß diese Fragevorlangst die Medici he
Paracelfici,wie auch nocĥ nno 1629 zu welcher Zeit diep̂emedia Chi- tri
mies,  nicht mehr so gar frembd in denen Ofiieinis publicis gewesen/ moviret Ahaben. Man ist dannenhero ifefponfa bey berühmten Universitäten le<
einzuhohlen/schon der Zeit genöthiget gewestn: vid.Amman,Med, Crit.  w
Caf.xxv,pag.  18 3 -feqq-  so haben auch vornehme Medici- und keine igno¬
ranten/ oder dem bono publico zu wider/ vor die Apothecker interefiirte fe
Männer/vid.pag. 14.n.em.Schrifft/ welche ohn allen Zweiffel Herrn be
Cie.funken die Waage genau halten werden/ins besonder/dieses alles m
in guten Bedacht gezogen/endlich einträchtig beschlossen/ daß/ wodie8ta-
mra vornehmern.epubiiq. beendigten und gewissenhafften Apotheckern nr
privilegia und Freyheiten/wohlbestellte/ansehnliche oificinas pharrnaceuti- vl
cas,jn gewisser Anzahl zwar auffzurichten/zustehenund erlauben/mithm &
artem praeparandorum medicamentorum , vel partem pharmaceuticam a reli- m
qua Medicina fcpariittt / ein Medicus so gar mit Straff angesthen werden in
könne/ der sothane des Magifirats wohlbedachtig heilsamer Ordnung zu ju
wider/in seinem Haust Medicamenta eiaborireti und verkauffen wolte/auß ra
mitfolgenden Ursachen. dc

1. Weilen nicht wohl möglichste/ daß ein Medicus Chymleus mit *g
eigener Hand alles geschicklich und mit gutem Bedacht außrichten könne/ C1
eine jegliche Artzeney sorgfältig selbsten ju prapariretx und zu verfertigen; P1
denn auch zugleich mit gehörigem Fleiß feinen ihm etwa anvertrauten v,
Patienten abzuwarten und zu besuchen/ dazumahl deren nicht wenige/ u
und der locus praxeos ziemlich weitlausstig. 8

2. Würde denn so leicht bey ihme/ wie denen ordentlich bestellten a
Apotheckern ein Fehler können vorgehen/da Er jemand anderst in feinem n
Hauß hierzu bestellen/oder der Frau/da der Proceß nicht sonderlich schwer/ d
commiffion ertheilen wolte . Wie denn Sennertus Exofer , c. 4 . dieses am u
gemercket hat/ wann er spricht: Idem noftro feculö fit, dum non folum li
Chymici nonnnlli ,Ted& alii Medici medicamenta quaedam, non adeö femper il
magni pretii, neque compofitu difficilia, quaque , nt quisquam publice de fe g
feribit, etiam uxoribus fuis componenda committunt,imöetiam vulgaria me- U
dicamenta , qua in Omnibus Pharmacopoliis publice venalia proftant , novis U
nominibus inditis, pro fecretis vendunt . Sed quid Chymia cum colo ? jĈ Ct h
A?nman ?iusi .d. dazu . Eben dieses geschiehet auch zu unfern Zeiten / daß
Nicht allein Chymici , sondern auch etliche Medici unterschiedliche Artze- aneyen/ welche nicht allemahl von stnderbahrem Werth/ oder zu verftrtk tl
gen schwer stynd/fcmttProcefs, wie ein gewisser Mann von sich zu schrei- a
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den kein Bedencken trägt/ denen Weibern zu-isbonren kühnkich anbeev
trauet werden mögen/ ja gantz gemeine medicamenta, welche inalltkr
Apotheckcn täglich zu haben/ wann sic dencnstlbcn neue Namen beygc-
legt/ vor gar geheime und sonderliche Dinge ausigeben und verkauffen
wollen:Aber!was hat die Spindel mit der chymia zu thun?

z. Weilen ein Medicus,wann er durch ein geschriebenes Reeept/öf-
fentlichvor aller Augen darleget/ was eigentlich/ währender seiner Cur/
bey diesein oder jenem Patienten / vor Mittel gebraucht worden stynd/
nachgchends iinmerzu besprochen und belanget werden kan/ wann zu des
Patienten gröstcn Nachtheil/vcrmcsseuer Weise/ von ihm etwas unter-
nonnneu zu scyn/ einiger Argwohn entstanden ist. Hiervon zeuget der
Vortrefflich berühmte Politicus und Medicus, Hermannui Conringius/.i.
de Herm . Med . C.  8 . Per pharmacopolia illa publica caventur duo ingentia
mala . Altcrum , ne quid Medicus reinere peccare aufit vel pofllt , ceu quem
in jus vocare liceat , fi non ignoretur , quo ufus eft , remedium . Alterum , ut
jufto pretio remedia veniant , qux alioquin ab avaris immodico folent aegro-
tantibus vendi : Ca  ne non aliam perinde ob caufam in pharmacopolia publica
debacchari videntur Paracelfici , quam quod intelligant , prodi illis peccata lua
ignorantiamque medicat artis , nee pro arbitratu fibi liccre homines argento
emungere , ingenti pretio venditis rebus nihili aut vilibus , fub Ipecie & titulis
piusquam aureis. Es U'ci'i'cn flirrt) öffentliche Apotheckcn zwey grosse Übel
verhütet/das eine/daß nicht letchtlich ein Medicus frecher Weist Übels thun
und schaben börffe/als welchen man rechtlichanklagen könte/ wann das
Mittel/dessen er sich bedienet/nichtunbewustist: das ander/ daß alsdann
alle Artzneyen umb einen billigen Preiß zu finden und zu haben sind/
welche/wo wohlbestellte Apotheckcn ermangeln/ von geitzigen Leute»
denen Bresthassten in Ubersatz psiegen vechandektzu werden:'gewißlich!
uinb keiner andern Ursache willen scheinen die Paracelfici gegen die öffent¬
liche Apotheckcn so loß zu stürmen/ als weil sie mercken/ durch sie würde
ihre Unwissenheit in der Artzncy-Knnstunb andere Fehler offenbar/ in¬
gleichem köntcn und dörfften sie nicht eignem Gutdüncken nach die Leute
umbsGcld bringen/ da sie nichts-würdige oder zimlich geringe Dinge/
unter einem herrlichen Schein und grossen Titul außzugeben/ und in ho¬
hemWerth jederzeit zu verkauffen gewöhnet.

4. Weilen/ wann ein jeder eigncin Belieben nach in fcinein Hauß
allerlcy medicamenta zu dilpenfitengesonnen/dieordentlichbestellte Apo¬
theckcn nothlvendig desto weniger vertreiben/ etliche derer Patienten
aderleichtlich durch uii vertriebe,ic/untüchttgealteWahren/cabeimercium,
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in grossen/ je  zuweilen Leib-und Lebens*Gefahr nach sich ziehende» da,
Schaden gefahrt und betrogen werden/ dahin gehört der̂ E .welchen bff
Ammannus i.d.p .̂ o auß berHochflirstl.Hessischcn Apotheckcr-Ordnunq/ fth
vom Jahr l6i7. entlehnet hat. Damit aber die Apothecker diesesdesto dei
füglicherleisten mögen/sollhinführo keinem Medkoerlaub etsenn /kirn  fit
liche oder eigene Apothecken auffzurichten/ oder denenKrancken£
menta ZU verkauffen/ viel weniger mit denen Apothcckern weaen eines n
gewissen Anchetts vom Gewinn einen heimlichen VerstandK Habn/ S
sondern Men sich mit der ihrer geleisteten Dienste wegen darzureichen- JL
den ehrlichen Bc ohnung/ die Apothecker aber mitdem verordneten §
begnügen lasscn/und also keiner dein andern/ auff kctnerley Weise vor- I?

Ordnunĝir fa cn' vid' Erneuerte Franckfirrter Medic. be
5. Könte man so viel leichter denen in öffentlichen Apothecken rn §

Kauff stehenden medicamentcn/ einengewissen Preist setzen undordneM ^
nach welche,», sich männiglich bcy Zahlung richten und halten könte/wel- £
ches aber unterbleiben mnste/ wann eincin jeglichen ftey stünde/ seine ”)
privatas compofmones , derer mgrcdicntiCU UNd proceflüs VerboraeN/ , U Öl
dilpenfirCU. vid .Conring. l. d. u i ö"

Diese und dergleichen inehrere motiven haben bereits vor mebr «f* pr
5ooIahren/ja wie etliche wolle-, schon zu riinü «
VaUertal.1.6.£ narratMed. 4. die Medicos so Wohl/ als Ctllf hohe Obria - ®
keit vcranlasict/dicse ofhcia olim omninoindivifa Zu feparirni/ jcdock/haß ”
Unordnung ZU vermeiden Heyden Theilcn gcwisie Schraickcn aeftftLwurden/ in welchen sic sich hielten/ damit ja alles chichch EAKL "
zugienge. Es schreibet dcrowegcnsehr nachdencklich dcrin gantzTeum ”
land hochbcruhmte Medicus,und vormahls hochverdiente Co/uldMedic
Francof $emor,D .Job . Daniel f/orß .P .I. I. i .Phanwtc .inßit czp  xxi'
Medicus non parat neque prsbet medicamenta, fed fidus Pharmacopoeus aui "
propterea Medict manus vocatur. Sic enim tutius eft fanitatem&vitara duo ”
bus committere, quam uni,qui dum folus medicamenta ptaderibit parat&
prabet, ut jus habet Vita: & necis. iicimpune fepeoccidit . . Quod ciinifit im
pium, inftituendus eft Pharmacopoeus, qui folito more medicTmina paret &
ad futuros ufus confervet. Der Medicus gibt und bereitet die Artzenene»
Nicht/ sondern em getteuer Apothecker/ welcher destwegen die eüie Land "
des Medici genennet wirb: denn es ist auff diese Weise sicberer/ ”
sianh allein/ die Artzeneyen verschreibt/ zubereitet und außgibt/ inithin ?

das



en das Recht und Gewalt über Leben und? od hat/ ohngestrafft zu werden
en öffccrs umbringen und tödten kan. Dicwcilen aber dieses Verfahren
Ä/ fthr gottloß wäre/ so muß man dann einen Apothccker ordentlich bestellen/
ko der nicht allein die medicamcnta geziemend zubcreiten/ sondern auch zu
1- künfftigem Gebrauch wohl zu behalten und zu bewahren wisse. Und
a-  weilen Herrl.ic.jungkenp. 11.Lew.Schlifft vorgibt: Daß in  gantz
es ksieder TeMschland/ Holland/ Engelland und andern Lönrg-
"/ reichen denen Mcdicis zngelasten und erlaubet feye/ wann ein sol-
x" cher es nur erlernet und sich darauff appHdret/ denen Patienten
‘a ihre eigen prapariitc medicamenta zu verkauffen/ wollen wir einige am
l/ dere Zeugnüsse auß bewährten Scribenten besagter Nationen mit ain-
c' führen : Thomas Bartholinus, der weyland unvergleichlich Königlich

Dänische Medicus,berichtet DiffertV.de Med.Danor.Domefi.p. r%x.ßq.
lj Nachdem durch Königlichen Befehl etliche gewissenhaffte Medici, so wohl

}'  den Streit so zwischen dem Apothccker zu Wiborg/und einem Farb-Kra»
mer desselben Orts vorgefallcn/ zu schlichten/wären verordnet wordens

*; als auch/ob und was eigentlich an einem solchen Orth/wo eine oder mch»
' rere priviiegirte Apothccken stch bcstnden/ so wohl die Do&ores Medici

. praftici, als auch die Lbirurgian ihren Häusern und Wohnungen prspari-
ly ren und verkauffen könten/ zu erörtern: hätten diese/zwar nach dem

Excmpelanderer Städte und Reiche endlich beschlossen: „Was die
„ Medicos practicos und Chirurgos betrifft/ soll ihnen Mit Recht Nicht er»

» „laubet seyn/denjenigen Apotheckcn/ so sich eines Priviiegü zu erfreuen
£ „haben/einigen Schaden zuzufügen/viclmehr sollen sie nach bestem Der»
*> „ mögen hclffen/und dahin alles Ernstes bedacht seyn/ daß sie bestehen
),J „ bleiben /damit allezeit die tlmpllcia gut/ tüchtig und ftisch angeschafft/

„die Lompolira aber nicht alt und unbrauchbar würden/ auch damit die
1; „ Medici praflici einem jeden nach Begehren vorweisen könten/ durch ihre
" »vorgeschriebeneReeepte/gleichwie mit öffentlichen redimonii;„nd Zeug»
'' „nüsien/wie in gehöriger Ordnung und methode sie ihre Euren zu ver»
* „ richten pflegten: Wann aber ja ein Medica-, ein sonderbar bewährtes
'' „Mittel/entweder durch eigene Erfahmng sich hätte zu wegen gebracht/
* „oder von andern gelehrten Leuten überkommen/möchte Er dasselbe wohl
" „bereiten/ aber in die Apothecken hingeben/ und hcniach zu gntcin Ge»
ö „ brauch seinen Patienten verschreiben. Leonhardus Botallns , de Mun.
* Med.§. 41. 7s. von Geburt ein Pieinonteser/ der aber nachgehends in
k Zranckreich Medicinam rühmlich exercir ttl spricht hievon also : Medici
n ' munus



munus eft praefcribere, alias parare atque porrigere pharmacaWie tt  dNNN ffrarauff ff. 75. die Pflichten eines gewissenhassten Apotheckers weitläuff» n
tig beschreibet/ mit dem Beschluß:()uibus omnibus probe per huncce prL- M
ftitis, retributione Überall dignus eft, quam pauper, cui neque obulus fupereft tz,
laude non rnodica, ac gratiarum adione perfolvet , dives verö libcraliore aere
limul & laude. Eben diese Frage : ^ .n Medicurn deceat munus exercere d)'
Pharmacopoei ? hat NNch Rodericus dCafiro , Lußtanus , |b nfrct*M HaM » ü
bürg der praxi soll obgelegen haben/ in faveur unser außgemacht/ wann tt
er schreibt L-  2.Med.ßolit.c.  4./ ».69. Nunquam admitterem,cum Pharma- xt
copoei munus longius quam Chirurgi , a Medici officio diltet , fi quidem pro- 4jj
pius Curationem iplam attingunt Chirurgi operationes,quam Pharmacopoei. ff\„Es geschehet freylich! zuweilen sagt artllch Galen™  in/. 6. Epid. mp &
„Com.  s. 1. durch gegenwärtig dringendeNoth / daßemMedicus derglei» re„chenDinge verrichten muß/aber das thut Er alsdann/wie wann selb-
„ften der SchissPatron das Ruder ergreifft/oben auffden Mast steiget/
„und solche Arbeit vordieHandnimt/ welche die gemeinste Bootsknechte kL
„bey stillem Wind und gutem Wetter sonsten übernehmen müssen. L„Wäre Ich/ sagt er16. M.M c.6.in Asien länger geblieben/ Ich hätte
„mich verflicht schwere Haupt»Wunden und Brüche der Hirnjchädel „1
„geschicklich zu heilen/ nun aber/da ich zu Rom bin/ bequemeichmich A->billich zu der Ordnung und weise / so allhier gültig ist / und
„überlasse denenWundäryten/ so sich bey uns auffhalten/ diese und der» ^„gleichen andere Wercke. Der bekandte und hochgelahrte Straßbur»
gische Mcdicus-.Sebdzius Difßut. Solen.de uar.Cur.probl.  17. wie auch
D . I .P .Bruno , Med .Ord .Reipubl .Norimb. und hochverdiente Senior Fa- 3 ^
cult .Med .Altd.  Ut seinem Dogmat .Med .General .P .VI.c.  3•§.9-/ >.737-/ % </ . ge
bekennen frey herauß: Wann ausser einem Nothfall/ Medicus da
tttuf  Apotheckerey treiben / und im Hauß mit eignen ^ledicamenren / einen
Jahrmarckt anstellen oder handeln wolle/ stye es ein gewisses Kennzei» liel
chen des Geihes und grossen GeldEiebe .$reatu teneri. an

DaßsichaberHerrPicssunghenauffseine/ihmeinsonderheitbeywoh» S<
nende groste Geschiekligkeit/ in rebus chimicis&pharmaceuticis praparandis lueberufft/ und die übrige Herrn Medicos nebensich/wie es allerdings scher» ^
neu will/ sagar die schon längst verstorben/ und ein gar gut Gedachtnuß Er
hinter steh gelasten/als unerfährne Leute darstellet:vid.kem.Schrifft pp stll
dieMedicosallhier/ irt einer höchst̂schndlichenignorang/ wie ^

*vott Alters her/ im Artzney machenZUbehalten, p. Z. II bey JSmit ua<



NN meinem Budio medico, habe ICH das sottderbahre Glitck gehabt/
lss> mich tn lpecie aussdie Chimie zu legen/ und eilt gutes Chymifc^es
rL- Medicament chboritTClt zu lernen. Manche Stadt und Land wur-
reft de fo einen Literatum Medicum, der in der Welt durch feine 8cripta,
ere sich grossen Ruhm und ein ewiges Gedachtnuß erworben/ wie
ere denn von denen LNeinigen die ^da Emd.Lip£ zengen/sonderbarer
m- Ehren -werthachten / Franckfurt aber/ da es neydische iguoran-
nn tengiebt/ ?-^.s. publicaatteüata& commendationesp.s. l Es hat ja

wohl zuthun/ daßmatt^ edic08 sind/ die Rohlen angreissen/
lo- und jd viel ksihe nehmen mögen/ sichln der chimie ZN üben/ ja

manchmahl mancher kerne tl littet / viel weniger Gelegenheit
dazu hat :p.12. (gtttMedicus der fctC Chimie fundamentaliter er-

^ lernet/  eine gute Bezoar-Tindur nach Verlangen mitzutheilettp. 10.
J,  damit diese so fort ignorant bleiben / die keine vittiudion , unter
J ' einer schlechten und wohl êiaborirten Artzeney zu machen wissen.

Wenig Medici bekümern sichum diesen wichtige Bund,als denen alle
fh  ApotheckcrZlrtzencren ihrer Gute halben gantz nnbekand feynb/
vtr ?-n-'wann ein solcherseine eigene Medicameura zu daborixen nur erlern
? net/und sich daraussappiieirek. p.12.1z.Einige nechifthe Medici:eben

diese verschreiben ihren Patienten täglich (Lhymischc Artzeneyen
aus denen Apothecken / deren Gutedochihnen anderst nicht/ als

1 aus dem Buch/da sie von diesem oder jenem Medico recommcudiret

worden / bekandist / sie überfeine Lb ^ mici sind : Ichhergegen/
a.  Ich aber. P3g. 14- weilen Er sich aussMedicamenra zu machen nicht
q.  geleget/wie nochauffdiese Stund Medici,die wider Gewissen und
'S- das lutereüe fo vieler tausend armer Leute handeln p. I s. die da--
n mahlige Ouarullou-Und dospital-Medici; und was dergleichen unzicm-
% sich gehaßige Redens-Arten mehr seyn rnöchn: das gehen wir alles unbe¬

antwortet vorbey/darvor haltende/ es wolle der Herr idcem.durch dieses
y,  Schniahen zeigen/ daß er hierum dem?aiacei£o und Heimontio nachah-
is me/von denenEr einen lieben und getrcuenwchülcr abgebe/die dergleichen
0 vormahlsauchgethan /Er begehre sich also zu beweisen/ als einen grossen
iß Eyffererumb sie in allen Stuchen: Auchwerden die Herren Medici von
i sechsten wissen/ wie sie Herrn Lic. Jungken, der Sache halben begegnen
•:1  sollen / als denen ihre beywohnende Klugheit / und gantz rühmliche Lxpe.

rience,die Sie durch glücklicheProben der täglichen praxc08,gantz Vernunftl tiglich darlegen/ nachdrückliche Mittel und Wege an Hand geben wird.
' B n-Frage.



i i. Frage. ’ •
0 b/tt ßd) demA.1686Joit 'valor five taxatio medicamentorum§Lc.w 0hl-

bedächtig revidirt worden / rnn  a-uffs neue nöthig / solchen
preitz ferner zu reduciren/ und nach jetziger Sachen Beschaf¬
fenheit/ öL ttarû edicop.7.Rem.Schrisst / zu verringern seye^

Herr Ric.jungken antwortet mit Ja : und meynet/es gestatte der hie¬
sige Franckfurter Tax einen unchristlich grausam gewissen-lostn Wucher/
den eine Christliche Obrigkeit mit gutem Gewissen/ nicht dulten könne
oder solle/p. 14. 1r-Kern.Schrisst/ derstlbe enthalte in sich einfältige/ohn¬
mächtige Galenische Krauter-und Wurtz>l- Artzneyen/ die in Menge
GOtt auß der Erden umbsonst wachsen lasse/und viele darauß bestehende
uhralte Compofita,gantz keine Lkimisil)0:mediLamenta, als deren nicht Mit
einem Worte gedacht werdep.2. s.7. 14.Rern.Schrifft/ besagter Wucher
und starcke Preiß / rühre her von der Unerfahrenheir oder Boßhcit der
Medicorum der Zeit / als welche sich entweder auss rnedicarnenta zu machen
nicht geleget/ oder wie cs noch diese Stunde geschehe/ die wider ihr Gewiss
sen/zu vieler tausend armen Leute grossen Nachtheil/der Apothecker ihren
besondern Nutzen aber/dieses Geschafft/ohnuntersucht/nicht als Christen
gebühret/ liegen und bleiben gelassen:darzu konune/ daß nach der Zeit als
V0Nanno 1686.vielemedicamenra^ N̂ mieaMGebrauch gtkoMMM stytN/
deren Preiß in gedachter Ordnung nicht wäre definiret worden. Auch
seyen die Modi proceüuurn sehr unterschiedlich in denen 0Kcini8 zu finden/
dannenhero Müßten nothwendig/die vires&facultates medicamenti so wohl
als der Preiß diüeriren:p. IO.Rern.Schrifft.

Hierauff kan maneirnvendeni .Daß einHochEdler ^iagidratdie
Sache aurRoritiret und gut geheissen habe. Beziehe und gründe sich
auffdieselbe/ und zwar mit deutlichen Worten/ die Hoch--Fürstliche
Hessen<-Darmstädtische ^edicinai-Vrdnung Rudovici VI. g. m.
Giessen 1670. Die Raxation und Würdigung der Materialien und
Artzeneyen belangend/wollen,wir ernstlich/ daß die beyder
Stadt Franckfurt jedesmahl übliche Apothecker-Taxordnung/
auch in denen Apothecken unstrs Furstenthums und Landen ob-
terviret/und in acht genommen werden solletp. I I-Die Medici aber/
so solches denen Apotheckern zuzustehen/ dazumahl eingerathen haben/
ftyNd wohlbekandte/ tüchtige/ vornehme/ best-merirjrte Aretnatri und ?ro-
feRores gewesen / die Rem pNarmaceuticam gründlich und wohlexeolirt
hatten, z. Kan man nicht errathen/wasHerr Ric.jungken vor eine alte
Edition p.7.Rem.Schrisst .offtgemeldtenTax -OrdNWgmeyne ? Können

nicht
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Hießt glauben/ daß er das deroardicum minerale vel solare, LNtimonium
diapborcticum,cinnabar. antimon.oder das elixir alb. Idelm.propriet.Para-
ce!6 &.C.&c . vor ohnmächtige Kräuter - und Wurtzel ^Artzneyen hatte.
4. Ist vor mehr als 40. Jahren?.z.N-em.Schr.das arrnamentarium Chi-
micum Mynfichti,itt denen Apothecken zur Hand genomen und gebraucht
worden/dessen eomposiriones Herr Pic-Iungken gebilligt/ auch deren sich
ofsters bedienet hat/ wie dann auch die laboreszweifferi nachgehends sehr
EKLmiretwordenftynd. 5. Muß manzweiffetn/daß Herri-ic.lungken
alle Umbstande dieses Handels genau geprüffet/und ohnê sscdm erwo-
genhabe/indeme anderer Orthen/ beneben dem hier geduldeten vaior,Me
Apothecker von denen oneribu8 pcrsonaiibu8 exirniret worden. 6.Stünde
es Herrn Lic.Jungken als Ordinario frey/ wann ein und ander Compofi-
tum oder remedium chimicum im starcken Gebrauch unter der Hand ge-
komtnen/ dessen doch ratione pretii vornehmlich in taxa nicht gedacht wor¬
den/mit denen Apotheckern derhalben zuconferiren/ damit alle Stücke in
Billigkeit nach gutem Gewissen eines jeden/ gehalten und verkaufft wür¬
den:anbey konte er sich auch7. auffs fleissigste erkündigen/welchenProces,
diesir oder jener sich erwehlet/ und außgesthen hätte/ oder welchen tnan
billich verwerffen solte/ so würden die übrige Dodores Pradici, die denen
vifitationibus ordinariis beyzuwohnen pflegen / keines wegsgenöthi-
get seyn/dieser Sache halben sich absonderlich zu erkundigen undinforrni-
ren zu lassen. Freylich! wäre nach der Meynung/Herrn D. Behrens
Lz . de Conftit . Rei Med . Ttt . IV.  18 . Jlt wünschen / daß die Medici in
einer Stadt alle einig waren in diesem Fall/es tönte nemlich ein jeder/was
ihm auß diesem oder jenemviipenlatorio vor andern gefiete/herbey tragen/
also ettt Corpus auffrichten/womit sie am besten verwahret zu styn/glaub-
ten. Esstinnuethientitüberein Rarthoimm1.d.§.1<>./ >.192. omnes
pharmacopoei hujus Regni fequantur Difpenfatorium Haffhienfe, medica-
mentaque fuatali pretio divendant , quod taxa prsderibit ä Medicis confi-
gnanda. 8. Seynd die Zeiten von 1686 biß hieher nicht besser/ stndern
vielmehr schlimmer geworden/ wo der bösen(schulden täglich mehr/
die Nahrung aber immerzu klcmer wird/daß man sich billich verwundern
muß/und nicht finden kan/was doch immermehr Herrn Uc.  jungken be¬
wogen/daß Er allein mit grosser Hefftigkeit und Ungestinnm diesen von
AOcWobU Magiftrat conftituirtett Tap an fallet; man kan ex collatione
cum aliarum officinarum taxationibus leicht finden/daß gedachten dlM-
ständen nach/ der Billigkeit gemäß jederzeit gehandelt worden stye?
Ob man nun alle und jede Apothecker/ die dieser Tax-Ordnung so wohl

B 2, in-



in»als ausserhalb der Stadt sich bedienen müssen/ unchristltche Wucherer
mit gutem Gewissen nennen könne/ geben wir einem jeglich»rcdlich ge»
sinnt en/ Christlichen Menschen zu bedencken anheim? glaubende Herr
i -ic. jungken habe in grosser Verwirrung des Gemüths / diese Klagen ge»
gen uns zusammen getragen/ wie da von nicht wenige Anzeigungen in
seinerR.Sehr, zu finden; Wir gehen aber auch diests punctum mit Fleiß
vorder); erinnern nur dieses mahls Herrn Lic.jungken, nachdem er sich
%. mahl anss das eioginrn bcrufft/ so thmc/ in denen 33 . Erud . Lipf. ben¬
ge legt worden; Rem.Schlisstp.Z. II,dessen:was Herr Dr.Scheib am-
mer, Addit . ad Herrn.Conringii Introd . in V. A. M. cap.  xi . §. 6.p. 387 .
als ein rechtschaffen und gelehrter CUann  p-+•Rem.Sehr.vonJhrne
sHvklbtt ! In Germania Francofurti edidit bina huc pertinentia ( rem phar-
maceuticam ) feripta;J oh. HelffricusJ ungkeniusjtz.  tarnen, ur magna utrim-
quepars , etiam adpharmaciam Galenicam faciat , utrumque pompofo
fuperbit titulo . Primum quidem : Medicipr <efenti feculo accommodati
per ueramphilofophiam fpagiricam &c .&c. Alterum, Che?nic<£ experi-
mentalk curioße exprincipik inathematicis demonßratac. Quemadmo-
dum verö inferiptionum verba inter fc  conciliare difticile eft, ita multo diffici-
lius, quod prima hxc  Librorum frons promittit , in lequentibus paginis inve-
nire . Sunt enim Colle &iones variorum potius remediarum nec lernper
optimorum/ed promifeue omnium : & quamvis propria experientia a fe ad-
ornatam Chemiampolliceatur in praefatione, maxima tarnen pars ex aliornm
induftria eft, unde etiam Germanica , Italica & Latina , inter le ita funt com-
mixta,utnon nifi harum omnium linguarum perito , legi omnia poflint.
hat in Tentschlandjund zwarzuFranckfurt/zwcyhieher gehörige Schriss,
ten und Bücher/Joti.i-ieiKicN jungken, herauß gegeben: Jedoch so/ daß
dergröste Thcilvon dcyden;uin Galenischen Artzeney-Wefen gezo¬
gen werden kan; cs prangen dieselbe mit prächtigen Tttuln: das erste
zwar: Der auff jetzige Zeiten sich richtende Medicus, durch die
Spagyrjjclx Phiiofophie &c. &c.Das andere : die curiofe und durch vie¬
le experimema bewahrte Chimie,miß Mathematischen Gatzen und
Gründen hergestellt. Wie cs nun schwer ist/ dieses alles unter und
nrit einander zu vergleichcn/so ists noch viel schwehrer/in folgenden Blat»
tern dasjenige zu finden/wasEr imTitul dcsBuchs und dcssenAuffschrifft
verspricht: denn es scynd vielinehr allerhand zusammen gefiichtc Com.
pofitionen/ und deren zwar nicht allcinahl die beste/ sondern gute und
böse/ durch einander: und wiewohlcn Er in der Vorrede vorgeben will/
Er stelle hiemit dar/ein durch eigene Erfahrung errichtete chhme,»st doch



rer der qröste Theil/ von frembden Fleiß erborget/ dannenhero auch Teutschf
je* Jtaliänisch und Lateinisch/ so unter einander geworffen worden/ daß der
nr nicht alles lesen kan/ so dieser Sprachen nicht alle kundig ist.
je- in . Frage,
in man nicht Herrn Lic.jungken besonders zustehen solle/daß Er
iß seine gantz neu erfundene(Lhymische Medicamenta difpenfn-eit
ch möge^
m Es bringet Herr Lic.7ungkcn diese argumenta: Er sey nunmehro altp.z.

Rem. Sehr , stine praxis nicht mehr so gar weitläufftig p. IL. Rem.Schrifft/
7- noch einträglich p. cad . diese stine von ihme als einem erfahrnen Medico
ne Chymico neu erfundene und wohl-elaborirte Medicamenta Chymica, bt*
ir- stünden in wenigen essentiell und tinÄurellp. 5. 7- Rem.Sehr , deren Vires

bey vorkommenden Patienten/ Er gerne zu experirnentirskkfuchen wolle/
io mithin ihnen stlbsten gebenp.7-Rem.Schrifft.
ttf  Wir bemerckeu hiebeyi. Wann solche von ihlne/durch großen Fleiß

neu ersonnene Compofitioncs,und zu Hause hiernechst prTpamte medica-
O- menta, vere arcana stynd/ die entweder eine sonderbare encbireiin oder in-
d- gredientia erfordern/ auch einen sehr nachdrücklichen esseH, in denen schwer
e- restenKranckheitenp.Ii.Rem.Schr.zeigen und beweisen/welcher durch
er die bißher brauchliche ordentliche und bekannte Mittel/nicht hat erhalten
d- werden tönen/hätte Er unstrer Meinung nach sich bester und vortraglicher
m gerathen/wann er/statt dieser sthrweitlaufftigenRemoMranons-Schrifft/
n- durch öffentlichen Druck überall kund gemacht hatte/ die sonderbare
rs grosse(Loren/ so er durch diese seine eigene herrliche medicamenta
ff- bereits verrichtet/es könne nun ein jeder/so deren bedürfftig/nüt grossem
rß Nutzen/ dieselbe forthin sicher und ohne Gefahr gebrauchen/ auch de?

ihme allein/ um einen zulästig billigen Preiß erhMldeln und findw.
\t  a . Darnit ja die Sache nicht schiene/ats sehe Er mehr auff seinen ei¬
te qmm Vortheil und Gewinn als die Liebe feines Nechsten/ wie Er dann
i*  hierinnen ein gar zart Gewissen zu haben vorgeben will/ tönte Er einen
lb  Theil dieser arcanoruim compoiitorum auch in die ofKcinas publicas Hinge¬
ld ben/damit nach Seiner so wohl/ als der noch übrigen Herrn Medicorum,
t- welchen die ungemein herrliche Würckungen unter der Hand auch betaut
ft geworden/höchstvernünfftigeVerordnungen/die Apothecker diestlbe wie-
n- derum außtheilcn und vcrkauffcn/ oder nach befinden/ mit andern Artze-
ld neyen vermischen mögen/jedoch mit der außdrücklichen Bedingung/daß/
11/ da dieselbige nicht solten verschrieben/oder von bekandten guten Freunden
ch x. 1 Rem.Schr. wieder abgehohlt und gefordert werden/ Er Herr Lic.
er Bz Jun̂



jungken fcett hieraus zuwachsenden Schaden allein tragen wolle ' Mt
vic Paderbornische und Hess.Arhn. und Apotheck. Ordnung,btcrinnen
sonderlich pr̂caviren wollen: rbarrnacopoeu?erogsre pökelt hxc mcdica-
menta a Mcdico domi praparata , fcd prctio iegitimo , tantum quidem quan-
tum intra femcftre rurfumvenderc poteft . * 1

z. Wmdeaufffolche Werfe/das genreine Wesen/ durch den Tod des
Erfinders/dleserherrlichenWohlthatnichtdermalcinsvcrlustiqktwcrden-
viclinehr wurde Erjlch einen»nsterblichen Ruhm erwerben/ wann mit
seinem Namen/nach dem Excmpel anderer vornehmer Mediconun, diese
Compofinones in DCllCtl officinis hinfühko prangen würden

Wie denn eine jede rechtschaffen wohlbestcllte Apotheck an bekante»
Orten/vornemlich in gl offen Stadten/von allerhand Compofitis vorneb'-
n,ernnd berühmter edcdicorum,cinengmenVorratl' billichhabensoll;da-
mit so» o(Medici als non Medici,ein jegliches seiner Nothdurfft undVer^
langen nach/allda findenund haben köne:Man kan sich also hterinen nach
eines oder des andern grossen bingniaricätp.ip.R.&. keines weas richten

. Da aber diese seine privat Lompo6kiones,nochkcine»sondcrlichnüw
sichen elLLt,der uns zwarzn Ohren gekommen/ erwiesen haben/ die übriae
Herrn Medici aber/auch dieß)vornehm hier gelebet/nnd praxiit rühmlichie
cxerarct/m  vorgehabten Zweck/ in ihren Curen/dm ch die in denen offid
nis pubiicis bereits befindliche rnedicamenra glücklich erreichen können/
danncnhero auch ihre Nahrung allezeit reichlich/mit weißlicher Verlor!
gung der sieben Ihrigen/durch den Scegen GOttes gefiindcn haben/ ists
denn nothig und untztich/daß man von denen ordentlichen und von anderen
schrgut betzmdenen Mitteln will behend abgchen/ und zu ungewiffn
deren Lrafftc »scherst müssen verflicht werden/p.7.iW -Wu -if»
sich wenden? und warum will Herr Lic.jungten uns bereden icüicTin
dura bezoardica,imti dcßgleichcn andere rnedicamenra p. 8.Rem Schrisst
erforderten besondere ingredienkia und in elaborationefine  unacincllie
enckirclin ,wovon vor Ihm vornehme Medici, Meldung zuthun veraessen
hätten: Der gelehrteAmmamms u.  will/nach der ihm gewohnt aewe!
senen fteven Mund̂Art/ diejenige Mcdico?, tailäno?nennen*Med;cus
medicamenta fecreta. eaque realia non putatitia praparare debet, : alias arcanorum vel
ChymiK nomine, ftiam ignorantiam pallian&cft idiota,& Arcanorum titulovulearia ven
dirans/alfarius ; Hsc quatuor fi bene noverit Medi cus morbum, metliodum medendi &
componendi rationem, iftis fecretis non eget >nam remedia non minus bona prsfcribere
poterit, forfan eriam mebora,quam funtifta fecreta>tarn magnifid jadara : Memini meaudivilfe Varandatum in Academia Monfpclienii ProfeiTorcm Regitun : üktt Primerofiuebaju/. i.de Error.Vulg.c.xu,p.m.  14.diccntem; remedia ea optima elfe qua:minime
funr fecreta, fed notiflima,utj>ote certiori experientia confirmata.& redc fane.



Wir bemffentmS/nachdemErempelHecknLic.iungkenp.7.î cm:Schafft/ auff
alle rechtschaffen/ gelehrte/ unpartheyische und gewiffmhafflel̂ edicos, so wohl/ welche-
auff Universitaten/mit ihrem sonderbaren Ruhm docwen/oderwelchL der praxbmit Sorg¬
falt und Fleiß ergeben; ob&ie Compofita, fb̂pcrr Lidjiuigken, nach vorgangigcr An,
leitung des Herrn von Bulinen in der Schweitz/ entweder eigenmächtig nachgehends
erfunden/ oder von Hcrm-Obrist̂ loncken erlernetzu haben/vorgibtzwie dann zum Thal
deren inZrecliemia und enckireiin in online praeparationis, Er lN feiNkM kex. dkirnic.
pbarmasenr. verhoffentlich mit gutem Bedacht/ ohne Falsch/ wird auffgezeichnet und be,
rmrcket habm; die-Qualitäten und Kräfften besitzen oder haben können/so Er ihnen bey-̂
miffecund andichttt/auch durch die öffentliche Leitung der gantzen Welt nociLciren"
wollen?un zwardieses/mitVerachtungundschimpfflicherUnterdruckungallerkleäicorum,
die unlängst vorJhm/mit ihrem grossenNachruhm/undderParienten herrlichenVortheil/
vortreffliche Lomposirioner5ormirt/ und höchst vernünfftig errichtet haben/ so auch von
vielen höchst-verstandigm Medids approbiret/ vor tüchtig und wohl außgesonnen zu
seyn erkant/und in denen officinis pro ufu publico auffzubehalten/bester masscn/ihres herr¬
lich guten effeds wegen/ in ihren Schrifften recommendiret worden ftynd: Diese
bê oar rinLtur nbertrifft alle andere von diesem Vtamm/ityc  gebötet btUtcfo
der Rang vor wo. andern Arrzeneyen/dann freist capabcl vor sich allem den
Play einer halben Apotheken zn vertreten/ec. Diese eflenz nbertrifft an
^rafften und Vermögen alle Schlagbalsam ec. diests fal volatile olco5nm,rst
ssine der besten und kräffvigstenRrtzneyen/so jemahlen erfunden worden/ec.

Wir halten vor eine Sache/ so uns zu beurtheilen/viel zu schwer ist/ und in Cathedra
Academicaventilllt zu werden pstegl/p . I z. Kem. Schr . -Ob einerrationalenMethode,
d ren Herr läc-ckungken sich rühmet/p. 16.k.em.Schr.conform? Daß man in auA-
mento morbi acuti, vel plane maligni, da das Gisst so weit durchgedruugen (und
das erste rem po dev Cur nun verabsäumet worden)so/daß es mit denen ipiri-
ribus, allbereits anfangt ZU condidireu / durch eingures Vomitiv alles in dem Ma¬
gen befindliche umgekehrte unverdauliche Wesen/ suchen solle auS dem Weg zu rau¬
men/ und wann dieses geschehen/kS habe das vomirorium wenig oder vieloperiret/ dem
Patienten/eine Aderzu öffnen/undi . Stund nach derAderlaß von der nndura bezoar-
dka eflentialifata, eine gute dofm zu geben/ umb einen starcken Schweiß zu halten. Wie
dann diese Weiß/ Herr Lic. Jungken in  Beschreibung des VXnj$ens  und Ge¬
brauchs seiner bezoartindur will gehalten wisstn/und ausdrücklich/in dem̂ournal
NUM. 1702.17.̂ 2».auff diesen gedruckten Bogm dlc künfftige Liebhaber/die dieser Artz-
neyensonderbarenGebrauch/WürckuNtz-und angesetztcn Preis/ deutlich und umständlich
zu wissen verlangen tragen/anweistt.

WaS erdannracionediagnoseo5morborum, ein?Kranckheit von der andern ge,
schicklich entscheiden zu-könnkn/p/io.i-i.rc.Schr.voreinkMeynung heMund Gegentheilvon
einem bfFattbfw Caftone Medico glaube/ wkideü wrrdlchk iher errathen/ alsbißvon Herrn
kic-Iungken alS einem curioienkledicoChimiLO,si>die Wassersucht ohne Muhe bey einem
Patienten flugstzu etkknttmgewust)' kiff gewisses kredican̂enr erfunden worden/ fo diele!«
be famt derLungmsuchl/und noch andernMwchrenKranckhcitm zu heilen/sicherlich vermag.

Daß



So besorget man auch bkllich grössere Unordnung mUbersatz/ wenn einem jeglichen
Medico zu eigenem Velieben überlassen werden solte/ in hoch-oder geringenH eiß seine so
insgeheim elLb>orirtt ^ lecjicLmencäzuverkaussen/ nachdem ihm jemand für käme/ p. iz.
Rem. Schrifft / vielmehr würde sich auch ein oder der andermit jenem Apothccker in Ant¬
werpen entschuldigen/ dereinRecepr eines-Orths -Thülcrs Werth/ für einen gantzen Tha-
ler raxirte/mdem er jährlich zoo . ft; Hauß -Zinß geben müsie/dm Tagabcr nur dieses ernige
Receprzu machen bekommen/ jo dürssre mancher Medicuspro re nata, einen vor dem an,
dkm hart halten / und sich zahlen lassen/ nachdem der Tag glücklich oder unglücklich
gewesen, v .Behrens/ .-/.§. rs.

Es wird auch niemand Hn .kic .^ ngken drein reden/wann er ausserhalb dieser Stadt
und deren lerritsrio , als wie weit sich unsere Privilegs erstrecken/es sey nun zu Rom / Wiß-
baden/ Lauterbach oder Consiantinopel/ Medicamenta ausgeben will/ darbeymag er je-
derzeithinter dem Berg halten/und überall wasgantzgrosses und geheimes zu habcn/vorgebe.

Daß aber viele/so gemeine als vornehme Leute nicht fernerhin von Herrn Lic. Jungken
sich vergeblich wollen bereden lassen/ von einer gantz ungemeinen Würckung/ 'simer neu,an¬
gegebenen und eigenhandig-verfertigten Artzencyen/und deswegen von ihme ab/ und zu an-
demHn .^lediciL,Mnn ihnen oder dm ihrigen eine Schwachheitzugestossen ist/gehen/ umb
deren Rath sich zu bedienen/ welche denn ihre Hand durch ein geschriebenes Recepc, tanquam
nota aliquacharadterifticaprud̂ ncia?Medicae von sich zugtben/ kein BkdmcklN tragen/also
in Auffrichtigkett jederman zeigen/wovorsie die Kranckheit/rmd den Zustand dksPütienrm
halten/und in diagnofi anfthen/ wie Sie mgleichem nun denenselben ferner/ durch klüglich
5ormirte Indicariones , undnach diesen eingmchrerenVerordnungenzu hklffen glaubten/
solches vermögen wir L'kpotheckcr keines weges/und mag hier gelten wasjenenMulico beym
Wigand. Diff. i . dePhiliatr. Germ.itin.pag. 172 .17 Z.geantwortetW0ldM- WohindkN
Hn . Uc.  wir dieses mahl verweisen/ will er dazu nehmen/ was l.d.j,. no .gedacht wird/
dörffte Er nicht übel/und uns einep!ai6r thun.

Diese der Sachen wahre und gründlicheBeschaffenheir wolleE .Hoch -EdlerMa-
g;ttrac,Hochgeneigt erwegen/und gegen Hn .bw.jungken stürmendenC inn / wodurch
er lauter Verdruß uns und andern zu erwecken geftissn ist/ bey denen unfern Vorfah¬
ren schon langstertheilten Privilegien krafftiglich schützen/wie wir denn nach dem schw-.i m
Eyd/diefer mehr-besagten Reformation lit .iii .§.z.alles ihres Jnhalts/wie auch dc'l Tar-
Ownung/treulichferner nachzukommen/und deroselbenzuwider/ wissentlich und gefähr¬
licher Weiß/nichts vorzunehmcn/uns beständig bestreben werden.

Emgleicheszuthun/hatHerrkic .gungkenzwar Ansangs/nachdemttrecipirekwor-
den/eMr 'cdp .i^ Rem.Schrifftgelobee/nunaberausdenAugmsrev ntlich/ wieesuns
düncket/ gesetztt; imploriren dieHülffeE .Hdch -EdlenvndHdchgebrktendLNklagi-
ttratS und gedeylichen Schutz:

Eu. Hoch-Adl.Gestr.Herrl.und Wohlw.
unterchamgtrm.gchorsame

Sämbtliche Apothecker allhier.
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MMD.Christian Lrantz Pauiini,

2ln iyn abgeaangmr Tchretben

Invidiam& Calumnias Medicorum FCJtCffCttI>;
Worinnen er zu wissen verlanget/ was die Ursach der ihmev.Iüngken/ bey denen

der Medicin Unerfahmen/ gemachten nachteiligen Renommee oder csiumnie,- alöob er seinek-ümltn mit gefährlichenChymischentdedicsmevten rraÄire.



M>Adler und AsDgelabrm/ <w|
Wohl-erfahrner/ Mein tnsonders Hochgmeigker

guter Gönner.

G ist ihnen zur gnüge bekandt/ welchergestalcen ich be¬
reits vor 24. jagten zu Heydelberg meinen so d i, ?c,.dcmicis
vaiediciret / und pro gradu difputiret : Sittefivon derZ it au
mich in praxi Medicageklbet/ und bißAnfang dieses annochw ly
rendenverderblichenKrieges/ beyverschiedenen StädtenalsPny-
6cm, wie auch Fürstlichen und Gräflichen Höfen/ (aut meiner
Arceftaten/ als Hof-und Leib- Medicus>MitRuhm Dienste

„ _ gethan.
Nachdem aöerdieferKrieg mich benebenvielenandern außderPfaltz/ woichzu-

letzt in Diensten stunde/ vertrieben/ habe ich meine Zuflucht nach Franekmrt genom¬
men/ allwo mir auch mein Gott hohe Parronos erwecket/ welche mich in«»no1690zu
hiesigerGuarnifonbeförderten.

Ob dieses nickt mit anderer Sckeelseben geschehen/ daß ick als ein Frembder( wie-

muthmaflen; und möchte wohl dieses die erste Occaiio»gegeben haben/ gemeiner Bur-
gerschaffl jo wohl als den Vornehmsten dieser Stadt / solche Opimon von mir beyzu-
bringen/ daß die von andern Orkhen hergebrachte gi ite renommee(upprimut/ und diee
gleichsam in primah« ba ersticket würde/ (a) wie ich dann unter der Hand vernehincu
müssen: Ich werde in meiner Prokeüion vor einen solchen Mediemn außgeschryen/ der
mit gefährlichen Ehmnischen>icd>i .uncnren seinei'-a icî cn craÄire.

Obwohlenichnun/ ohneRuhm zusagen/ auch meinem hochgeschätzten Pacmnen
bekandt/ nicht leugnen kan/ baß ich das jenigeTheil dev Medidn. wovon vas vsr --
nehmst«Stück dt«Gbymieist / und sonsten den Herren Apochecke.n überlasten
worden/lautverschiedenervonmirinDruckgegebenenBüchern mehr exevstret als viele
andere meinerProfeffion. Sv ist ihnen ja bekandt/ und har mein hochgeneigter Gön¬
ner in feiner vergangenen Jahr an mich in Druck gegebenen Epistel selblten conceitirt:
daß solches mir bey der gelahrten Welt mehr Ruhm als Verkleinerung zuwegen ge¬
bracht. „

Es ist entweder deß Neides oder Unverstandes Schuld ein Ding schelten so an und
vor sich lobenswerth. Lbymifche Medicamenren/wiebekandt/sowoyleiaboru*
worden / und man dessen versichert/ sind jederzeitvon den erfahrneren Medici,,
andern vorgezogen worden . So werden auch heut zu Tag deren wenig gefiinden/
welche dergleichen nicht verschreiben/ in Ansehung diese vor andern EhymischeM«üca-
menteti Jjeiflett/ wetette auf MineralienUtt&Metallen, als Gold / Silber / Eisen/
Rnpffer / Bley / Spießglaß / (Quecksilber/ Vltnoi/Salpeter / und derglei¬
chen/ gemacht werden. Wann dann der jenige Media« zu meiden/ welcher miß be¬
sagtenSubjeais Medicamentenmachen lasset/ und verordnet/ soistsicher ein jeder Me¬
dicus mit mir ein Chymicus, und zu meiden/ indein auch unter allen unstrn Herren
Piaftias in Franckftirt keiner ist/ welcher nicht auß obbesagten Dingen täglichMedica-
menten verschreibet; und dannoch wird von ihnen gutes/ von mir hingegen(b) das
oonrrariumgesprochen. Ob ich schon dergleichenMedicamenlenviel weniger zu pra5. r>.
birenimBrauchhabe/ insonderheit/ da ich auß eigener Erfahrung gelernet/ daß einige
LhymischeMedicamenten/ so wolrarione der Mareriaiien woraußsiebereitet werden/als
auchrarioneder elaboraiion offt variiren/ und bald schwach/ bald zu flarck hervor kom¬
men/ so daß keinMedicus deßpsieäshalben sich gewiß zu versichern/ wann er Nicht der
ckymiewohl erfahren/ solcheMedicamenten selber bereitet/ und durch vernünssli-
ge applicarion deren Schwäche und Stärcke vorher untersuchet. Ich verschreibe miß
solchen Ursachen amwenigsten der so genannten Chymischen Medicamenten/ so ich nickt
kenne/bezmgeeömitmeMentäglichindieApocheckengegebenenRecepten; und hatte den

jkNkgtN
(a ) Sotratcs apudfUtonm.  Calumniae inqnit & invidia mul tos bonos vir os peremerunt.



Mkgen vor einen Galumnianten welcher mir nachredet daß ich mich/ zumahl gefährlicherChymifcher^ledicamenten bediene.
Es scheinet daß diese mir gemachte nachtheilige Opinion ofcwCaiumnie von einem

oder andern Neidharten herrühre/ von deme es geheissen: Caiumniare audato iemper
aüquidĥ ret: Erinnere mich auch noch wohl deß/ von einem nunmehr ruhenden alten
Medico , gegen Mich getragenen sonderbahren Hasics f welcher wohl das gröste Funda¬
ment in diesem Stück zu meiner Verkleinerung/ bereits vor verschiedenen Jahren/ bey
vielen Vornehmen dieser Stadt mag geleget haben. (c)

Ob auch nicht einige unserer Del ren Aporhccker und Ghirurgorum das Ihrige bey-
getragen/ zweiffele fast nicht/ indem ich bald von diesem bald jenem vernehme/ es seyen
zum wenigsten einige derselbe meine gute Freunde nicht: worvon ich mir wohl keine ande¬
re Ursacheinbilden kan/ als vielleicht folgende: Nemlich in meinen ersten in druck gege¬
benen Schriffren urMe ich/ (welches/wie ich hernach vernomen/bey einigen nicht geringe
^aioulresolle erweckerhaben) nemlich daß em jeder anfangenderk̂ edieus, gleich
auchmGacdsenamtz- ailê lcdjcithutt/ ielber solle lernen Artznêemachen/
darnir er deren Eigenschaffren auß eigener Erfahrung wisse/ und gewiß verircherr seye.

Es trüge sich nach dem zu daß ich in An.1690,von einem Hochlöbl.Zeug Ambt zu
hiestger0uarn!sonatŝiedicu5bestelltwurde/worbeymir sogleich anbefohlen ward/auff
einige benage zu gedencken/ welchergestalt man die 5oidace5ca nicht nur mit tüchtigen/
fondern auchzuLeich wolfeilen̂lediLamentenversorgen möge. Zu solchem am fuglich-
stenzugclangen/wardbeyHochlöbl.Zeug-Ambtreadvirt/einensogenandtenFeldkasten
oder kurye Apochccke anzurichten. Weilen aber umb dieses zu redrelfiren der bißher ge¬
wesene Guarmi'on Apothecker psterirte. die jcnige Artzneyen welche ichvordieGuarmfion
verordnen würde in solchem Preißzu geben/ als ichsiecaxiren würde/st bliebe es darbey/
machten einen solchen Tax wie er bey Hochldblichrm Zeug-Ampt annoch zlrfinden;wel¬
cher so viel gefruchtet/ daß nichtnurdicsePattemenmitdenbewehrtesten/ sondern

müssen; und solchergestalt allhlervordreÄrmen/ohneRuhm/ bereits mehr Dlenstege-
than/ alsikeiner von meinen Vorfahren sich hat unterstehen wollen;ob auß diesen oder
jenen Ursachen/ lasteich dahingestelletsein. Dochistdiesememegutemrennonzumwe-
ntgsten Einerseits mir nicht zmn besten gelungen/ in dem ich dardnrck einiger Ungunst/
auffden Hals laden/undatterhand Widerwillen mich expon irenmüssen.

Bey Bedienung der Guamifon hat es auch seine grosse Last/in dem solcher Leute Genius
gar divers, da man bey manchem/ vor seine Treue Dienste/ an starr einesDancks/ Gchmehe-wort hören mnß/ dem einen ist das Pulver nicht recht/
dem andern das Wasser zuwider/ oder diese/ oder jene Metern hatdenest^ mchtnach
Verlangen so gleich gerhan/ diestrn oder jenem hat man nicht freundlich genug begegnet/
nicht mitleydig genug bedauret/ ein anderer beschweret sich/ der Medicus besuche ihn nicht;
wieesdann/ wann der Patientmzuviel/ in dem stean allen Enden der Stadt verstreuet
liegen/ nicht allemahl möglich: Auch mehremheils nicht nöthig/ in dem sich wohl man¬
cher vor gefährlich kranck angeben lasten/ der wann ich hinkominen/ seinem Schufltcken
oder Stehen abgewartet/da er etwan mit einem Fluß/Husten oder derg leichen Kleinigkei¬
ten bchassret/nichr wol aussdie Wacht ziehen können oder mögen.'un ich ihm zu Hause hat¬
te genugsam Medicamentm verschreiben können:doch ist dieses mehr einiger deren sorgfäl¬
tigen Xanthippen, als der Patienten selbffen Schuld/ wann jene etwan im Regen oder
Schnee weit nach mir gehen/ mb  wegen deß Mannes sich Raths erholen/ oderreianon
thun sollen/ sicheinbildendstehabennichtnöthigmirnachzu gehen/ undweilen ich Sold
darvon/ sey es meine Schuldigkeit ihnen nach ihrem Verlangen anffzuwarten/ da mir
doch st wenig als meinen antecefloribus, foie Guarnifon, so ftri&eund vor allen andern
Patienten zu bedienen anbesthlen. Tröstet mich allch/ daß meiner gebietenden Hohen
ObrigkeitmehrentheilsmeineDienstebekandtsind/deren großgünstigen Beseht ich jeder¬
zeit relpecAreamdnachlebe/aucheinenjedmordmire und gebe/was ichverstchert bin/nütz¬
lich und nöthig zu seyn.

Was unsere Herren chirurgos betrifft/ glaube daß bereits vor verschiedenen Jahren in
eines

(b) Infitum enim eft mortalibus natura recentem aliorum felicitatem asgris introfpicere oculis , mo-
dumque fortunae in nonnullis magis exigere quam quos in atquo viderc juxta Tacitum.

(c) Eft enim hoc commune vitium in magnis liberisque civitatibus , nt invidia gloriac comes fit , de
iibenter de his detrahauc, quos eminere vident altius Semporon Grachfu.



eines oder andern Haß verfallen/ weilen ichmich auchdekLlünii-xie, als einerzur
Mediän gehörigen Theil / so einem rechtschaffenenMedico experimen taliter zu wissen/
undzutraa>ren/keineSchandezuseinerachte.anmaffete;und in einem vonmirdamah-
lm herauß gegebenen Hacroi alle Studiofos Mediän« anfriscdete: seibsten auch u»
foldjen äußerlichen Operationen^>fln&««5ttleßen. Uber daß die von ihnen in der
Medicin zuweilen von einein oder andern unternommene Kühnheit / gleich den Me-
dicis innerliche Medicamenten ZU Verordnen impugnirke. Darzu auß dem Am-
manno einem berühmten Professorc zuLcipzig ihrem principawi etwas zu nahe angezo¬
gen und allegirt Hane/ welches dennoch hiesiges Orths GKirnrgos nicht roucbirre.

Dieses Muthmasse/seyen die gröste Ursachen/waruinbichviclleichtvondiescmoder>c-
nen mich habe müssen tradnärat lassen(d)wtl aber darbey nicht hoffen/daß solche von mir
außgestreueteLaiunrnieundverkleinerlicheNachrede/beyrechlschaffenenGemüthelnlol-
len statt gefunden haben/ in dem ich versichert lebe/ daß mancher nochwohl das bekandte
Axioms erwegenWird/ Audiatur&altera par;.

Ich bin zwarkein Medicus von grossempralen/undvielemverfprcchcn/weilcn der Al¬
lerhöchste über deß Medici sowohl/ als dkß Patienten Thun/ daß äkectotinn.führet/
Folge viel weniger den Marckschreyern/ c- )wann ste großsprechend die Leute bereden/ >>e
styen die/ so alles curken köncen;gerade als ob deß Patienten Leben-und Gesundheit in
ihrer Hand stünde. (f/JchverschreibeauchkeinegefährlicheObymischcMedicamenlen/
wie einige caiumniantcnvonmirspargiret; Doch bin ich ein Diener der Natur/ wel¬
chen die Erfahrung gelehrt/ derselben nachzugeben.undwosieKrWegenug hat/ eine
Kranckheit vor sich selbstcn zu meistern; ihr vor allen Artzncyen den Vorzug zu lassen;
obruke danncnhero keinen meiner Patienten mit deren Uberfluß :nach dem man auch
mitdenbestenMedicamenten/wiewohlensolchesbeyEinfältigen/schlechrenGlaubenfind/
die Natur oder unsere ärcniirende humores zu Zeiten mehr>»confufion bringt/ als man
ihnen von solcher abhilffr/ Folge hierinn denen betanken/ weit berühmten PraäUs d.
JPepffetn/ Brunnern/ Mrst/Heerd/ und dergleichen/ welche in vielen Zufällen/
wo keine Noch vorhanden/dcnVerstandigc» ein vernünffciges expeQa recommen am/
und dieWürckung eine Zcillang der Natur überlasten/ also gar nichts oder wenig vcr«
ordnen;biß der Morbi Genius wohl untersuchet denWcg zeiget. Jnlondcrh it wo etwan
daßEssennichtschmeckt/odersonsten einige geringe Veränderung der Natur sich zeiget;
da wohl mancher ein solches worzu die Natur Meister genug wäre/ mit einer Menge Me-
dicamentm/ so gleich zwingen wu/ mu mehr»Schaden als Vorcheil:nicht conücisi wend/
Quod etiam multi magni morbicurenturQuiete &abftinentia.

Doch hat es eine andereBcschaffcnheitmitgeschwmdenundgefahrlichen§ralr:-
renden Lranckheiten/ da gilt daß inunstrer Mediän bekandt«Axioma. Prin-
cipiis obfta fero medicina paratur. In lvlchm FälleNpstege ich auch/ woskM ich gleich
bty anfang in den ersten 24.Stunden vocirt werde/ nicht langzu zu sehen/ sonderngreiffe
einen starck einbrechmden Feind mit gleicher5orcean;wie ich dann bezeugen kan/ daßich
manchen Patienten solcher Gestalt von einem hefstigen anfallenden hitzigen Ficberin ei¬
nem TagderGefahrentrisscn/ ohneLKymischeMedicamenten.

Endlich wiederlege ich allemir gemachtenachtheiligeopinion, dirrchmeine/ beyhohen
Standes-Personen und anderen führende glückliche praxin so wohl/ als andcrwerts
bey dergelahrtenWelt/ mirerworbenegute renommLe.undtröstcinichquod vkrunslii.
mulus fit invidia:Hinc tranfeant&hx  procelke, dum inclinato capitc modeftius ad tolc-
rantiam mcaccingo. *£)lCnil(tt)Ctb(CibC

Meines Hochgeneigttn Collegcn und'Patronen/
Zeit Lebens/ mbundener Diener

Jvh.HelffrichJÜNgkM/ Lolleg.Cuirof.Apollonius.
(d)Et quidemhoc hominum genus,non coram aggreditur hominem,fed ätergo fparfis probriscum incla-

mat,&vitiumeffingit,accopio {asamaritudinesininnocentiffimumeffundit idem Grachus,
(c ) Quorumpropriumcft,nitidGvcftin:ftrcnuementiri& accurateatqueaudaäreroccidere
(f) Imperitamgentem mendaciorum myriadibus,adadmirationcmusqueexcicent , accredularum ani-

cularum mcntes furripiunt, utcaptaharumbenevolentiaceupertubicines , coruminoccidendofcii-
citas , in curationcvcrö3ctiaaiin ^nabilium,morborum, ftultitia( prudentiainquam) in urbemdif-
fundatur. Tot mortuos refuscitarunt, tot Hydropicos ab aquisliberarunt,totphtificos pinguefcere
fecerunt , tot agonizantespriftin» yalctudinireddidctunt&cf idque omnc juxta fcncwm , unico col*
loqmo prarftiterunt.
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